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Echte, wahre Helden



Ostern ist vorbei, die Eier sind gegessen. Frohe Ostern gehabt zu haben, schreiben wir Ihnen vergnügt entgegen und heißen Sie zur vierten Ausgabe unseres kleinen Herzblutprojekts in diesem Jahr willkommen! Und es waren geschäftige Ostern für den Phantastik-Freund. Nicht nur, dass zu Beginn des Monats endlich die Verfilmung von Mara und der Feuerbringer im Kino anlief, auch die Hobbit-Con der FedCon GmbH fand über Ostern im Maritim-Hotel in Bonn statt. Und wer nicht dort war, schrieb höchstwahrscheinlich einen Artikel für das Corona Magazine. Anders ist die bunte Vielfalt an Themen und Artikeln in dieser Ausgabe nicht zu erklären, die wir und Sie einer Redaktion verdanken, die keine Zeichen von Frühjahrsmüdigkeit aufweist.



Von daher können wir Ihnen nachträglichen einen bunten Osterkorb in Form eines pickepackevollen E-Books überreichen, wobei wir auch schon bei einer dringlichen Frage an Sie wären. Sollten Sie unser Projekt schon länger kennen, wissen Sie, dass wir unsere ersten 300 Ausgaben als HTML-Seite im Anhang einer E-Mail verschickt haben. Seit wir letztes Jahr auf das E-Book-Format umgestiegen sind, gibt es vereinzelte Rückmeldungen, die sich dieses Format zurückwünschen oder zumindest ein PDF fordern. Nun lesen Sie diese Ausgabe offensichtlich gerade im E-Book-Format, den HTML ist nicht mehr oder PDF bieten wir nicht an. Aber wir würden gerne von Ihnen wissen, wie zufrieden Sie mit unserer neuen Darstellungsform sind. Konkret gefragt: Sind Sie zufrieden? Kommen Sie gut mit den E-Book-Ausgaben unseres Magazins zurecht? Gibt es irgendwo Schwierigkeiten, bei den Links im Magazin bspw.? Erkennen Sie Vorteile zu früher? Bitte lassen Sie uns an Ihren Gedanken teilhaben und schreiben Sie uns eine E-Mail an dialog@corona-magazine.de oder hinterlassen Sie Ihre Meinung auf unserer Facebookseite unter https://www.facebook.com/CoronaMag.



Uwe Anton liefert in dieser Ausgabe ein Spotlight über ein Meisterwerk der SF-Literatur, aber auch des SF-Kinos, das Harrison Ford zum Ruf eines ernstzunehmenden Genre-Schauspielers verholfen hat: Blade Runner. Aber Uwe schreibt von einer Trilogie! Was er genau damit meint, erfahren Sie direkt nach dem Höhepunkt der im Genre allgemein und im Corona Magazine speziell zelebrierten Mara-Mania der letzten Jahre. Für all jene, die dessen langsam überdrüssig werden, kommt hier das Versprechen, dass damit nun zunächst einmal Schluss ist. Aber das Ende sollten Sie nicht verpassen - und das ist der Start des Kinofilms, über den wir einiges zu sagen haben.



Unsere Star Trek-affinen Leser werden viel Spaß mit unserer Rubrik »TREKminds« haben und darin lernen, wie man besser nicht Klingonisch sprechen sollte, sowie Interessantes zum neuen Film erfahren. Davon abgesehen noch ein Hinweis abseits der News: Sämtliche Gerüchte und Meldungen zu einer neuen Star Trek-Serie, die auch wir in dieser Ausgabe bringen, sind mit einer gehörigen Prise Salz zu konsumieren, damit die Vorfreude noch nicht zu groß wird. Diese Redaktion ist sich noch sehr uneinig, was die Chancen für ein solches Projekt betrifft.



Zahlreiche Filmkritiken, lustige Kolumnen und Faszinierendes aus der Welt der Wissenschaft runden diese Ausgabe wie immer ab. Haben Sie also Spaß - und:



Bleiben Sie uns gewogen!



Herzlichst

Jennifer Michels & Mike Hillenbrand


[image: img2.jpg]





Spotlight:



Mara und der Feuerbringer - Der Anfang vom Ende

von Mike Hillenbrand und Wolfgang Fröhning



Nach ca. vier Jahren erreicht die Mara-Mania im Corona Magazine in dieser Ausgabe ihren kleinen Höhepunkt, denn am 2. April 2015 ist deutschlandweit der Film nach den Büchern von Tommy Krappweis gestartet. In der vorliegenden Ausgabe widmen wir uns dieser Produktion daher in gewohnter Weise mit einer ausführlichen Filmkritik unseres Redakteurs Wolfgang Fröhning. Zuvor jedoch ein Kommentar unseres Chefredakteurs Mike Hillenbrand, den wir vor einigen Tagen bereits auf unserer Facebook-Seite veröffentlichten…



Die Blade Runner-Trilogie

von Uwe Anton



Blade Runner ist ein moderner Klassiker des Science Fiction-Films: Harrison Ford als Replikantenjäger in einem verregneten, übervölkerten Los Angeles des Jahres 2019. Ein Film, der sich nur frei an die literarische Vorlage anlehnt, aber die wichtigsten Stimmungen und philosophischen Überlegungen geschickt einfängt, den Geist des Originals kongenial erfasst. So weit, so gut. Aber eine Blade Runner-Trilogie? Haben Regisseur Ridley Scott und die Drehbuchautoren Hampton Fancher und David Peoples etwa Fortsetzungen konzipiert, wie sie bei fast allen erfolgreichen Filmen fast schon die Regel sind?


[image: img3.jpg]





Star Trek:



TREKminds - Nachrichten aus der Star Trek-Welt



Kolumne: Gegangen, aber niemals fort!  von Thorsten Walch



Rezension: Star Trek - The Original Series 6: Die Glücksmaschine  von Stephan Karaus



Crashkurs Klingonisch: Wie man es nicht machen sollte  von Lieven L. Litaer



Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 1: Leonard Nimoy  von Thorsten Walch
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Fernsehen:



Das Lexikon der phantastischen Serien, Teil 4 - von Jazz Styx



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre



Die phantastischen TV-Tipps im April - von Klaus Schapp



Wie alles begann - Prequels und ihre Folgen, Teil 4 - von Eric Zerm







Kino:



Neu im Kino: Chappie  von Oliver Koch



Filmklassiker: Welt am Draht  von Marc Richter



Filmkritik: Kingsman - The Secret Service  von Oliver Koch



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im April - von Frank Hebenstreit
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Literatur:



Eine europäische Koproduktion: Vergessene Welt - von Uwe Anton



Zum Tod von Terry Pratchett  von Klaus Schapp



Kopfkino - Nachrichten aus dem Buchregal



Comic-Kolumne: Die große Macht des kleinen Schninkel  von Uwe Anton



Das Fremde in der Military SF  von Dirk van den Boom



König Arthurs Untergang: Die Artussage, wie J.R.R. Tolkien sie sah  von Birgit Schwenger



Kurzgeschichte des Monats: Der Nachtflug von Madain Salih - von Corinna Schattauer



Neues aus dem iFuB-Verlag  von Hestia van Roest







Audio:



Hörbuch-Neuerscheinungen im April - in Kooperation mit hoerbuchjunkies.com
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Fandom:



Vor Ort-Bericht: Seminar »Mystische Welten  Grenzwissenschaften im Dialog«  von Sabine Walch



Kolumne: Klagen  von Hermann Ritter







Weitere Inhalte:



Phantastische Spiele: The Walking Dead - Der Widerstand  von Lars Jeske



Wissenschaft: Warum wir alleine sind - von Andreas Dannhauer



newsBEAT - Neuigkeiten aus aller Welt



Subspace Link - Neuigkeiten von über aller Welt



Mitarbeit am Corona-Projekt



Disclaimer



Impressum
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Spotlight: Mara und der Feuerbringer - Der Anfang vom Ende

von Mike Hillenbrand & Wolfgang Fröhning
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Mara und der Feuerbringer (© Constantin Film Verleih GmbH)



Nach ca. vier Jahren erreicht die Mara-Mania im Corona Magazine in dieser Ausgabe ihren kleinen Höhepunkt, denn am 2. April ist deutschlandweit der Film nach den Büchern von Tommy Krappweis gestartet. Vor der Filmkritik unseres Redakteurs Wolfgang Fröhning kommt zunächst ein Kommentar unseres Chefredakteurs Mike Hillenbrand, den wir vor einigen Tagen bereits auf unserer Facebook-Seite veröffentlichten:



Was du tun kannst, weißt nur du...



(mh) Liebe Leserinnen und Leser des Corona Magazines,



ich rezensiere seit 1999 phantastische Produktionen in Printmagazinen, in Online-Magazinen, auf Webseiten und viele Jahre als Mitglied verschiedener Amazon.de-Redaktionen. Wer meine Rezensionen, Kritiken und Kolumnen über die Jahre verfolgt hat, weiß, dass Geschmack einsam macht. Manchmal auch meiner. Aber ich war zumindest stets ehrlich.



Deutsche Genre-Produktionen, ob TV oder Kino, waren und sind auch heute noch meist zum Davonlaufen. Ich erinnere mich gut an Andreas Eschbachs Roman Das Jesus-Video, den ich glorreich fand. Dann kam die Pro7-Produktion als Zweiteiler, den ich für Amazon.de vorab sehen durfte... und ich weinte. Zumindest metaphorisch.



Vor einigen Jahren besuchte ich die Lesung eines gewissen Tommy Krappweis in der Lichtburg in Wetter an der Ruhr. Freunde hatten mich zum Kommen überredet, denn Zeit habe ich eigentlich nie und RTL Samstag Nacht ist ja nun auch lange lange vorbei. Aber die Lesung aus seiner Roman-Trilogie war überraschend unterhaltsam und ich erstand alle drei Romane (und wollte ihn auf den WeltCon 2011 bringen, aber das ist eine andere Geschichte..). Als Rezensent muss ich sagen: Die Romane sind unterhaltsam, richten sich dabei eher an ein jüngeres Publikum, aber sind nicht Harry Potter. Sie sind gut, aber nicht SEHR gut.
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Auf der Filmpremiere in Köln (© Mike Hillenbrand)



Tommy hatte damals schon einen großen Fan, den ich noch viel länger kenne und der meine Wertschätzung für ihn wahrscheinlich nie in voller Größe richtig mitbekommen hat (das gilt für mehrere, aber bei ihm sicher): Wolfgang, den ich für sein Engagement und seine Stärke, mit der er den Feuerbringer an den Hörnern packt, zutiefst bewundere, brachte Tommy ins »Fandom«. Und letztendlich auf die RingCon. Wenn SF und Fantasy-Freunde, die Dirk Bartholomäs Conventions besuchen, eines sind, dann ein dankbares Publikum. Und Tommy ist ein großartiger Entertainer, der mit seiner Mischung aus ganz viel Humor, starkem Körpereinsatz und überzeichneter Demut dieses Publikum im Sturm erobert hat - und dieses spezielle Publikum auch ihn.



Da ich lediglich ein Halbtagsnerd bin, bekam ich vieles nur als Mauerschau mit, was danach geschah. Tommy schaffte es, Geld für die Verfilmung des ersten Romans zusammenzutragen. Er schaffte es, Jan-Josef Liefers zu gewinnen. Er konnte den Regiestuhl übernehmen. Er verfilmte und hielt alle über die sozialen Medien auf dem Laufenden. Bully hat es damals nicht besser gemacht - er hatte lediglich vor Der Schuh des Manitu eine Sendung auf Pro7.
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Kein gewöhnliches Premierenpublikum (© Mike Hillenbrand)



Jetzt war ich letzten Sonntag auf der Premiere dieses Films von Tommy Krappweis, nach einem Buch von Tommy Krappweis und einem Drehbuch von Tommy Krappweis. Er heißt Mara und der Feuerbringer - Der Kinofilm und er ist...



...so verflixt und wirklich gut! So ganz ehrlich. EHRLICH.



Gute Filme habe ich schon häufiger empfohlen. Diesen hier will ich Ihnen allen besonders ans Herz legen. Warum? Weil er ein deutscher Film ist.



Mara ist ein deutscher Kinofilm, der OHNE...



...ständige Zoten in gesprochener Form...

...ständige Zoten in visueller Form...

...flache Witze, die Karl Dall bereits in den 1980ern aus der Manteltasche seines Großvaters fischte...

...hanebüchende Story...

...Arroganz, weil er ja ein deutscher kultureller(!) Film ist und das auch stets zeigen muss...



...auskommt.



Und darüber hinaus ist er ein PHANTASTIK-Film. Eine Genre-Produktion. Mit FSK6, die er meines Erachtens aber nur bekommen hat, weil Eva Habermann (die großartige Eva Habermann - eine der wenigen Frauen, die den jungen Mike haben seufzen lassen!) einst PumucklTV moderierte!



Mara und der Feuerbringer ist ein Film für alle Fantasy-Freunde, für Freunde lustiger Filme mit echtem Humor, für Freunde von guten Geschichten, von spannenden Geschichten, mit guten Dialogen, die dank der hervorragenden Ton-Arbeit fast so klingen wie man es von einem guten synchronisierten US-Film gewöhnt ist.



Ich will das alles nicht zu hoch hängen, aber wer daran interessiert ist, dass sich in Deutschland und seinen Produktionsbüros etwas verändert, sollte nach diesen Osterfeiertagen mit allen, die er im hohen Gras findet, ins Kino in genau diesen Film gehen. Ich bin 42 Jahre alt, aber ich habe den Film genossen. Meine Kinder sind in der Pubertät, aber sie haben den Film genossen. Meine Freundin sieht viel jünger aus als ich, aber sie hat den Film genossen.



Gehen Sie nicht in der Woche danach. Sagen Sie nicht... najaaa... ob das jetzt so wichtig ist....



Es ist wichtig. Für mich zumindest. Ich würde nämlich gerne Produktionen wie Mara und der Feuerbringer sehen. Aus Deutschland. Mit deutschen Schauspielern. Die meine Intelligenz nicht beleidigen. Ich will, dass mehr riskiert wird. Ich will, dass die Geldgeber für deutsche Produktionen nicht mehr glauben, dass Scheiße gut schmecken MUSS, weil sich Milliarden Fliegen ja nicht irren können... und wieder Geld für den nächsten Film mit einer Plastik-Vagina lockermachen. (Ja, letztes Jahr, im Kino. Aus Deutschland.)
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Auch junge Phantastikfreunde mochten den Film (© Mike Hillenbrand)



Verstehen Sie mich nicht falsch: Vielleicht mögen Sie den Film nicht. Dann geben Sie es mir. Oder noch besser: Geben Sie es Tommy Krappweis, den Sie hier auf FB ebenso antreffen. Denn hoffentlich gibt es Mara 2 und 3 - und dann, jaaaa dann... dann weiß er ja, was er besser machen muss. Wenn Sie es ihm sagen. Nachdem Sie den Film gesehen haben.



Gut, ich habe mich treiben lassen. Sorry.



Seit heute im Kino: Mara und der Feuerbringer.

Bitte sehen Sie ihn an. Mit allen Freunden und Verwandten. Wird er ein Erfolg, könnte das eine neue Welle deutscher Produktionen in Gang bringen.



Ich fänd das echt gut.



Liebe Grüße

Mike Hillenbrand


Mara und der Feuerbringer - Eine Filmkritik



(wf)  Die fünfzehnjährige Mara (Lilian Prent) hat nur einen Wunsch: normal sein! In der Schule gilt sie als Außenseiterin, zu Hause wird sie von ihrer Mutter (Esther Schweins) mit Esoterikkursen drangsaliert und zu allem Überfluss wird Mara regelmäßig von düsteren Tagträumen heimgesucht. Als Mara erfährt, dass es sich nicht um Träume, sondern um Visionen handelt und ausgerechnet sie eine Seherin sein soll, gerät ihr Leben ordentlich aus den Fugen. Denn Mara hat keine geringere Aufgabe, als den drohenden Weltuntergang zu verhindern  steht Ragnarök, die Götterdämmerung, wirklich unmittelbar bevor?



Mithilfe von Dr. Reinhold Weissinger (Jan Josef Liefers), Universitätsprofessor für germanische Mythologie, stürzt sich Mara in ein aufregendes Abenteuer, in dem sie ganz auf ihre Stärken vertrauen muss. Geht von dem selbstverliebten Loki (Christoph Maria Herbst) und seiner geheimnisvollen Frau Sigyn (Eva Habermann) wirklich die größte Gefahr aus? Und was hat es mit dem bedrohlichen Feuerbringer auf sich? Mara gerät immer tiefer in eine magische Welt, in der sie all ihren Mut beweisen und über sich hinauswachsen muss…



Soweit der Inhalt des Films. Mara und der Feuerbringer ist für einen deutschen Film mit einem Gesamtbudget von 6,5 Millionen Euro recht teuer geworden. Jedoch ist wesentlich mehr aus dem Film geworden als das Budget im weltweiten Vergleich erwarten lässt. Die visuellen Effekte, die nur dort eingesetzt werden, wo sie benötigt werden, sind auf internationalem Standard. VFX-Supervisor John Nugent hat alle seine Erfahrung aus der Herr der Ringe-Trilogie, Matrix und den Narnia-Filmen eingebracht und ein Optimum erzielt.

Nichts zu sehen von Greenscreen-Pixeln oder Erinnerungen an Computerspielgrafiken. Die Effekte wirken glaubwürdig und realistisch.

Was daran liegen mag, dass so viel wie möglich mit realen Kulissen gearbeitet wurde. So wurden Hütten eingerissen und wieder aufgebaut, echte Flammen digital verändert, statt sie komplett im Computer zu erzeugen, und ein kompletter Mittelaltermarkt real verwüstet.



Dennoch ist der Film keine Effektschlacht. Er wird von der vielschichtigen Geschichte getrieben, deren Buchvorlage ebenfalls aus der Feder des Regisseurs stammt. Die durchgehend hervorragende Besetzung, allen voran Lilian Prent, Jan Josef Liefers und Christoph Maria Herbst, tragen den Film. Selbst die im Buch nur nervige Mutter, dargestellt von Esther Schweins, füllt ihre Rolle mit Wärme, Liebe und Herzblut. Und einer gehörigen Portion sympathischer Verschrobenheit.



Herzblut steckt übrigens im gesamten Film. Von der orchestral-bombastischen, aber keineswegs aufdringlichen Filmmusik von Andreas Lenz zu Ungern-Sternberg, über die Requisite und die witzigen Dialoge, wird die Liebe zum Filmemachen in jedem Detail spürbar.

Das Abspannlied ist mit Ein echter wahrer Held von der Mittelalter-Band Schandmaul als sehr gelungen zu bezeichnen.
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Standing Ovations auf der Premiere (© Mike Hillenbrand)



Die Kostümbildnerin Janne Birck passte nach Rücksprache mit Professor Rudolf Simek von der Universität Bonn, dem wissenschaftlichen Berater des Buches und des Films, alle Wikinger-Kostüme dem heutigen wissenschaftlichen Stand an. Ebenso sind die im Film aufgestellten Behauptungen über die Wikinger und die Nordisch-Germanische Mythologie nach dem heutigen Stand wissenschaftlich korrekt

Auch die Popkultur und Geektum sind in dem Film allgegenwärtig. Zitate aus Star Wars, Star Trek, Herr der Ringe und Harry Potter fallen in regelmäßigen Abständen. Für die Schlüsselszene auf einem Mittelaltermarkt reisten Aktive aus der Mittelalter-, Convention- und Larpszene mit eignen Kostümen und Requisiten nach München, welche weit über die Grenzen der üblichen Komparserie hinaus mitdachten und mitarbeiteten. So entstanden wunderbare Einstellungen, die dem Film das richtige Flair geben. Zwar ist diese Situation in der Buchvorlage nicht vorhanden, aber aus verkehrstechnischen Gründen konnte diese Szene nicht wie geplant auf der Ludwigsbrücke stattfinden. Doch diese Notlösung erwies sich als Segen. Autor und Regisseur Tommy Krappweis hätte sie anschließend gerne als Episode im Buch eingefügt, weil sie noch schöner sei als die bisher geplante Version.

Der Film hält sich, wie bei einer Adaption notwendig, nicht sklavisch an die Buchvorlage. Bücher und Filme sind unterschiedliche Medien und haben verschiedene Dynamiken. Doch der Geist des Buches wurde hervorragend erhalten, da der Buchautor gleichzeitig Drehbuchautor und Regisseur war.



Das Anderssein, das vielleicht einige unserer Leserinnen und Leser aus dem Alltag kennen, wird in diesem Film zelebriert. Mara ist nicht wie die Mädchen in ihrem Alter. Sie mag die Beatles und The Who, hat Tagträume und eckt mit Ihren Art bei ihren Mitschülern an.

Aber diese Andersartigkeit ist eine Stärke von Mara. Schließlich schafft sie es sogar, mit ihren Widersacherinnen im wahren Leben Klärung zu finden, was im Film für zwei emotionale Höhepunkte sorgt.



Mara und der Feuerbringer überzeugt von Grund auf durch eine gut durchdachte, vielschichtige Geschichte, hervorragende Schauspieler, brillante Effekte, stimmungsvolle Musik, Spannung und eine gehörige Portion Humor. Ich würde mich nicht wundern, wenn dieser Film auf nationaler Ebene einige Filmpreise erhält und als Maßstab für zukünftige deutschsprachige Produktionen gelten wird. Deutsche Fantasy im Kino? Geht doch!



Mara und der Feuerbringer läuft seit dem 02. April 2015 in den deutschen Kinos.


NEWS#1  newsBEAT



Alberta Watson & Gregory Walcott sind gestorben



Die kanadische Schauspielerin Alberta Watson ist am 21. März im Alter von 60 Jahren nach langer, schwerer Krankheit gestorben. Genre-Fans kannten sie beispielsweise aus dem Horror-Film Die unheimliche Macht (1983), ferner gehörte sie zum Cast der Serien Nikita (1997-2001) und 24 (4. Staffel). Einen Tag zuvor verstarb der US-amerikanische Schauspieler Gregory Walcott im Alter von 87 Jahren. Er war der Hauptdarsteller in Plan 9 aus dem Weltall (1959). Duell am Apachenpass (1956) und Verflucht, verdammt und Halleluja (1972) waren zwei weitere bekannte Filme mit ihm.



FedCon und Ring*Con: Der monatliche Check



Auch in den vergangenen Wochen waren die Mitarbeiter der FedCon GmbH nicht untätig und haben weitere spannende Schauspieler für ihre diesjährigen Conventions angekündigt. So werden nun auch James Callis (Gaius Baltar in Battlestar Galactica) und Sean Young (Rachael in Blade Runner) bei der FedCon zu Gast sein. Über eine Absage gilt es allerdings auch zu berichten: Katee Sackhoff (Starbuck in Battlestar Galactica) wird auf Grund von Drehverpflichtungen nicht mit dabei sein können. Hier der aktualisierte Gesamtüberblick aller bislang angekündigten Stargäste für die



FedCon (21.-24. Mai 2015, Düsseldorf, Maritim Hotel):



Star Trek

Manu Intiraymi (VOY Icheb), Tony Todd (TNG, DS9 Kurn), Tim Russ (VOY Tuvok), Jeri Ryan (VOY Seven of Nine), Jonathan del Arco (diverse Rollen in TNG, VOY)



Stargate

Carmen Argenziano (SG1 General Jacob Carter), David Hewlett (ATL Rodney McKay), Torri Higginson (SG1, ATL Dr. Elizabeth Weir), David Nykl (ATL Dr. Radek Zelenka)



Battlestar Galactica

Edward J. Olmos (Adama), Aaron Douglas (Galen Tyrol) Tricia Helfer (Six), James Callis (Gaius Baltar)



Weitere Produktionen

Bai Ling (Lost, Sky Captain and the World of tomorrow), Jerry Doyle (Garibaldi in Babylon 5), Sam J. Jones (Flash Gordon in Flash Gordon), Melody Anderson (Dale Arden in Flash Gordon), Colin Baker (Die 6. Inkarnation des Doctors in Doctor Who), Paul McGann (Die 8. Inkarnation des Doctors in Doctor Who), Grant Bowler (Joshua Nolan in Defiance), Rob Archer (Ulysses in Defiance), Sean Young (Rachael in Blade Runner), Julie Benz (Mayor Amanda Rosewater in Defiance, Darla in Buffy)



Ring*Con (06.-08. November 2015, Bonn, Maritim Hotel):



Game of Thrones

Kristian Nairn (Hodor), Finn Jones (Loras Tyrell), Gemma Whelan (Yara Greyjoy), Amrita Acharia (Irri), Ellie Kendrick (Meera Reed)



Weitere Produktionen

Jeff Kober (Joe in The Walking Dead), Harry Melling (Dudley Dursley in Harry Potter), Jessie Cave (Lavender Brown in Harry Potter), Liam McIntyre (Spartacus in Spartacus)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.fedcon.de

http://www.ringcon.de



Comic Con Germany: Neu im Jahr 2016!



Vor wenigen Tagen gab die FedCon GmbH mit der Comic Con Germany eine neue große Veranstaltung im Raum Nordrhein-Westfalen für das Jahr 2016 bekannt. Nationale und internationale Stars aus Film und Fernsehen sollen zu Gast sein, Autogramme geben, sich mit Fans fotografieren lassen und selbstverständlich auch in Panels auf Fragen Rede und Antwort stehen. Neben vielen weiteren Aktionen wird es auch einen großen Ausstellungs- und Händlerbereich geben. Interessierte können sich in den kommenden Wochen über die neue Comic Con Germany-Homepage und Facebook auf dem Laufenden halten.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.comiccon.de/

https://www.facebook.com/comiccon.germany


Die Blade Runner-Trilogie

von Uwe Anton
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Blade Runner (© Warner Bros.)



(ua)  Blade Runner ist ein moderner Klassiker des Science Fiction-Films: Harrison Ford als Replikantenjäger in einem verregneten, übervölkerten Los Angeles des Jahres 2019. Ein Film, der sich nur frei an die literarische Vorlage  Philip K. Dicks Träumen Roboter von elektrischen Schafen?  anlehnt, aber die wichtigsten Stimmungen und philosophischen Überlegungen geschickt einfängt, den Geist des Originals kongenial erfasst, der ganz genau die Fragen des Romans stellt: Was zeichnet den Menschen aus, was macht ihn menschlich, was unterscheidet ihn von einer Maschine?

Einfach unvergesslich die Szene, in der Replikant Roy Batty (Rutger Hauer) den Blade Runner Rick Deckard (Harrison Ford) verschont, dessen Leben rettet, obwohl sein eigenes verwirkt ist: »Ich habe Dinge gesehen, die ihr Menschen niemals glauben würdet. Gigantische Schiffe, die brannten draußen vor der Schulter des Orion. Und ich habe C-Beams gesehen, glitzernd im Dunkeln, nahe dem Tannhäuser Tor. All diese Momente werden verloren sein in der Zeit, so wie Tränen im Regen. Zeit zu sterben ...«

So weit, so gut. Aber eine Blade Runner-Trilogie? Haben Regisseur Ridley Scott und die Drehbuchautoren Hampton Fancher und David Peoples etwa Fortsetzungen konzipiert, wie sie bei fast allen erfolgreichen Filmen fast schon die Regel sind?



Nein, haben sie nicht. Ridley Scott plant mittlerweile zwar eine Fortsetzung von Blade Runner  anderen Quellen zufolge ein Prequel , doch die Blade Runner-Trilogie stammt von Kevin Wayne Jeter, geboren 1950 in Los Angeles, einem Autor, der Dick persönlich kannte, in Dicks Valis als »Kevin« mitwirkt und in jungen Jahren von Dick gefördert wurde. So gelang es Jeter wohl lediglich, seinen SF-Erstling Dr. Adder zu verkaufen, weil Dick ein sehr wohlwollendes Nachwort dazu schrieb und sich auch anderweitig dafür einsetzte.

Mittlerweile ist Jeter mit über zwei Dutzend veröffentlichten Romanen, darunter auch einigen Novelisations aus dem Star Trek- und Star Wars-Universum, schon längst aus dem Schatten seines verstorbenen Mentors herausgetreten. Viele seiner Texte zeichnen sich durch dunkle Themen, paranoide, unsympathische Charaktere und eine Beschäftigung mit der subjektiven Natur der Wirklichkeit aus, die an die ewige Suche seines langjährigen Freundes erinnert. Grund genug für Dicks Erben, Jeter zu beauftragen, den Film Blade Runner und gleichzeitig den Roman Träumen Roboter von elektrischen Schafen? fortzusetzen.



Ein schwieriges Unterfangen. Im Unterschied zur überbevölkerten Welt des Films spielt der Roman nach einem Atomkrieg, der die Erde größtenteils entvölkert hat. Die Menschen widmen sich der Pflege der wenigen Tiere, die überlebt haben  Symbole für das wenige noch existente Echte, wer sich keine leisten kann, besitzt zumeist elektrische Nachbildungen. So auch Rick Deckard und seine Frau, die ein elektrisches Schaf ihr Eigen nennen. Diesbezüglich bietet der Titel von Dicks Roman schon erste Ansätze zur Interpretation.

Deckards Frau bleibt außen vor, doch ansonsten versucht Jeter, die meisten Ungereimtheiten aufzulösen  und auch die meisten ungelösten Fragen zu klären, die der Film offen lässt. Etwa: Warum sind die Replikanten so menschlich, dass man sie kaum von Menschen unterscheiden kann? Wer ist der geheimnisvolle sechste Replikant, den Deckard nie erwischt hat? Und ... ist Deckard selbst auch ein Replikant?



Blade Runner 2  The Edge of Human, der erste Band der Trilogie, beginnt im Jahr 2020, ein Jahr nach dem Ende des Films. Deckard lebt mit der Replikantin Rachael in einer Hütte in der Wildnis von Oregon. Aufgrund der eingebauten vierjährigen Lebensspanne der Replikanten bewahrt er sie im Halbleben in einem Sarg auf, in dem eigentlich Replikanten verschifft werden. Dadurch kommt die Tyrell Corporation ihm auf die Spur: Sarah Tyrell, Eldon Tyrells Nichte und Alleinerbin sowie das Muster, nach dem Rachael hergestellt wurde (sie ist also körperlich identisch mit ihr), lässt ihn entführen und nach Los Angeles bringen, weil er »dort zu viele Dinge unerledigt gelassen« hat.

Jeter greift das Schicksal zahlreicher Gestalten aus dem Film auf und führt auch einige neue ein. So wurde Police-Captain Bryant erschossen; Sebastian, der nach den Filmereignissen beide Beine und einen Arm verloren hat, versteckt in seiner Wohnung die von Deckard nicht erschossene, sondern nur verletzte Replikantin Pris. Deckard soll den »sechsten« Replikanten ausschalten, von dem sein ehemaliger Vorgesetzter Holden ihm damals berichtete. Sarah Tyrell will vermeiden, dass ihre Firma erneut wegen eines Replikanten in die Schlagzeilen kommt, weil die UN sie sonst buchstäblich in die Luft sprengen würde. Sie lässt Deckard zu Isidore bringen (einer Gestalt aus dem Roman), dem Besitzer einer Klinik für künstliche Tiere, der insgeheim geflohene Replikanten schult, so dass sie den Voight-Kampff-Test bestehen. Sebastian offenbart ihm, dass Deckard mit Pris damals keine Replikantin, sondern einen Menschen erschossen hat und nun von der Polizei wegen Mordes gesucht wird.

Dann taucht Roy Batty wieder auf - allerdings nicht Deckards großer Gegenspieler, der Replikant, sondern die Schablone, nach der die Batty-Serie angefertigt wurde. Er liefert Holden Beweise dafür, dass die bisherigen Geschehnisse Teil einer umfassenden Intrige in der Polizeibehörde waren. Man kannte die Identität der geflohenen Replikanten bereits und wollte Holden also absichtlich in den Tod schicken. Batty offenbart Holden außer der Verschwörung innerhalb der Polizei noch einiges mehr: nicht nur Holden, sämtliche Blade Runner sind Replikanten, die ursprünglich von Tyrell und der Regierung dazu geschaffen wurden, aufsässige Artgenossen ruhig zu halten.

Nach zahlreichen Verwicklungen kommt Rick Deckard dem auf die Spur, was er für die Wahrheit hält: Er findet heraus, dass Sarah Tyrell mit ihrem Onkel ein inzestuöses Verhältnis gehabt hat und die Tyrell Corporation und alles, was sie an ihren Onkel erinnert, vernichten will. Die UN zieht die Konsequenzen und sprengt das Gebäude: Sarah Tyrell kommt vermeintlich darin um, während Deckard und Rachael in letzter Sekunde von Holden gerettet werden. Holden arbeitet weiter an der Aufdeckung der Verschwörung, während Deckard und Sarah mit einem Raumschiff zu einer Kolonie fliegen  zum Mars.



Der Roman führt die Handlung des Films Blade Runner weiter, ohne vorerst Diskrepanzen zwischen der Buchvorlage und der späteren Filmfassung aufzulösen. So tauchen mit Holden, Sebastian, Batty etc. diverse Figuren aus dem Film, mit Isidore jedoch auch eine Romangestalt auf. Jeter vertieft das Verwirrspiel um Replikanten/Menschen, das von Dick initiiert und von Ridley Scott zum Höhepunkt getrieben wurde. Isidores geheimnisvolle Andeutungen über Menschen, die eigentlich Replikanten sind, ohne es zu wissen, und die verschwimmenden Unterscheidungsgrenzen sorgen schon bald für eine paranoide Stimmung. Isidore äußert sich recht früh über die Beweggründe und Eigenschaften der Replikanten: So haben Replikanten auf der Erde niemals Menschen angegriffen oder gar getötet, außer wenn sie in die Enge getrieben wurden. Deckard versucht, den Unterschied zwischen Mensch und Replikant auf die Gefühlsfähigkeit festzunageln: »Das ist die Fähigkeit zu fühlen. Zu fühlen, was ein anderes Lebewesen fühlt. Menschen verfügen darüber. Replikanten nicht. Nicht im gleichen Maße; nicht genügend.« Auf Isidores Erwiderung, dass Rachael ihn liebt und er sie, kann er allerdings nur schweigen. Und Sarah Tyrell enthüllt Deckard, warum die Replikanten immer menschenähnlicher werden mussten, bis schließlich die Nexus-6 Modelle entwickelt wurden, obwohl auch die alten Nexus-1-Modelle die ihnen zugedachten Aufgaben erfüllen konnten: »Warum sollten die Außenweltkolonisten wohl lästige, menschenähnliche Sklaven netten, effizienten Maschinen vorziehen? Ganz einfach. Maschinen leiden nicht. Sie sind nicht dazu in der Lage. Eine Maschine weiß nicht, wenn sie vergewaltigt wird. Es existiert kein Machtverhältnis zwischen dir und einer Maschine. Das ist doch gerade die Masche der UN, das macht die ganze Zeit die Anziehungskraft der äußeren Kolonien aus. Der große menschliche Nervenkitzel. Damit ein Replikant leiden und seinem Besitzer diese ganze Herr-Sklave-Energie zuführen kann, muss er einfach über Emotionen verfügen. [Unsere Kunden] haben genau das bekommen, was sie wollten; sie wollen nur nicht den Preis dafür bezahlen. Das will nie jemand. Stellen wir uns den Tatsachen, Deckard, das ist nun einmal die menschliche Natur. Und die haben wir mit den Nexus-6-Replikanten neu erschaffen.«

Der Roman präsentiert spannende Action und fängt die Atmosphäre des Filmes gekonnt ein; darüber hinaus vertieft Jeter die Erörterung der Frage, was den Menschen ausmacht und wie er sich vom künstlichen Replikanten unterscheidet, wobei Holden - der ein Replikant sein könnte und dem ein künstliches Herz und künstliche Lungen eingesetzt werden - eine Mittlerrolle einnimmt. Das Buch wirft allerdings mehr Fragen auf, als es beantwortet, und bringt letzten Endes keine Klarheit darüber, wer nun ein Replikant ist und wer nicht.



Im zweiten Teil der Trilogie lebt Rick Deckard seit einem Jahr inkognito mit Sarah Tyrell auf dem Mars und will als technischer Berater eines Films des Produzenten Urbenton, der sein Leben als Blade Runner schildert, genug Geld verdienen, um in die äußeren Kolonien zu ziehen. Deckards ehemaliger Vorgesetzter Dave Holden kommt auf die Station und übergibt ihm einen sprechenden Koffer, in dem sich Roy Battys Geist zu befinden scheint, wird aber getötet. Sarah wird von Tyrell-Beauftragten entführt und zur Erde gebracht, zu einem Raumschiff-Friedhof in der Nordsee, genauer gesagt in die Salander 3, das Schiff, auf dem sie auf dem Weg nach Proxima Centauri geboren wurde. In einer Mischung aus Vision und Erinnerung erlebt sie noch einmal, wie ihr Vater ihre Mutter tötet und anschließend Selbstmord begeht. Sie findet auf dem Schiff ein etwa zehnjähriges Mädchen namens Rachael, das sie allerdings für eine Halluzination hält, und tötet die Tyrell-Beauftragten, die den Konzern mit ihrer Mitwirkung auferstehen lassen wollen.

Deckard erfährt mittlerweile mehr über den Sinn der Kofferübergabe. Angeblich ist es in den äußeren Kolonien zu einem Aufstand der Replikanten gekommen, der von zahlreichen Sympathisanten unterstützt wird. Er soll den Koffer, der angeblich für das Gelingen der Rebellion lebenswichtige Informationen enthält, zu den Kolonien bringen. In einer Bar erlebt er die Ausstrahlung des unter seiner Mitwirkung entstandenen Films mit; Marley, der Mörder eines Replikanten, enthüllt weitere Einzelheiten des Komplotts, in das Deckard geraten ist. Ihm zufolge haben sich in den äußeren Kolonien mittlerweile durchgreifende Veränderungen bei Menschen und Replikanten eingestellt, nicht nur, was ihre Gefühlswelt, sondern auch, was ihre Biologie betrifft: Die Menschen werden unfruchtbar, während die eigentlich steril geschaffenen Replikanten sich vermehren können. Überdies verkümmern die Menschen gefühlsmäßig, während die Replikanten wahre Gefühle entwickeln. Die Replikanten in den äußeren Kolonien sind also mittlerweile menschlicher als die Menschen selbst.

Außerdem enthält der Koffer, den Deckard in die äußeren Kolonien schaffen soll, keineswegs wichtige Geheiminformationen, sondern eine Vorrichtung, die die Replikanten endgültig ausrotten soll. Die Tyrell Corporation hat nämlich für den Fall, dass es ihnen gelingen sollte, ihre begrenzte Lebensspanne von vier Jahren zu überwinden und sich fortzupflanzen, eine weitere Sicherung eingebaut: das sogenannte »Stiefvater-Syndrom«. Den Replikanten wurde der Drang eingegeben, unter allen Umständen ihren Nachwuchs zu töten.

Sarah hat sich mittlerweile mit dem Produzenten Urbenton zusammengetan und holt Rachael zurück. Deckard kehrt zur Erde zurück und stellt sie in Los Angeles. Sie will ihn töten, doch Deckard verrät ihr die Wahrheit: Ihre Eltern waren Replikanten; ihren Vater hat ihr Onkel, Eldon Tyrell, seinem verstorbenen Bruder nachempfunden. An ihnen wollte er das »Stiefvater-Syndrom« testen. Ihr Vater unterlag ihm und hat ihre Mutter getötet, die Sarah allerdings noch in Sicherheit bringen konnte - und ihre Schwester Rachael, denn das kleine Mädchen aus dem Raumschiff ist alles andere als eine Halluzination. Der Computer der Salander 3 hat Rachael über Jahre hinweg in der Schlafkammer des Schiffes in Stasis gehalten.

Sarah ist also genauso eine Replikantin, wie Rachael es war. Wahrscheinlich trieb die Vorstellung sie in den Wahnsinn, dass Deckard die ihr nachempfundene Replikantin Rachael, aber nicht sie lieben konnte. Deckards Enthüllungen lassen sie nach einem letzten Kuss Selbstmord begehen. Deckard will mit Rachael zu den äußeren Kolonien auswandern. Als er versucht, mit gefälschten Papieren eine Passage zu bekommen, wird ihm eröffnet, dass die UN ihn sowieso dazu gezwungen hätte.



Jeter verknüpft hier weitere offene Fragen und Handlungsfäden und kommt zu einigen fast zwangsläufigen, aber in ihrer Konsequenz trotzdem überraschenden Schlussfolgerungen. Bietet sich bei dem Verwirrspiel, wer nun Mensch und wer Replikant ist, geradezu an, auch Sarah, Rachaels vermeintlich menschliches Vorbild, zum künstlich geschaffenen Wesen zu machen, stellt der Kniff, die junge Replikantin Rachael gemeinsam mit Deckard ins All zu schicken, wo die Menschen ihre Menschlichkeit verlieren und die Replikanten menschlicher werden als die Menschen, eine grundlegende Umwälzung der bisherigen Prämissen dar. Auch sonst atmet der Roman stellenweise Dicks Geist - etwa, wenn Deckard seine Menschlichkeit beweist, indem er einem Verzweifelten einen dringend benötigten Dollar schenkt, mit einem »Instant-Gott-Pulver« die Grenzen der Wirklichkeit sprengt oder Raumschiff-Triebwerke zu temporalen Anomalien führen -, aber auch den des Films: an Schießereien mangelt es wahrlich nicht.



Im dritten Teil der Trilogie bekommt die weibliche Blade Runner Iris Knaught von ihrem Vorgesetzten Meyer den Auftrag, eine »Eule« zu suchen und sicherzustellen. Sie findet schnell heraus, dass es sich dabei um das Tier Eldon Tyrells handelt, des vermeintlich toten Chefs der Tyrell Corporation. Auf den Spuren des Blade Runners Rick Deckards und mit Hilfe eines geheimnisvollen Mannes namens Vogel (!) gelingt es ihr, das Tier zu finden, doch sie liefert es nicht bei Meyer ab, sondern behält es in ihrer Wohnung. Dort wird sie überfallen und betäubt, und ein Unbekannter raubt die Eule. Noch im Krankenhaus feuert Meyer sie, da sie ihm nicht vertraut und er die Eule wegen ihr verloren hat. Er gibt ihr jedoch einen Metallring, der Informationen enthält und sie erneut mit Vogel zusammen bringt. Der führt sie in die Reste von Tyrells unterirdischem Reich und zeigt ihr in Tyrells Privatkino einen Film des Regisseurs Urbenton (aus Blade Runner III!) mit dem Titel »Blade Runner«, der identisch mit Ridley Scotts Film zu sein scheint. Er enthüllt Iris, dass auch sie im Zentrum eines neuen Blade Runner-Films steht. Mit Vogels Hilfe gelingt es ihr, vor Urbentons Schergen zu fliehen und sich zu einem alten Mann namens Carsten durchzuschlagen, der ihr weitere Hintergründe der Replikanten-Verschwörung enthüllt. Carsten führt sie (in das aus dem Film bekannte) Labor, in dem Tyrell die Augen für seine Replikanten herstellen ließ. Diese Augen haben eine zentrale Bedeutung für die Replikanten: In ihnen ist praktisch das Bewusstsein gespeichert, das die Replikanten ausmacht.

Tyrell hat damals von der UN das Monopol für den Replikantenhandel mit den Kolonien bekommen; die UN hat seine Konkurrenten gewaltsam ausgeschaltet. Als Tyrell der UN zu mächtig wurde, hat sie dafür gesorgt, dass Batty und die anderen Replikanten, die Deckard gejagt hat, zu ihm vordringen und ihn ausschalten konnten; der Niedergang seiner Firma ist also auf eine Intrige zurückzuführen. Doch das eigentliche Konzept hinter den Replikanten bestand nicht darin, billige Arbeitskräfte für die Kolonien, sondern Unsterblichkeit für einige wenige Auserwählte zu schaffen: Tyrell hat dazu  über die Augen  einen Bewusstseinstransfer entwickelt. Auch die maximale Lebensspanne der Replikanten von vier Jahren ist nicht unbedingt Gesetz. Carsten enthüllt Iris mehrere Transportbehälter mit augenlosen Replikanten Tyrells. Auch er selbst hat keine Augen. Und er zeigt Iris Replikanten der Rachael- bzw. Sarah-Tyrell-Reihe. Sie haben Iris' Gesicht!

Dann dringen Angreifer in den unterirdischen Komplex ein und töten Carsten. Iris wird von Rick Deckard und der zehnjährigen Rachael gerettet. Sie erkennt den gealterten Deckard nicht nur aus dem Film, sondern auch als den Unbekannten, der in ihre Wohnung eingedrungen ist und die Eule geraubt hat. Deckard nimmt sie mit aus dem Komplex und enthüllt ihr das größte Geheimnis: Nicht nur, dass Iris  wie alle Blade Runner  eine Replikantin ist, der nächtliche Sternenhimmel ist auch nicht der, den man von der Erde aus sieht. Das Los Angeles, das Iris´ Heimat ist, befindet sich auf einer Kolonie »jenseits des Orion«.

Die englische Ausgabe erschien im Jahr 2000 mit dem Untertitel Eye and Talon (Auge und Kralle), die amerikanische war mit eben jenem Untertitel Beyond Orion angekündigt, ist aber nie erschienen. Beyond Orion - draußen vor der Schulter des Orion. Jeter schlägt hier einen weiteren Bogen zum Film. Es gelingt ihm mit dem dritten und wohl auch letzten Band seiner Blade Runner-Trilogie tatsächlich, die Diskrepanzen zwischen Philip K. Dicks Buchvorlage Träumen Roboter von elektrischen Schafen? und der späteren Filmfassung auszuräumen. Er erweitert das Dicksche Konzept in allen drei Bänden beträchtlich: Intrigenspiele um die Replikantenherstellung, ferne Kolonien, in denen die Replikanten menschlicher als die Menschen geworden sind, Blade Runner, die in Wirklichkeit ebenfalls Replikanten sind. Durch den Kniff mit den Blade Runner-Filmen innerhalb der Buchtrilogie löst er einerseits die unterschiedlichen Vorgaben des Romans (eine menschenleere, entvölkerte Erde) und des Films auf. Dessen überbevölkertes LA befindet sich in Wirklichkeit nicht auf der Erde, sondern auf einer Kolonie  auf der die Replikanten nun menschlicher geworden sind als die Menschen. Und Jeter betreibt auch noch ein wenig Dicksche Wirklichkeitszertrümmerung: Das Leben imitiert die Kunst, Rick Deckard ist gleichzeitig ein Replikantenjäger und ein Blade Runner aus einem gleichnamigen Film.



Der Roman hat die Schwäche, dass Iris immer dann Personen mit umfangreichem Wissen begegnet, die dieses Wissen auch noch gern vermitteln, wenn sie ansonsten in einer Sackgasse gelandet ist. Sie ermittelt weniger und findet weniger heraus, als dass sie von anderen Informationen erfährt. Dennoch stellt dieser dritte Band eine konsequente Weiterführung und Abrundung der Vorgänger dar. In Rick Deckards Blade Runner-Universum sind nun die meisten Unklarheiten beseitigt. Ein zusätzlicher Reiz sind zahlreiche Anspielungen auf Dicks Gesamtwerk, die sich durch die gesamte Trilogie ziehen, ob es nun das »Halbleben« ist, in dem Replikantin Rachael liegt, oder so kleine Details wie die Erwähnung der »Cantata 140«, des Titels des Magazinvorabdrucks von Dicks Roman The Crack in Space. Die Trilogie bietet bestimmt keinen einfachen, aber einen sehr reizvollen Lesestoff, wenn man bereit ist, sich auf überraschende Wendungen und Enthüllungen einzulassen.
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NEWS#2  TREKminds



Harve Bennett ist gestorben



Harve Bennett, Produzent und Co-Drehbuchautor und in diesen Funktionen an der Produktion der Star Trek-Kinofilme Teil 2 bis Teil 6 beteiligt, ist fast zeitgleich mit Spock-Darsteller Leonard Nimoy verstorben. Neben seiner Arbeit an Star Trek war er als Produzent der Serien Der Sechs Millionen Dollar Mann und der Nachfolgereihe Die Sieben Millionen Dollar Frau bekannt und produzierte weiterhin 1982 den preisgekrönten biographischen Film Eine Frau namens Golda (in dem auch Leonard Nimoy mitwirkte) sowie 1993 die kurzlebige Science Fiction-Serie Time Trax. Harve Bennett verstarb bereits am 25. Februar 2015 in Medford/Oregon, allerdings wurde sein Ableben erst einige Tage nach dem Tod von Leonard Nimoy bekannt.



Simon Pegg-Interviews über den nächsten Star Trek-Kinofilm



Simon Pegg, Darsteller des Scotty und bekanntermaßen Co-Drehbuchautor beim kommenden neuen Star Trek-Kinofilm, gab in Interviews mit Den Of Geek und Comic Book Resources ein paar erste Informationen bekannt, selbstverständlich, ohne wirklich etwas zu verraten. Im Wesentlichen äußerte er, dass sich der neue Film wieder mehr am eigentlichen Star Trek-Stil orientieren werde und in ihm wieder Themen wie die »Erkundung der Grenzen«, Abenteuer sowie Optimismus und Spaß im Vordergrund stehen würden. Die im Februar angelaufenen Dreharbeiten sollen hauptsächlich im kanadischen Vancouver, aber auch im südkoreanischen Seoul stattfinden.



Idris Elba mit Rolle im nächsten Star Trek-Kinofilm?



Idris Elba, bekannter britischer Charakterdarsteller und unter anderem bekannt aus der Krimi-Serie Luther sowie als Heimdall aus den beiden Thor-Filmen von Marvel sowie aus dem Science Fiction-Kracher Pacific Rim soll bisher unbestätigten Gerüchten zufolge in Verhandlungen bezüglich einer Rolle im neuen Star Trek-Film mit den Produzenten stehen. Allerdings, so ließ Simon Pegg in den zuvor genannten Interviews verlauten, entspreche es nicht der Wahrheit, dass Elba einen Klingonen spielen werde. Vor einige Zeit war bereits der aus der Serie Breaking Bad bekannte Schauspieler Bryan Cranston für eine Rolle im kommenden Star Trek-Film im Gespräch gewesen.



Star Trek The Ultimate Voyage: Die neue Konzertreihe zum 50. Jubiläum



Star Trek The Ultimate Voyage ist der Titel einer nun von CBS und Paramount Pictures angekündigten Konzertreihe, die zwischen Januar und April 2016 in über 100 Städten in den USA und in Kanada anlässlich des 50.Jubiläums von Star Trek stattfinden soll. Dargeboten von einem aus internationalen Musikern bestehenden Orchester sollen die bekanntesten Musikstücke aus allen Star Trek-Inkarnationen gespielt werden. Bereits am 1. November diesen Jahres soll es ein nicht ganz so weit entferntes exklusives Vorab-Konzert in der Royal Albert Hall in London geben.



Entwickelt Bryan Singer eine neue Star Trek-Fernsehserie?



Bryan Singer, Regisseur mehrerer Filme aus der X-Men-Filmreihe (in der bekanntlich auch Captain Picard-Darsteller Patrick Stewart mitspielt) sowie Man Of Steel, soll Gerüchten zufolge an der Entwicklung einer neuen Star Trek-Fernsehserie beteiligt sein. Vor der Realisierung des 2009er Star Trek-Kinofilms war Singer bereits einmal als einer der Hauptverantwortlichen der letztlich nicht realisierten Serie Star Trek: Federation im Gespräch. Wann jedoch mit einer eventuellen neuen Star Trek-Fernsehserie zu rechnen ist und welche Formen dieses Projekt annehmen wird, liegt jedoch nach wie vor noch im Dunkeln. Allerdings war in den letzten Wochen in den unterschiedlichsten Medien immer wieder einmal von einer neuen Star Trek-TV-Inkarnation zu sehen und zu lesen.



Star Trek: Renegades erlebt Weltpremiere auf der FedCon



Star Trek: Renegades, das immens ehrgeizige amerikanische Fanfilm-Projekt, in dem unter anderem »Chekov« Walter Koenig, »Tuvok« Tim Russ, »Itcheb« Manu Intiraymi sowie die aus dem Kultfilm Blade Runner bekannte Sean Young mitwirken, wird nach jahrelanger Realisierung seine Weltpremiere auf der diesjährigen FedCon in Düsseldorf erleben. Tim Russ, Manu Intiraymi und Sean Young werden als Gaststars auf der Veranstaltung auftreten. Die FedCon findet vom 21. bis zum 24. Mai statt.


Star Trek-Kolumne: Gegangen, aber niemals fort!

von Thorsten Walch



(tw)  Während eines Radio-Interviews für den Hessischen Rundfunk zum Thema Star Trek, zu dem ich vor vielen Jahren einmal eingeladen wurde, rutschte mir damals ein Satz heraus, an den ich in der letzten Zeit immer wieder einmal denken musste: »Die klassische Star Trek-Originalserie war für mich der Anfang der ganzen Sache  und ich glaube, sie wird irgendwann einmal auch das Ende sein!«.

Leonard Nimoy ist tot, und die Star Trek-Fanwelt trauert noch immer um den großen Mimen, der Mister Spock unsterblich gemacht hat. Aber leider ist er nicht der erste Darsteller aus der Star Trek-Originalserie, der diese Welt bereits verlassen hat  von Star Trek-Schöpfer Gene Roddenberry selbst einmal abgesehen, der am 24. Oktober 1991 verstarb.



Am 22. November 1996 verstarb Mark Lenard, der Darsteller von Spocks Vater Sarek, im Alter von 68 Jahren, nach längerer schwerer Krankheit.

Obwohl Lenard nur in einer Episode von Star Trek mitgewirkt hat und auch nicht zur Stammbesetzung der Serie gehörte, erlangte er bei den Fans so große Beliebtheit, dass er im dritten, vierten und auch sechsten Star Trek-Kinofilm in seine Rolle als gestrenger Vulkanier, der so eigentlich recht irdische Konflikte mit seinem Filius Spock auszutragen hatte, zurückkehrte  ferner trat er in drei Episoden von Star Trek  The Next Generation auf und starb gar in der letzten davon (»Wiedervereinigung?«, Teil 2) seinen Serien-Tod.



Der Tod des nächsten Darstellers aus den Star Trek Classics traf mich persönlich damals besonders schwer, war er doch stets mein ganz persönlicher Held gewesen  zunächst in der von ihm dargestellten Rolle, später jedoch auch mehr und mehr als der großartige Mensch, der diese darstellte: Am 11. Juni 1999 verstarb DeForest Kelley, unsterblich geworden als Dr. Leonard »Bones«  (beziehungsweise »Pille«) McCoy, ebenfalls nach einem langen schweren Leiden mit 79 Jahren. Allein die bloße Erwähnung des Namens DeForest Kelley lässt viele Erinnerungen in mir wachwerden, und es ist ganz sicher nicht übertrieben, wenn ich an dieser Stelle sage, dass es eine Menge Leute im Star Trek-Fandom gibt, denen beim Gedanken an DeForest Kelley beziehungsweise Dr. McCoy gleichzeitig auch mein Bild in den Sinn kommt...



Am 20. Juli 2005 hieß es dann erneut »Abschied nehmen«, und zwar diesmal von James Doohan, den Star Trek-Fans als den ebenso kumpelhaften wie von seiner Arbeit besessenen Lt. Cmdr. Montgomery »Scotty« Scott kannten und der insbesondere auf deutschen Fan-Veranstaltungen den Ruf genossen hatte, seinen Verehrern besonders nah zu sein und selbst im schon höheren Lebensalter von über 70 Jahren fast immer gut gelaunt für einen Plausch oder auch ein Foto mit den versammelten »Trekkies« zur Verfügung zu stehen. Er wurde 85 Jahre alt und erreichte somit das bisher höchste Alter eines Darstellers aus der Originalserie. 



Am 18. Dezember 2008 schließlich verstarb Majel Barrett-Roddenberry - neben der Tatsache, dass sie die zweite Ehefrau des Star Trek-Schöpfers Gene Roddenberry und die Mutter von dessen Sohn Eugene »Rod« Roddenberry jr. war, auch bekannt als die zeitlebens unglücklich in Mr. Spock verliebte Krankenschwester, später Ärztin Christine Chapel  ferner als Lwaxana Troi, die Mutter von Counselor Deanna Troi in Star Trek  The Next Generation in verschiedenen, grossteils außerordentlich vergnüglichen Episoden  und last, not least, lieh sie den Bordcomputern der Schiffe der Sternenflotte ihre angenehme Stimme. Majel Barrett-Roddenberry wurde 76 Jahre alt.



Die Reihe ließe sich noch weiter fortsetzen mit Darstellern von Charakteren aus der klassischen Star Trek-Originalserie, die ihre Rollen vielleicht nur in einer einzigen Episode dargestellt, dadurch aber dennoch zu großer Bekanntheit gelangt sind und die ihren Fans fast ebenso viel bedeuteten wie die Hauptfiguren. Auch an sie sei an dieser Stelle erinnert, aber sie alle einzeln aufzuführen, das würde den Rahmen dieses Artikels sprengen.



Wenn man älter wird, dann sterben Menschen um einen herum  das ist der normale Lauf der Dinge. Und das bezieht sich eben nicht nur auf geliebte Menschen aus dem ganz persönlichen Umfeld, sondern auch auf die eigentlich doch unsterblichen Helden aus der Kindheit und Jugend, die uns nicht selten bis ins Erwachsenenalter hinein begleiten  Schauspieler, Musiker, Sportler, natürlich auch Schriftsteller und vielleicht Wissenschaftler  Menschen, die uns eben inspirieren.

Und für uns Star Trek-Fans sind dies eben in ganz besonderem Maße die Helden aus Star Trek.

Nein  in den allermeisten Fällen haben wir sie nicht persönlich gekannt, und hätte man sie nach uns im Einzelnen gefragt, dann hätten sie vermutlich ratlos mit den Schultern gezuckt. Natürlich haben wir einige von ihnen zumindest schon einmal persönlich auf einer Convention gesehen. Aber nein  unsere »Freunde« im Sinne persönlicher Kontakte waren sie  jedenfalls in den meisten Fällen - nicht.

Aber trotzdem haben sie uns viel bedeutet  und viel gegeben, vielleicht, ganz ohne es selbst zu bemerken.

Und spätestens in diesem Augenblick sind solche Figuren dann auch mehr als nur die Charaktere aus einer Fernsehserie, die man gern ansieht. Da ist dann ein junger Mann, der die jungen Damen mit der ausgesuchten Höflichkeit eines »Kavaliers der alten Schule« behandelt, weil Dr. McCoy ihm dies in vielen Star Trek-Episoden genau so und nicht anders vorgelebt hat. Und der nach einer Weile erkennt, dass er zwar nicht wie sein großer Held Arzt werden kann, dafür aber andere Möglichkeiten hat, Menschen zu helfen, denen es schlecht geht.

Dann sind aus solchen Figuren Leitbilder geworden. Und dann reift die Erkenntnis, dass solche Figuren gar nicht wirklich sterben können, weil viel zu vieles im eigenen Selbst derer, die sie verehren, überlebt hat.

»Er ist nicht tot, so lange wir an ihn denken!«, sagt Dr. McCoy am Ende von Star Trek 2 zu Captain Kirk. Und so ergeht es auch unseren Helden  denjenigen, die bereits in eine andere, vielleicht, hoffentlich, möglicherweise  bessere Welt hinübergegangen sind.

Und schon in dieser Welt können wir sie wiedersehen, so oft wir möchten  immer dann, wenn wir den Fernseher einschalten, vielleicht, um eine DVD oder BluRay in den Player legen und jenes magische »Ping, Ping, Ping, Ping« erklingt und wir die Worte hören: »Der Weltraum...unendliche Weiten...«.


Crashkurs Klingonisch: Wie man es nicht machen sollte

von Lieven L. Litaer



(ll)  Immer wieder muss es wiederholt werden, dass Klingonisch eine echte Sprache ist. Vor über dreißig Jahren wurde diese Kunstsprache für die Star Trek-Kinofilme entwickelt, damit auch die klingonischen Dialoge in den verschiedenen Filmen Sinn machten. Es wäre sicher jedem echten Fan aufgefallen, wenn der Klingone plötzlich für denselben Befehl ein anderes Wort benutzt hätte als im Film davor. Und einfach nur sinnloses Kauderwelsch zu benutzen hätte einfach nicht zum typischen Stil von Star Trek gepasst, wo ja doch jedes kleinste Detail wissenschaftlich überprüft und belegt ist.



In dieser Ausgabe werden wir einen kurzen Dialog aus dem Audiosprachkurs Power Klingon von 1993 analysieren. Auf dieser Audiokassette, die es inzwischen auch als CD gibt, wird genau dieser Dialog verwendet, um zu zeigen wie man es eben nicht machen sollte. Rein grammatikalisch sind diese Sätze makellos, aber es ist eben auch wichtig, was man sagt.



In diesem Dialog betritt ein Mensch ein klingonisches Geschäft. Der Klingone sieht ihn und sagt nuqneH. Ausgesprochen: [nuck-näch]. Dieses Wort bedeutet wörtlich »Was willst du?«. Klingonen sind keineswegs unhöflich, sondern kommen einfach direkt zum Punkt: Dort ist ein Händler, der will wissen, was der Kunde kaufen will. Keineswegs darf man nuqneH als Begrüßung benutzen oder als solches verstehen. Genau den Fehler macht unser Erdling und antwortet darauf mit etwas typisch menschlichen, was Klingonen nicht kennen: Small-Talk. »Der Tag ist schön, nicht wahr?« - IH jaj, qara? Spricht sich ähnlich wie [ich dschadsch karre-ah]. An diesem Satz lassen sich drei wichtige Besonderheiten im Klingonischen aufzeigen. Das erste sind die Großbuchstaben mitten im Wort. Daran gewöhnt man sich schnell, es ist wie eine Art eigene Lautschrift. Zum Beispiel wird das große H nicht wie ein normales »h« gesprochen, sondern so wie der rau kratzende Endlaut in Ach. Das zweite ist die umgekehrte Satzstellung. Wörtlich ist IH jaj eigentlich schön Tag oder er ist schön der Tag. Das dritte ist die Verwendung von Nachsilben, in diesem Fall die Silbe -a, die an Fragen angehängt wird, die man mit ja oder nein beantworten kann. Der eigentliche Verbstamm qar wird übersetzt mit es ist richtig.



Der Terraner führt seinen Redeschwall fort mit majachuqjaj. Lass uns reden. Nein, hier ist keine Fehler passiert, das Wort besteht zwar aus vier Silben, ist aber ein einziges Wort. Die Trennstriche machen die Silben deutlicher: ma-ja-chuq-jaj. Dieses Wort beginnt mit der Vorsilbe ma- für wir, danach folgt das Verb ja reden. Die Silbe -chuq bedeutet miteinander und die Silbe -jaj drückt den Wunsch aus: »mögen wir miteinander reden.« Bei der Aussprache sollte man darauf achten, dass der Buchstabe j nicht wie das deutsche J in Januar klingt, sondern eher wie das englische J in DJ oder Dschungel.



Wie man sich nun denken kann, interessiert sich ein Klingone überhaupt nicht für derartige unnötige Kommunikation und sagte ganz einfach und direkt: Das ist mir egal. jISaHbe. Hier ist wieder wie im vorigen Satz die Situation, dass wir ein Verb mit zwei angehängten Silben haben: jI-SaH-be, wörtlich Ich-kümmere-nicht. Bei der Aussprache muss man wieder auf das raue H achten. Der Buchstabe S wird groß geschrieben als Erinnerung, dass es kein einfaches [s] ist, sondern ein [sch].



Der Terraner ist offenbar durch das Verhalten des Klingonen irritiert und fragt ihn was das soll: bISaHbe. qatlh bIjatlh? Warum sagst du, es sei dir egal? Der erste Teil des Satzes ähnelt sehr stark dem Satz des Klingonen, denn es wurde nur die Vorsilbe jI- ich durch die passende Vorsilbe bI- für du ausgetauscht. Dieses bI- sieht man wieder im folgenden Wort bI-jatlh du sagst. Der tlh-Laut ist nicht einfach zu erklären. Man könnte stattdessen bI-jats sagen, hat dann aber denselben Akzent wie die beiden Klingonen auf dem Außenposten Morska in Star Trek VI: Das Unentdeckte Land.



Was die Situation noch viel schlimmer macht, ist wenn der Terraner sagt, dass er »vielleicht« ja auch etwas kaufen wolle. Das ist der größte Fehler den man machen kann, denn in ein klingonisches Geschäft geht man nur hinein, um dort etwas zu kaufen. Shoppen, trödeln und bummeln ist bei Klingonen absolut verpönt. Der Terraner sagt: chaq SoHvo vay vIje vIneH. Wort-für-Wort ist dies vielleicht dir-von etwas ich-es-kaufe ich-es-will. In diesem Satz steckt ein sehr wichtiges Element: vIneH. Die Aussprache ist in etwa [wee-näch] Damit kann man auf alles zeigen, was man will und einfach sagen »ich will das«. Hier trifft man wieder die Silbe aus dem vermeintlichen Gruß nuqneH was willst du. So langsam erkennt man, das hier tatsächlich ein System drin steckt und man findet schnell Wörter, die man schon kennt. Durch den für das Klingonische typische umgedrehten Satzbau kommt übrigens das, was man will, immer vor das Verb. Also: qagh vIneH Ich will Gagh oder wornagh vIneH ich will Bier.



Klingonen verstehen bei solchen Äußerungen keinen Spaß, so dass nur noch die letzte Warnung kommt: Kauf oder stirb! bIjebechugh vaj bIHegh. Wörtlich heißt der Satz Wenn du nicht kaufst, dann stirbst du. Da Wiederholung die beste Lernmethode ist, sei hier wieder auf die Silben bI- und -be hingewiesen, die oben schon erklärt wurden. Die restliche Analyse sei dem fleißigen Schüler als Hausaufgabe überlassen.



Der Klingone setzt noch einen drauf und sagt, der Mensch habe seine Ehre beleidigt: quvwIj DatIchpu. Sprich: [kuv-widsch da-titsch-pu] Auch hier steht das Wort quv Ehre vor dem Verb. Die Satzstellung wird im Klingonischen nie verändert. Der Satz ist wörtlich Ehre-deine du-es-hast beleidigt. In diesem Fall erscheint zum ersten Mal die Besonderheit, dass die Vorsilbe sich auf ein Objekt bezieht. In diesem Fall ist es nicht wie vorher bI-, sondern Da-. Das klingt am Anfang etwas kompliziert und ungewöhnlich, aber daran hat man sich nach sehr kurzer Zeit gewöhnt. Der Rest des Dialogs besteht übrigens nur aus noch mehr Beleidigungen und endet in einer desaströsen Schießerei.



Diese Einstiegslektion erscheint auf dem ersten Blick manchem Leser vielleicht etwas viel auf einmal. Es sei daher jedem Interessierten empfohlen, sich jeden Satz einzeln anzuschauen, immer wieder, bis man ihn richtig versteht. Danach kann man vielleicht sogar probieren, einzelne Wörter zu ersetzen, um den Dialog zu ändern. Dabei sollte man nur immer auf die richtige Satzstellung achten, denn sonst entsteht schnell ein Satz ohne Sinn, wenn das falsche Wort ausgetauscht wird.



In der nächsten Lektion wird erklärt, wie man sich in einer solchen Situation richtig verhält, um nach dem Einkaufen statt der Waffen die Gläser zu heben.



Euer Klingonischlehrer

Lieven L. Litaer



Wer Klingonisch direkt hören will, kann dies hier:

http://www.klingonisch.net

http://www.facebook.com/klingonteacher


James Gunn: Star Trek - The Original Series 6: Die Glücksmaschine

von Stephan Karaus
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James Gunn: Star Trek - The Original Series 6: Die Glücksmaschine (© Cross Cult)



(sk)  Captain Kirk und seine Besatzung erfahren, dass sich der Planet Timshel seit längerer Zeit unter selbst auferlegter Quarantäne befindet. Bereits zwei Geheimdienstagenten der Föderation sind spurlos verschwunden bei dem Versuch, Klarheit in dieses Rätsel zu bringen. Kirk möchte der Sache nun selbst auf den Grund gehen, da einer der beiden Agenten eine frühere Freundin von ihm ist.



Auf dem Planeten angekommen findet Kirk oberflächlich die gleiche idyllische Welt vor, die Timshel immer gewesen ist. Marouk, ein einheimischer Freund, offenbart ihm im weiteren Verlauf bruchstückhaft die Geschehnisse der vergangenen Jahre und bittet den Captain, selbst Nachforschungen anzustellen und sich eine Meinung über die neue Gesellschaft des Planeten zu bilden.

Kirk findet dabei heraus, dass ein radikaler Reformer einige Jahre zuvor die Bevölkerung Timshels für ihren vom Komfort und Bequemlichkeit geprägten Lebensstil anprangerte. Er war der Ansicht, dass der Mensch nur durch harte, körperliche Arbeit ein gutes Leben und Zufriedenheit erreichen könne. So erschuf er eine Maschine, die es ermöglichte, die ultimative körperliche und seelische Glückseligkeit für den Menschen zu simulieren, welche die Bevölkerung am sogenannten Zahltag als Entlohnung für harte, körperliche Arbeit erhalten sollten. Angespornt von dem Kreislauf der Arbeit und der entsprechenden Belohnung verfielen die Menschen jedoch rasch in eine folgenschwere Abhängigkeit - die Sucht nach Glück.



Kirk sieht sich daher auch recht schnell mit dieser sogenannten Glücksmaschine konfrontiert, die mittlerweile ein unheimliches Eigenleben entwickelt hat. Sie enttarnt ihn als Außenweltler, versucht ihn zu einem Teil der arbeitenden Gesellschaft Timshels zu machen und ihn an der Glückseligkeit teilhaben zu lassen. Als auch Spock, McCoy und Uhura bei einem Rettungsversuch in die Fänge der Glücksmaschine geraten, wird Kirk von Terroristen entführt, die sich nicht der Glücksmaschine hingeben wollen…



Mit Die Glücksmaschine erscheint der 6. Band im Star Trek Classic-Universum. Leider fehlen hier größtenteils die Zutaten, die man mit der Classic-Serie so gern in Verbindung bringt. Beginnend bei den Wortgefechten zwischen Spock und McCoy, die leider vergleichsweise erzwungen und fade ausfallen, bis hin zu der Tatsache, dass Stammcharaktere wie Chekov und Sulu nicht ein einziges Mal erwähnt werden. Weiterhin werden keinerlei Bezüge zu anderen Büchern oder der TV-Serie genommen, sodass alle handelnden Personen, von der Enterprise-Crew abgesehen, gänzlich neu erfunden und recht wenig spektakulär in Szene gesetzt wurden.



Fazit: Da dieses Buch, wie auch die vorangegangenen Bände der Classic-Serie, als eigenständige und abgeschlossene Geschichte geschrieben wurde, kann es als gute Science-Fiction-Story durchaus empfohlen werden. Speziell Liebhaber der Classic-Serie sollten jedoch nicht zu viel Star Trek erwarten.
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Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 1: Leonard Nimoy

von Thorsten Walch
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Leonard Nimoy (© Therese Bohn, trekkerscrapbook.com)



(tw) - An dieser Stelle möchten wir künftig hier bei TREKminds im Corona Magazine immer wieder einmal einen Blick auf die anderweitigen Film- und Serienrollen werfen, welche die Stars aus Star Trek im Laufe ihrer teilweise jahrzehntelangen Karrieren gespielt haben, und eine Auswahl der herausragendsten davon präsentieren.

Den Anfang hierbei macht der kürzlich verstorbene originale Spock-Darsteller Leonard Nimoy.



Die Rolle des Spock, die Leonard Nimoy erstmals von 1966 bis 1969 in der klassischen Star Trek-Originalserie spielte, war die erste TV-Hauptrolle, die der Mime verkörperte.

Zuvor war er in einer Vielzahl von Theateraufführungen und auch in größeren und kleineren Rollen von Episoden damals bekannter Fernsehserien wie Bonanza, Rauchende Colts oder Perry Mason zu sehen gewesen.

Seinen ersten Auftritt in einem Science Fiction-Film hatte Nimoy bereits im Jahr 1952 in dem 12teiligen Kinoserial Zombies of the Stratosphere, wo er den bereits recht gefühlsarm agierenden Marsianer Narab verkörperte. Kinoserials waren übrigens die Vorläufer der modernen Fernsehserien, und ihre einzelnen Episoden wurden im Vorprogramm damaliger Kinofilme präsentiert, um die Zuschauer auch in kommende Kinovorstellungen zu locken. Einige davon (wie etwa die Flash Gordon-Serials in den 30er Jahren) wurden so populär, dass die Zuschauer gar eher wegen der neuesten Serial-Folge denn wegen dem eigentlichen Hauptfilm in die Kinos strömten. Das traf auf Leonard Nimoys Alien-Debüt Zombies of the Stratosphere allerdings ganz und gar nicht zu  obwohl man bereits die frühen 50er Jahre schrieb, als es entstand, bescheinigte die Kritik dem zwölfteiligen Serial, dass es in keiner Weise an die mitunter zwanzig Jahre zuvor entstandenen früheren Serials heranzureichen vermöge.

1958 schnitt man die zwölf Episoden von Zombies of the Stratosphere zu einem knapp anderthalbstündigen Kinofilm mit dem Titel Des Satans Satellit zusammen, der jedoch ebenso wenig größere Erfolge erzielen konnte als das ihm zugrunde liegende Serial.

Für heutige Verhältnisse sind das Serial und der Film, die man zusammen auf DVD kaufen kann, freilich Kult-Trash in Reinkultur und dürfte Freunde entsprechender Unterhaltung begeistern, allerdings fällt es beim Anschauen in der Tat schwer, sich vorzustellen, dass das recht unlogische und naive Werk nicht aus der absoluten Frühzeit des Tonfilms stammt. Trotzdem sind die Szenen, in denen Leonard Nimoy als zumindest teilweise amphibischer Narab unter Wasser umherläuft, sehr vergnüglich anzusehen.
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Leonard Nimoy (links) in Zombies of the Stratosphere (© trekkerscrapbook.com)



Von da an war Leonard Nimoy auch immer wieder einmal in Rollen im phantastischen Genre zu sehen, so beispielsweise 1954 in dem Monster-Klassiker Formicula, in dem es um Riesen-Ameisen ging  Nimoy spielte in einer Nebenrolle einen Polizisten.

1961 spielte er eine größere Rolle in einer Episode der legendären phantastischen Anthologien-Serie The Twilight Zone, die hierzulande unter den verschiedenen Titeln Unglaubliche Geschichten, Unwahrscheinliche Geschichten und Geschichten, die nicht zu erklären sind bei unterschiedlichen Sendern zu sehen war. In der Episode Die Kunst der Gnade aus der dritten Serienstaffel war er als knallharter, aber schließlich einem wundersamen Wandel unterliegender Soldat zu sehen (mittlerweile hierzulande auch auf DVD und BluRay erhältlich).

Einige Jahre später, 1964, war Nimoy dann in zwei Episoden der Twilight Zone-Konkurrenzserie The Outer Limits (die Originalserie aus den 60er Jahren wurde in Deutschland niemals gesendet) zu sehen, und zwar in Production and Decay of strange Particles in einer eher kleinen Rolle als Wissenschaftler und in I, Robot, wo er einen neugierigen Reporter darstellte.

Bezeichnenderweise spielte Leonard Nimoy fast 30 Jahre später auch in der Neuverfilmung der Episode mit dem deutschen Titel Der Roboter in der The Outer Limits-Wiederauflage Die unbekannte Dimension mit, die im Gegensatz zur Originalserie hierzulande ausgestrahlt wurde und auch auf DVD erschien  hier war Leonard Nimoy jedoch diesmal als freundlicher Roboter-Konstrukteur zu sehen.



Das erste schauspielerische Zusammentreffen zwischen Leonard Nimoy und William Shatner fand übrigens nicht in einer Star Trek-Episode statt, sondern in einer Folge der damals auch bei uns recht erfolgreichen Agentenserie Solo für O.N.K.E.L. -  in The Project Strigas Affair standen die beiden als verfeindete Geheimagenten gemeinsam vor der Kamera. Zu jener Zeit hatte William Shatner allerdings noch einen größeren Bekanntheitsgrad als Leonard Nimoy.



Eine seiner größten Rollen neben der Darstellung des Spock in Star Trek hatte Leonard Nimoy dann nach dem Ende der Serie  und zwar in der ursprünglich gleichzeitig in den Desilu-Studios produzierten, immens erfolgreichen Agentenserie Kobra, übernehmen Sie! (Mission: Impossible!). Nachdem der von Martin Landau dargestellte Maskierungskünstler Rollin Hand aus der Serie ausgeschieden war, wurde er ab der vierten Episodenstaffel im Jahr 1969 von dem von Leonard Nimoy dargestellten ehemaligen Zirkus-Artisten Paris the Great ersetzt. Nimoy spielte die Rolle bis zum Jahr 1971 in der sechsten Serienstaffel, und die Serie konnte schließlich sehr von der mehr und mehr aufkommenden Popularität Star Treks profitieren. Zwischen Leonard Nimoy und dem damals sehr bekannten TV-Darsteller Martin Landau gab es übrigens ebenfalls einen interessanten Bezug: Einige Jahre zuvor hatte Landau die Rolle des Spock abgelehnt, und so war sie an Leonard Nimoy gegangen. Und ab Mitte der 70er Jahre war Martin Landau dann in der Hauptrolle der britischen Science Fiction-Serie Mondbasis Alpha 1 zu sehen, die als einer der erfolgreichsten Star Trek-Nachzieher gilt.



Zwischen 1976 und 1982 führte Leonard Nimoy durch die hierzulande nicht gesendete Dokumentar-Reihe In Search Of... . In dieser eher unregelmäßig produzierten Serie ging ein Filmteam stets einem mysteriösen Phänomen oder auch Lebewesen nach, was von Nimoy, der stets auch in der Einführung zu sehen war, mit seiner unnachahmlichen sonoren Stimme kommentiert wurde. So gab es beispielsweise Episoden über Spukhäuser, das UFO-Phänomen oder auch den Yeti, wobei man verständlicherweise lediglich über das entsprechende Phänomen informierte, ohne eine wie auch immer geartete Lösung anzubieten. Leonard Nimoy blieb übrigens Zeit seines Lebens sehr skeptisch in Bezug auf solche Themen, was er auch in mehreren Interviews deutlich machte.

In den 70er und 80er Jahren war er im TV weiterhin unter anderem in dem monumentalen Bio-Pic Golda über das Leben von Golda Meir an der Seite von Weltstar Ingrid Bergmann, die die Titelrolle spielte, zu sehen sowie in der Historienserie Marco Polo.
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Leonard Nimoy in Marco Polo (© trekkerscrapbook.com)



Auch im Kino war Leonard Nimoy  neben den Star Trek-Kinofilmen, versteht sich  immer wieder einmal in unterschiedlichen Rollen zu sehen.

Mit am besten im Gedächtnis blieben seine Auftritte als schmieriger Bösewicht in dem 1971 inszenierten Western-Klassiker Catlow  Lebens ums Verrecken als Gegenspieler von Hollywood-Legende Yul Brynner sowie 1978 in Phillip Kaufmans Science Fiction/Horror-Klassiker Die Körperfresser kommen, wo er als der schließlich von intelligenten außerirdischen Sporen vereinnahmte Psychiater Dr. Kibner Hauptdarsteller Donald Sutherland das Dasein erschwerte.



Ein krönender Abschluss der Schauspielkarriere außerhalb von Star Trek für Leonard Nimoy war dann die Rolle des mysteriösen Dr. Wiilliam Bell in der zwischen 2008 und 2013 von Star Trek-Regisseur J.J. Abrams produzierten und auch hierzulande sehr beliebten Mystery-Serie Fringe  Grenzfälle des FBI, die von vielen Fans phantastischer Serien als legitime Nachfolge der legendären Akte X angesehen wurde.

Der von Leonard Nimoy dargestellte Dr. Bell stellte zwar nur einen wiederkehrenden Gastcharakter dar, allerdings war seine Figur ein tragendes Handlungselement der Serie, wenngleich Dr. Bell am Ende der vierten Serienstaffel den TV-Tod starb.



Neben allen diesen größeren und kleineren Rollen war Leonard Nimoy bekanntermaßen auch als Film- und TV-Regisseur tätig und inszenierte Filme wie Noch drei Männer, noch ein Baby (1987), Der Preis der Gefühle (1988), Kein Baby an Bord (1990) sowie T. Rex (1994), abgesehen natürlich von den Star Trek-Kinofilmen Nr. 3 und Nr. 4 von 1984 beziehungsweise 1986 und veröffentlichte mehrere Bildbände mit von ihm erstellten experimentellen Fotografien, außerdem veröffentlichte er in den 70er und 80er Jahren mehrere Schallplatten sowohl mit Cover-Versionen bekannter Songs als auch eigens für ihn komponierten Liedern.



Ein wahres Multitalent also, das in jedem Falle mehr war als nur der Darsteller des Mister Spock!



Quellenangaben:

Die Star Trek-Biographien, Ralph Sander

http://www.wikipedia.de

http://trekkerscrapbook.com


Science-Fiction und Fantasy in aktuellen Serien  Teil 4: von R bis T

von Jazz Styx



(js)  Fernsehserien sind eines der zentralen Medien, die Science-Fiction und Fantasy in beträchtlichen Mengen in die Welt hineintragen. Da ist es nicht verwunderlich, dass man schnell den Überblick verliert, was das fantastische Fernsehen alles zu bieten hat. Um genau einen solchen Überblick herzustellen und eine Auswahl der Möglichkeiten zu präsentieren, wurde der Versuch unternommen, alle aktuellen Serien zusammenzutragen, die Fantasy- oder Science-Fiction-Elemente besitzen: Welche Serien gibt es und welche Gelegenheiten existieren, diese in Deutschland zu sehen? Dabei sollen alle entsprechenden Real-Serien beachtet werden, die 2014 beendet wurden, verlängert wurden oder in näherer Zukunft starten werden. Falls doch eine Serie vergessen wurde, freuen wir uns über Leser-Post, sodass wir mögliche Lücken schließen können. Diesmal reicht die Liste von »R« wie Real Humans (ab 2012) bis »T« wie The Last Ship (seit 2014). Weiter geht es in der nächsten Ausgabe des Corona Magazine mit The Leftovers (seit 2014).



Real Humans (seit 2012)

Science-Fiction. Die Serie handelt von einer Gesellschaft, in der menschenähnliche Roboter, Hubots, zum Alltag gehören und doch von vielen Menschen abgelehnt werden. Die Serie lief in zwei Staffeln von jeweils zehn Episoden auf dem schwedischen Sender SVT 1 und wurde in Deutschland bereits vollständig von arte, Einsfestival und WDR gezeigt. Über eine dritte Staffel kann zurzeit nur spekuliert werden, aber mit Humans (ab 2015) wird es eine britisch-amerikanische Adaption des Stoffes geben. Im Stream gibt es jeweils nur die erste Staffel bei iTunes und Xbox Video.



Reign (seit 2013)

Drama, Fantasy. Die 15-jährige Mary Queen of Scots kommt an den französischen Hof, um dort zu heiraten, wo sie jedoch von dunklen Mächten und Intrigen bedroht wird. Der US-Sender The CW zeigt zurzeit die zweite Staffel, die wie die erste 22 Episoden besitzt. Auch eine dritte Staffel ist bereits bestätigt. In Deutschland startete die Serie am 26. Februar 2015 bei sixx. Bei Bezahlsender TNT Glitz werden im Sommer die ersten beiden Staffeln gezeigt. Gestreamt werden kann die erste Staffel zurzeit bei Amazon, Maxdome und iTunes.



Resident Evil (2016?)

Action, Horror, Science-Fiction. Die Serie soll die Geschichte der Resident-Evil-Filme-Reihe nach dem Erscheinen von Resident Evil 6 (2016) fortsetzen. Die Planung dafür befindet sich noch in einer sehr frühen Phase.



Resurrection (ab 2014)

Drama, Fantasy. Resurrection basiert auf dem Roman The Returned von Jason Mott und handelt davon, dass Tote 30 Jahre nach ihrem Ableben zu ihren Angehörigen zurückkehren. Der US-Sender ABC zeigte bisher zwei Staffeln der Serie mit insgesamt 21 Episoden. Der österreichische Sender ORF 1 strahlte Resurrection erstmalig im Januar 2015 in deutscher Sprache aus. Zu einem unbestimmten Datum im Sommer wird auch VOX das phantastische Drama zeigen. Entsprechende Streams finden sich auf Amazon und iTunes.



Revolution (seit 2012-2014)

Action, Drama, Science-Fiction. Seit 15 Jahren gibt es keinerlei Elektrizität mehr auf der Erde. In der postapokalyptisch anmutenden Welt geht es ums Überleben und die Hoffnung auf eine bessere Zukunft. Der US-Sender NBC hat die Serie nach zwei Staffeln mit insgesamt 42 Folgen eingestellt. Der Sender RTL Nitro zeigt derzeit die zweite Staffel von Revolution. Amazon, iTunes und Xbox Video stellen Streams bereit.



Salem (seit 2014)

Drama, Fantasy, Thriller. Im Amerika des 17. Jahrhunderts werden Hexen verfolgt, zu denen auch die Hauptfigur Mary Sibley gehört. Der Sender WGN America zeigt ab April 2015 die zweite Staffel mit weiteren 13 Episoden. Deutschland bekommt die Serie zunächst nur im Pay-TV bei TNT Serie zu sehen oder mit Ausnahme der beiden Auftaktepisoden im Stream bei Sky Online und Sky Go.



Saving Hope (seit 2012)

Drama, Fantasy. Der Chirurg Charlie Harris fällt ins Koma und erlebt nun als Geist den Alltag in einem kanadischen Großstadt-Krankenhaus. Der kanadische Sender CTV hat bereits drei Staffeln mit insgesamt 49 Episoden gezeigt und wird diesen in einer vierten Staffel weitere 18 hinzufügen. Deutschland bekommt die Serie  zumindest Staffeln eins und zwei  bei sixx und Passion zu sehen. Alternativ dazu gibt es die ersten beiden Staffeln auch bei Maxdome im Stream.



Sense8 (ab 2015)

Drama, Science-Fiction. Acht Menschen, verteilt über die ganze Welt, sind mental miteinander verbunden. Das verleiht ihnen nicht nur interessante Fähigkeiten, sondern macht sie auch zu Gejagten. Netflix wird ab dem 5. Juni 2015 die zehn Episoden der ersten Staffel streambar machen.



Shannara (ab 2015)

Fantasy. Tausende Jahre nach dem Ende der Zivilisation lenkt die Familie Shannara die Welt mithilfe von Magie. Die Serie ist eine Adaption der gleichnamigen Buchreihe von Terry Brooks. MTV wird voraussichtlich noch 2015 die erste Staffel mit zehn Episoden zeigen  eventuell auch unter dem Namen The Shannara Chronicles.



Sleepy Hollow (seit 2013)

Mystery, Drama, Fantasy, Thriller. Auf der Basis von Washington Irvings Kurzgeschichte The Legend of Sleepy Hollow (1820) jagt Ichabod Crane nun auch in der Gegenwart nicht nur den kopflosen Reiter. Zwei Staffeln mit insgesamt 31 Episoden zeigte US-Sender FOX bereits und eine dritte Staffel wird kommen. In Deutschland kann man die Serie auf FOX Channel und ProSieben MAXX sehen, aber auch im Stream bei Amazog, Maxdome, iTunes und Xbox Video, die erste Staffel auch bei Netflix.



Star-Crossed (2014)

Romanze, Science-Fiction. Neun menschenähnliche Alien-Teenager werden in eine Vorstadt-Highschool integriert. Nach nur 13 Episoden stellte The CW die Serie quotenbedingt wieder ein. In Deutschland gibt es keine Streams für die Serie, die hier beim Disney Channel läuft.



Supergirl (ab 2015)

Science-Fiction. Die Comic-Adaption aus dem DC-Universum wird sich um eine der letzten überlebenden Kryptonierinnen drehen, die auf der Erde lernen muss, mit ihren übermenschlichen Fähigkeiten umzugehen. Erscheinen wird die Serie noch 2015 auf dem US-Sender CBS.



Supernatural (seit 2005)

Fantasy, Horror, Thriller. Sam und Dean Winchester legen sich mit allem an, was das Böse an Übernatürlichem aufbringen kann. Das tun sie bereits zehn Staffeln lang, also in deutlich über 200 Episoden. Nach der aktuell auf The CW laufenden Staffel wird es mit 13 neuen Episoden in die elfte Season gehen. Aktuell kann das Erfolgsformat auf den deutschsprachigen Sendern ProSieben MAXX, ORF eins, Sky Atlantik und RTL Nitro genossen werden. Die vollständigsten Streams gibt es bei Amazon, Maxdome, iTunes und Xbox Video.



Tatau (ab 2015)

Science-Fiction, Krimi. Zwei Londoner suchen eine Leiche, die noch nicht gestorben ist und entdecken, dass einer von ihnen hellseherisch begabt ist. Der britische Sender BBC Three will noch 2015 die ersten acht Episoden zeigen.



Teen Wolf (seit 2011)

Comedy, Fantasy, Drama. Ein jugendlicher Außenseiter wird durch einen Wolfsbiss zum Star der Schule  und zum Werwolf. Der US-Sender MTV sendete bereits vier Staffeln und wird 2015 mit einer weiteren Staffel die 100-Episoden-Marke erreichen. In Deutschland liefen die ersten beiden Staffeln 2013 auf RTL II und ebenfalls deutschsprachig zeigt der österreichische Sender ATV2 aktuell die dritte Staffel. Im Stream ist die Serie ausschließlich bei Amazon zu finden.



The 100 (seit 2014)

Drama, Science-Fiction. Auf der Basis einer Buchreihe von Kass Morgan werden im Jahr 3010 100 junge Straftäter von einer Orbitalstation auf die postapokalyptische Erde geschickt, um deren Bewohnbarkeit zu überprüfen. Den 29 Episoden in zwei Staffeln wird US-Sender The CW weitere 13 hinzufügen. Eine deutsche Synchronisation gibt es noch nicht, doch englische Streams werden auf Amazon, Maxdome, iTunes, Videoload und Xbox Video angeboten.



The After (2014)

Drama, Science-Fiction, Mystery. Eine anscheinend weltweite Katastrophe bindet acht Fremde aneinander, die ums Überleben kämpfen. Die Serie wurde nach dem von Amazon in Auftrag gegebenen Piloten nicht weiterproduziert und besitzt daher nur eine Episode.



The Defenders (ab 2016?)

Action, Science-Fiction. Die Serie spielt im Marvel-Comic-Universum und führt die Figuren der vorausgehenden Serien Daredevil (ab 2015), A.K.A. Jessica Jones (ab 2015?), Iron Fist (ab 2016?) und Luke Cage (ab 2016?) zusammen. Die erste Staffel wird frühestens 2016 bei Netflix online gehen.



The Flash (seit 2014)

Action, Drama, Fantasy, Science-Fiction. The Flash ist eine Adaption des gleichnamigen DC-Comic-Helden, der sich mit unglaublicher Geschwindigkeit bewegen kann. Diese Fähigkeit nutzt er vorwiegend, um Menschen am Missbrauch ihrer ebenfalls übernatürlichen Fähigkeiten zu hindern. Die Serie ist ein Ableger von Arrow (seit 2012). Der US-Sender The CW sendet zurzeit die 23 Episoden der ersten Staffel, eine zweite ist bereits sicher. Im deutschsprachigen Fernsehen findet man die Serie derzeit bei ProSieben, ProSieben Fun und 3+. Gestreamt werden kann die Serie vollständig in englisch, und sofern bereits synchronisiert auch in deutsch bei Amazon, iTunes, Maxdome und Xbox Video.



The Last Man on Earth (ab 2015)

Comedy, Science-Fiction. Es ist das Jahr 2022 und Phil Miller ist der letzte Mensch auf der Erde. Zuerst ist die Freiheit sehr reizvoll, dann ist die Einsamkeit sehr bedrückend. Der US-Sender FOX zeigt derzeit die erste Staffel mit zehn Episoden. Deutsche Ausstrahlungstermine oder Streams sind noch nicht vorhanden.



The Last Ship (seit 2014)

Action, Sciencefiction, Thriller. Die Serie basiert auf dem gleichnamigen Roman von William Brinkley. Ein Militärschiff beendet eine lange Geheimmission und kehrt in eine anarchistische Welt zurück, die von einer Pandemie heimgesucht wurde. Der US-Sender TNT hat nach den ersten zehn Episoden eine zweite Staffel mit 13 Folgen bestellt. In Deutschland läuft das Format ebenfalls auf TNT Serie, Streams finden sich auf Sky Online und Sky Go.


NEWS#3  TUBEnews



Twin Peaks wird ohne David Lynch gedreht



Wer Anfang April die Twittereien der an der Weiterführung der Kultserie Twin Peaks beteiligten Personen mitbekam, hoffte sicherlich wie viele andere Fans auf einen verspäteten Aprilscherz, aber offensichtlich ist es keiner. Serienerfinder und Mastermind hinter dem einstigen Erfolgsprojekt, David Lynch, verkündete klar und deutlich, dass er sich mit dem ausstrahlenden Sender Showtime nicht habe einigen können. Twitter-Botschaften können kurz und prägnant sein, und aus seinem Grund hat Lynch kein Geheimnis gemacht: »Not enough money«  nicht genug Geld sei ihm für die Erstellung der Skripte geboten worden. Stellt sich da nur dieser Redaktion die Frage: Warum noch mal kündigt man einen solchen Hammer an, wenn man mit dem Schmied offensichtlich noch keinen Vertrag geschlossen hat?



Superhelden im Mix: Daredevil steht in den Startlöchern



Dank der Einführung von Netflix kommt er in Deutschland zugleich mit vielen anderen Ländern, als Gesamtpaket in 13 Folgen auf einmal am 10. April: Die Abenteuer des blinden Anwalts Matt Murdock stehen kurz vor ihrer Premiere. Daredevil, einst kolossal als Kinofilm mit Ben Affleck in der Hauptrolle gescheitert  wobei der Director's Cut von der Marktforschung als annehmbar bezeichnet wurde  geht nun bald auf dem kleinen Schirm auf Verbrecherjagd. Einigen Medien wurden bereits die ersten Episoden zur Verfügung gestellt und die Kritiken fallen bisher durchweg sehr gut aus. So bezeichnet das amerikanische Forbes-Magazin Daredevil als eines der bisher besten Werke des Marvel Cinematic Universe. Collider bewertet die Serie in ihrer spoilerfreien Kritik als »verdammt gutes Fernsehen«. Auch bei Superherohype, Screencrush oder Variety ist man von der neuesten Comicverfilmung sehr angetan. Hauptdarsteller Charlie Cox beschrieb die neue Serie als sehr blutig und düster  bei einem Erfolg neige Netflix zur Adaption eines weiteren Marvel-Kino-Flops: Der Punisher, der sicherlich nicht humorvoller ausfallen dürfte.



Superhelden im Mix: The Flash und Arrow bekommen gemeinsamen Ableger



The Flash findet in Deutschland immer mehr Fans, hat doch das Eintauchen in die Mythologie um Reverse Flash jetzt so richtig bei den im April ausgestrahlten Episoden begonnen. In den USA steht nun ein weiteres Crossover zwischen dem Arrow-Spinoff und seiner Mutterserie an. Durch den Erfolg beider Serien und dem guten Wetter für Superhelden-Produktionen allgemein wird auch bereits das nächste Spinoff zum Start bereit gemacht. Das noch namenslose Projekt wird sich um mehrere Superhelden und Schurken drehen, unter anderen wurde gerade die junge Schauspielerin Ciara Renée als die Figur Kendra Saunders gecastet, die als Hawkgirl bereits in der 10-jährigen Serie Smallville auftauchte. In dieser Serie lernt Kendra erst langsam die Wahrheit über sich: Dass sie eine über die Jahrtausende mehrfach wiedergeborene Kriegerin ist, deren wahres Ich in Aktion treten kann, wenn es darauf ankommt. Und weil ihr dann auch Flügel aus dem Rücken wachsen, was interessant für die Kostümabteilung und damit auch dem den Frauen zugewandten Teil des Fernsehpublikums sein dürfte, dürfte sich der Name »Hawkgirl« selbst erklären. Die Superhelden-Ensembleshow von den Arrow-Erfindern Greg Berlanti, Andrew Kreisberg and Marc Guggenheim wird insgesamt drei neue DC-Superheldencharaktere in den Mittelpunkt stellen, die noch nie im Fernsehen zu sehen waren. Hawkgirl wird aber nicht nur aufgrund der erwähnten Smallville-Serie offensichtlich keine der drei sein.



Superhelden im Mix: Gothams neue Schurken sind bekannt



Auf der jüngst stattgefundenen WonderCon im kalifornischen Anaheim hat Produzent John Stephens erste Details zur zweiten Staffel der Serie Gotham verraten. Mit Mr. Freeze, Clayface und dem Mad Hatter nannte er drei Schurken, die im zweiten Jahr ihren Auftritt haben werden. Neben der weiteren Entwicklung von Bruce Wayne wird auch Jerome, der in den USA bereits als potenzieller Joker ins Spiel gebracht wurde, zurückkehren.

Die erste Staffel Gotham wird noch vier Episoden dauern, ehe nach der Sommerpause die zweite Staffel im Herbst ausgestrahlt wird.



Doctor Who castet Game of Thrones-Darstellerin



Die neunte Staffel von Doctor Who wird im Moment gedreht und BBC verkündete kürzlich, dass Maisie Williams, die in der HBO-Serie Game Of Thrones als Arya Stark mitspielt, für die Serie gecastet wurde. Es ist nicht klar, ob sie eine Schurkin spielt, aber es laufen auch Wetten, dass sie Jenna Coleman als Clara ablösen könnte, die dem derzeitigen Doctor, Peter Capaldi, als Begleiterin zur Seite steht.



Gibt es bald eine neue TV-Serie von George R. R. Martin?



Erfolgsautor George R. R. Martin wird für den Kabelsender HBO, der auch Game of Thrones ausstrahlt, an einer neuen TV-Serie mitarbeiten. Captain Cosmos handelt von einem jungen Science-Fiction-Autor im Jahr 1949, der zu Beginn des Fernsehzeitalters seine Zeit damit verbringt, Geschichten zu schreiben, die sich sonst niemand zutrauen würde.

Das Projekt befindet sich in einer frühen Entwicklungsphase, unter der Leitung Michael Cassutt, der u.a. die Syfy-Serie Z Nation produziert hat. Er wird auch das Drehbuch des Pilotfilms verfassen. Es ist nicht zu erwarten, dass Martin sehr viel Zeit in die neue HBO-Serie stecken wird. Derzeit fährt er sein Engagement eher zurück, um sich voll und ganz dem sechsten Buch seiner Reihe A Song of Ice and Fire zu widmen, die Game of Thrones zugrunde liegt. The Winds of Winter soll 2016 erscheinen.



Ein alter Bekannter kehrt zu Heroes Reborn zurück



Masi Oka kehrt für das NBC-Sequel Heroes Reborn in seine Rolle als zurück. Die zunächst 13 Episoden umfassende erste Staffel wird in den USA ab Herbst ausgestrahlt. Hiro soll nicht in allen Episoden zu sehen sein, die den Schwerpunkt auf ganz neue Charaktere legen soll, obwohl die Ereignisse der Originalserie nicht verschwiegen werden, sondern als Grundlage dienen sollen.

Serienerfinder Tim Kring hat mit Masi Oka und Jack Coleman auch lediglich zwei Darsteller des originalen Cast zurückbringen können. Zu den neuen Darstellern gehören Zachary Levi (Chuck), Ryan Guzman (The Boy next Door), Robbie Kay (Once Upon A Time), Danika Yarosh (Shameless), Judith Shekoni (The Twilight Saga: Breaking Dawn  Part 2), Kiki Sukezane (Death Yankee 3), Henry Zebrowski (A To Z) und Gatlin Green (Criminal Minds). Spock-Darsteller Zachary Quinto wird erwartungsgemäß nicht zurückkehren.



Wer fürchtet sich vor den »Walking Dead«?



In einer Ära der Spinoffs, Sequels und Prequels kommt diese Meldung vielleicht nicht überraschend. Der US-Sender AMC hat mehr oder minder offiziell den Namen seines Spinoffs der Erfolgsserie The Walking Dead bekannt gegeben. Fear The Walking Dead soll er lauten, was allerdings noch durchaus diskutabel sein dürfte. Weniger diskutabel sind die Fakten, die es sonst noch zum Serienstart gibt: Fear The Walking Dead soll in Los Angeles spielen. Robert Kirkman, der die Comicserie The Walking Dead erfand, schrieb den Pilotfilm zusammen mit Dave Erickson (Sons of Anarchy), bei dem Adam Davidson Regie führte. AMC ist sich allerdings des Erfolgs der Serie so sicher, dass man neben der ersten Staffel, die aus sechs einstündigen Episoden bestehen wird, auch bereits eine zweite Staffel geordert hat.


TV-Empfehlungen (April 2015)

von Klaus Schapp



KW15 (06.04.  12.04.2015)



Daredevil

Wo: Netflix

Wann: 10.04.2015 09:00

Was: Weltpremiere

Handlung: Der Anwalt Matt Murdock ist durch einen Unfall blind geworden. Dies hält ihn aber nicht davon ab, durch sein überproportional geschärftes Gehör gestützt, des nachts als Daredevil im New Yorker Stadtteil Hells Kitchen für Ordnung zu sorgen. Und sich mit dem Gangsterboss Kingpin anzulegen.
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Blade

Wo: RTL II

Wann: 10.04.2015 22:00

Was: Wiederholung

Handlung: Der Daywalker und Halbvampir Blade hat es sich zur Aufgabe gemacht, die richtigen Vampire, die Menschen nachstellen, zu töten. Das gefällt weder den altehrwürdigen Vampiren noch dem neumächtigen Deacon Frost. Das führt unweigerlich zu einem Blutbad.
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KW16 (13.04.  19.04.2015)



Arrow

Wo: VOX

Wann: 13.04.2015 20:15

Was: Staffel 3 (Free TV Premiere)

Handlung: Oliver Queen ist tagsüber ein reicher Schnösel und nachts ein Rächer mit Bogen. In der dritten Staffel ist er so langsam vom mordenden Rächer (Staffel 1) über den Schützer der Entrechteten (Staffel 2) zum Superhelden aufgestiegen. Aber natürlich heißt das nicht, dass er dadurch weniger Probleme hat.
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Marvels The Avengers

Wo: RTL

Wann: 19.04.2015 20:15

Was: Wiederholung

Handlung: Loki ist zur Erde gekommen, um sie zu unterjochen. S.H.I.E.L.D. unter Director Fury ist dagegen und versucht, die Mächtigsten Helden der Erde dagegen in Stellung zu bringen. Allerdings müssen Iron Man, Captain America, der Hulk, Thor, Black Widow und Hawkeye aber erst einmal lernen, zusammenzuarbeiten.
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KW17 (20.04.  26.04.2015)



A Scanner Darkly

Wo: Tele 5

Wann: 26.04.2015 22:15

Was: Wiederholung

Handlung: Keanu Reeves als Undercover-Agent für die Drogenbehörde. Damit er seine Anonymität aufrechterhalten kann, kennt noch nicht mal sein Behördenkontakt seine Identität. Was dazu führt, dass er den Auftrag bekommt, sich selbst zu überwachen, um an die Hintermänner einer neuen Droge zu kommen, der er selbst verfallen ist.
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KW18 (27.04.  03.05.2015)



Game of Thrones

Wo: Sky-Atlantik

Wann: 27.04.2015 21:00 (ab dem 12. April Streaming auf Sky Go)

Was: Staffel 4

Handlung: Der König ist tot, es leben die restlichen Könige (und Königinnen)! Die Schlacht um Westeros geht weiter. Daenerys versucht, ihre Herrschaft zu festigen und ihre Drachen unter Kontrolle zu bringen, Tyrion ist auf der Flucht und Jon Snow weiß immer noch nichts, aber versucht, den Norden vor den Weißen Wanderern zu verteidigen.
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KW19 (04.05.  10.05.2015)



Black Sails

Wo: 7MAX

Wann: 08.05.2015 20:15

Was: Staffel 2 (neu)

Handlung: Prequel zur Schatzinsel. Captain Flint jagt als Pirat spanische Schatzschiffe und versucht dabei, seine Konkurrenten auszustechen. In der zweiten Staffel muss er sich aber erst einmal ein neues Schiff besorgen.
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Streaming



Inception

Wo: Netflix

Handlung: In naher Zukunft ist es möglich, in die Träume von anderen Menschen einzudringen und dort Informationen herauszuholen. Cobb ist ein Meister darin und wird angeheuert, in den Kopf eines Geschäftsmanns eine Idee einzupflanzen, was nur im Traum während eines Traums, während man träumt passieren kann.
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Ghostbusters  Die Geisterjäger

Wo: Watchever

Handlung: Drei Parapsychologen gründen in New York eine Geisterjäger-Agentur. Wie Kammerjäger, nur gegen Geister. Dabei stoßen sie auf den Gott Gozer, der versucht, wieder in unsere Realität einzudringen und die Menschheit zu versklaven.
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Serenity

Wo: Amazon Prime Instant Video

Handlung: Die Crew der Serenity will eigentlich nur in Frieden leben. Und ab und zu die Allianz berauben. Da aber eins der Crewmitglieder ein großes Geheimnis im Kopf stecken hat, versucht ein Operative der Allianz ihrer habhaft zu werden. Dies kann Captain Mal nicht zulassen.
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Matrix

Wo: SkySnap

Handlung: Der Hacker Neo erfährt, dass sein ganzes Leben eine Lüge war. In Wahrheit ist die Menschheit von Maschinen versklavt und wird als Batterien benutzt. Also schluckt er die Rote Pille und schließt sich dem Widerstand an. Denn er ist Der Eine.
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Iron Sky

Wo: Maxdome

Handlung: Nach dem 2. Weltkrieg haben sich die Nazis auf die dunkle Seite des Mondes zurückgezogen und planen die Übernahme der Erde. Dazu brauchen sie nur noch ein aufgeladenes Smartphone, was den amerikanischen Wahlkampf etwas aufmischt.

[image: img29.png]


Wie alles begann (Teil 4) - Enterprise und die Vergangenheit des Star Trek-Universums

von Eric Zerm
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Star Trek Enterprise (© Paramount)



(ez)  Prequels  also Geschichten, die zeitlich vor bereits bekannten Werken angesiedelt sind  erleben spätestens seit der Star Wars-Prequel-Trilogie Die dunkle Bedrohung (1999), Angriff der Klon-Krieger (2002) und Die Rache der Sith (2005) einen großen Boom. Im Jahr 2001 erreichte das Prequel-Fieber auch das Star Trek-Universum. Seit der Original-Serie Raumschiff Enterprise (1966  1969) war die Föderation, eine Art Europäische Union auf kosmischer Ebene, bei Star Trek eine Selbstverständlichkeit gewesen. Mit Star Trek  Enterprise (2001  2005) sprangen die Serienentwickler Rick Berman und Brannon Braga von der Original-Serie aus etwa 100 Jahre in die Vergangenheit und erschufen für ihre Helden rund um Captain Jonathan Archer (Scott Bakula) eine Welt im Auf- und im Umbruch. In unserem heutigen Artikel begeben wir uns an Bord des ersten Warp-5-Raumschiffs Enterprise NX-01.



»Da ist unsere Arrestzelle ja noch größer«



Wie viel sich zwischen den Abenteuern der Enterprise NX-01 aus der Prequel-Serie und der Gegenwart der Helden aus Star Trek: The Next Generation rund 200 Jahre später verändert hat, macht eine Szene der Folge »Dies sind die Abenteuer...« aus Enterprise deutlich. Hier besucht Commander Riker (Jonathan Frakes) zusammen mit Deanna Troi (Marina Sirtis) ein Hologramm der ersten Enterprise von Jonathan Archer. Sein Kommentar zum Raum des Captains: »Da ist unsere Arrestzelle ja noch größer.« Momente später stößt er sich fast den Kopf an einer Metallverstrebung unter der Decke.



Auch die Gänge von Archers Enterprise sind enger und dunkler, als die Gänge der »später« entwickelten Sternenschiffe dieses Namens. Sie erinnern eher an die Korridore in einem U-Boot, manche Kulissenteile lassen sie sogar ein wenig röhrenförmig wirken. Wahrhaft gigantische Ausmaße haben in diesem Schiff die Aggregate des Warp-Antriebs im Maschinenraum, die entfernt an einen riesigen Dampfkessel erinnern. Die NX-01 hat auch noch keine Energieschilde, sondern lediglich eine »Hüllenpanzerung«.



Das Buch Dies sind die Abenteuer... 40 Jahre Star Trek von Thomas Höhl und Mike Hillenbrand greift in dem Kapitel »Zwischenspiel: Die Neue« noch weitere interessante Enterprise-Details auf. Statt einer 400 Personen-Besatzung, die in der Original-Serie unterwegs ist, haben an Bord der NX-01 gerade mal 80 Personen Platz. »Die Bewaffnung (…) besteht aus Laserkanonen und Torpedos. Die gilt es allerdings vernünftig einzustellen, weil sie sonst das Ziel verfehlen und mitunter sogar zum Schiff zurückkommen. Waffenoffizier Malcolm Reed musste einige Male resigniert erkennen, dass er mit dem ihm zur Verfügung stehenden Material nicht immer eine Chance hat. (…) Während man schon zu Kirks Zeiten (in der Original-Serie) bequem aus dem Hangar starten konnte, werden die Shuttles in Archers Zeiten mit Hilfe eines magnetischen Arms aus dem Schiff gelassen. Sie bieten Platz für sechs Personen plus einem Piloten, der das Shuttle auch bei den durchaus langwierigen Andockmanövern steuern muss.« (Dies sind die Abenteuer... 40 Jahre Star Trek, Thomas Höhl und Mike Hillenbrand, Heel-Verlag, Königswinter 2006).



Mit großem Misstrauen begegnen Archer und seine Leute einer für sie neuen Entwicklung, dem Transporter. Ohne Zeitverlust können mit dem Transporter Personen, Tiere oder Gegenstände direkt von einem zum anderen Ort versetzt werden, wobei sie vorübergehend in ihre Atome zerlegt werden. In dem Buch Dies sind die Abenteuer... heißt es dazu ironisch: »Ja, es gibt zwar Transporter in dieser Zeit und nein, Jonathan Archer würde noch nicht mal seinen Beagle Porthos von einem dieser relativ neuen Geräte durchs All, durch eine Wand oder durch ein Blatt Papier beamen lassen.«



Engstirnige Vulkanier und Klingonen mit Stirnplatten



Eine große Entwicklung hin zur Star Trek-Original-Serie lassen die Autoren von Enterprise die Vulkanier und die kriegerischen Klingonen durchmachen.



Die Vulkanier werden in dieser Zeit noch von einem Oberkommando regiert, und sie blicken auf die für sie primitiven und zu emotionalen Menschen herab. So ist Jonathan Archer in der Pilotfolge der Serie auch wenig begeistert, als er mit T'Pol (Jolene Blalock) eine Vulkanierin zugeteilt bekommt. Wie dogmatisch und engstirnig die Gesellschaft der Vulkanier ist, wird besonders ist der Folge »Stigma« aus der zweiten Staffel deutlich. Hier erklären mehrere vulkanische Ärzte, dass man kein großes Interesse daran habe, an einer Heilung für das so genannte Pa'nar-Syndrom zu arbeiten. Der Grund: An diesem Syndrom leide nur eine Minderheit, die die Fähigkeit zu einer Gedankenverschmelzung besäße, und da man das Verhalten dieser Minderheit nicht toleriere, arbeite man auch an keiner Therapie.



In einem Dreiteiler in der vierten Staffel von Enterprise (»Der Anschlag«/ »Zeit des Erwachens« / »Kir'shara«) kommt es auf Vulkan gar zum Bürgerkrieg, als das Oberkommando versucht, die Gruppe der Syrannitten zu vernichten. Diese vertreten die Lehren des vulkanischen Philosophen Surak, die das Oberkommando ablehnt. Auch die Syrannitten praktizieren die Gedankenverschmelzung. In später angesiedelten Star Trek-Serien haben die Vulkanier diese Engstirnigkeit abgelegt, und auch die Gedankenverschmelzung ist bei ihnen akzeptiert.



Für den Zweiteiler »Die Heimsuchung« / »Die Abweichung« aus der vierten Staffel dachten sich die Drehbuchautoren Manny Coto, Garfield Reeves-Stevens und Judith Reeves-Stevens eine Geschichte zur Physiologie der kriegerischen Klingonen aus. Diese sehen in der Original-Serie sehr menschenähnlich aus, während sie in späteren Star Trek-Serien (und in der zuletzt produzierten Serie Enterprise) sehr ausgeprägte Stirnplatten haben. In »Die Heimsuchung« wird klar, dass die Klingonen mit einem Virus experimentieren, um Individuen mit übermenschlichen mentalen und körperlichen Kräften zu entwickeln. Das Virus löst aber eine Seuche aus, und das von Dr. Phlox (John Billingsley) entwickelte Gegenmittel lässt die Stirnplatten verschwinden. Damit stellt Enterprise einen optischen Bezug zu den Klingonen der Classic-Serie her.



Übermenschen, Tholianer und ein Gorn



Direkte inhaltliche Bezüge zur Classic-Folge »Der schlafende Tiger« sowie zum Kinofilm Star Trek II: Der Zorn des Khan und zur Serie Star Trek: The Next Generation gibt es bei Enterprise im Dreiteiler »Borderland«, »Cold Station 12« und »Die Augments« aus der vierten Staffel. Hier werden Jonathan Archer und seine Leute mit den genetisch aufgerüsteten Übermenschen aus den Eugenischen Kriegen konfrontiert, zu denen auch Khan Noonien Singh (Ricardo Montalban) gehört. Dieser versucht in »Der schlafende Tiger«, Captain Kirks Enterprise in seine Gewalt zu bekommen. In Star Trek II trifft Kirk fast 20 Jahre später erneut mit ihm zusammen.



Die Augments genannten Übermenschen aus dem Dreiteiler haben sogar von Khan gehört, denn sie denken kurzzeitig darüber nach, dessen verschollenes Schiff »Botany Bay« zu suchen, in der Hoffnung, in Khan einen guten Anführer zu finden. Einen Bezug zu Star Trek: The Next Generation stellt der von Brent Spiner gespielte Wissenschaftler Dr. Arik Soong dar. Soong glaubt fest daran, dass Menschen genetisch »verbessert« werden könnten, und geht für seine Forschung über Grenzen und Gesetze hinweg. In seiner letzten Szene scheint es dann so, als würde er seine bisherige Forschung hinter sich lassen. In seiner Zelle auf der Erde beginnt er, über die Weiterentwicklung künstlicher Intelligenz nachzudenken. Arik Soong ist ein Vorfahre des Kybernetikers Dr. Noonien Soong (ebenfalls Brent Spiner), den das Publikum in The Next Generation als Schöpfer des Androiden Data (wieder Brent Spiner) kennenlernt.



Der Zweiteiler »Im dunklen Spiegel« greift eine ganze Handvoll Aspekte aus der Original-Serie auf. Die Geschichte spielt in der Vergangenheit des Parallel-Universums, das das Publikum schon in der Classic-Folge »Ein Parallel-Universum« kennengelernt hat. Wie schon die Besatzung des »Kriegsschiffs Enterprise« in der Folge von 1967 besteht auch die Crew der Parallel-Enterprise in der neuen Serie aus barbarischen Doppelgängern der bekannten Protagonisten. So haben Dr. Phlox und ein fies grinsender Major Reed (Dominic Keating) zum Beispiel ein diebisches Vergnügen daran, Gefangene in einer »Agoniekammer« zu quälen, und der Erste Offizier Archer putscht sich brutal auf den Kapitäns-Sessel. Am Ende wird Archer wiederum von seiner Gespielin  der hier sehr knapp bekleideten Hoshi Sato (Linda Park) mit vergifteten Sekt aus dem Weg geräumt.



Darüber hinaus greift der Zweiteiler auch einen Handlungsfaden aus der Classic-Folge »Das Spinnennetz« auf. Hier verschwindet das Raumschiff USS Defiant vor den Augen der fassungslosen Enterprise-Crew im Nichts. Wenig später beginnen die geheimnisvollen Tholianer, die Enterprise in eine Art Energienetz einzuschließen. Die Autoren von »Im dunklen Spiegel«, Michael Sussman und Manny Coto, griffen für ihren Zweiteiler sowohl die Tholianer, deren Netz, als auch den Verbleib der Defiant auf. Wie sich herausstellt, ist die Defiant in die Vergangenheit des Parallel-Universums versetzt worden und weckt hier die Begehrlichkeiten von Jonathan Archer. Für die Szenen auf der Defiant baute Set-Designer Herman Zimmerman viele Bühnenbilder aus der Original-Serie nach, auch die Brücke aus den 1960er Jahren. Im DVD-Audiokommentar zur ersten Folge erzählt Mike Sussman dazu: »Wir zeigten diesen Ausschnitt auf der Grand Slam Convention. Dieser Moment, als man die Brücke sieht, da applaudierte das Publikum, und es war einfach toll.«



Die aus Kristallen bestehenden Tholianer stellten die Special-Effekt-Leute von Enterprise so dar, wie sie wohl ausgesehen hätten, wenn man in den 1960er Jahren schon die Tricktechnik der 2000er zur Verfügung gehabt hätte. Sie fügten den Entwürfen aus den 1960er Jahren noch mehr Details hinzu und machten die Tholianer spinnenähnlich. Auch Energienetze lassen die Tholianer hier um Schiffe entstehen. Die Tholianer aus dem Parallel-Universum scheinen aber weiter entwickelt zu sein als ihre Gegenstücke aus »Das Spinnennetz«, denn das Netz entsteht viel schneller und wirkt auch eher wie ein Raster.



Ein besonderes Geschenk an die Star Trek-Fans war im zweiten Teil von »Im dunklen Spiegel« das Auftauchen eines Gorn, einem intelligenten und aggressiven Reptilienwesen, auf den die Enterprise-Crew an Bord der Defiant trifft. In der Classic-Serie kämpft James Kirk gegen einen solchen Gorn (ein Schauspieler im Gummianzug) in der Folge »Ganz neue Dimensionen«. Der neue Gorn ist computeranimiert. Er sieht dem Original ähnlich, wirkt aber viel animalischer.



Die Gründung der Föderation



Im letzten Zweiteiler »Dämonen« und »Terra Prime« beginnen auf der Erde zwischen mehreren Spezies die Gespräche zur Gründung eines Interplanetaren Staatenbundes. Wenige Jahre später  in der Abschlussfolge »Dies sind die Abenteuer...« spricht Jonathan Archer als einer der Gründerväter bei der Vertragsunterzeichnung der Vereinigten Föderation der Planeten. Die Abenteuer der Original-Serie Raumschiff Enterprise können beginnen...



Fortsetzung folgt...


ANZEIGE
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Masters of Fiction 1 - Alien (© in Farbe und Bunt Verlag)



Der Verlag in Farbe und Bunt und das Corona Magazine präsentieren pünktlich zum neuen Jahr eine neue spannende E-Book-Reihe.



Seit Januar 2015 nimmt Masters of Fiction sich alle drei Monate jeweils ein Thema oder Franchise aus der Phantastik vor, das Filmgeschichte schrieb, Generationen prägte und sein Genre nachhaltig beeinflusste  und aus der Popkultur heute nicht mehr wegzudenken wäre.



Von Menschen, Königin und Xenomorphs



Mit Masters of Fiction 1: World of Alien widmen sich Elias Albrecht, Eric Zerm und weitere Autoren einem der bedeutendsten Sci-Fi-Klassiker der Filmgeschichte.



Auf unterhaltsame und spannende Weise beleuchten sie auf 160 Seiten den mittlerweile 35 Jahre alten Kultklassiker Alien und seine Nachfolger, informieren über die geschichtlichen, gesellschaftlichen und wissenschaftlichen Hintergründe, stellen Macher und beteiligte Künstler vor und beweisen, dass Alien ganz bestimmt nicht von gestern ist.



Masters of Fiction 1  Alien ist als E-Book bei allen gängigen Online-Händlern für Tablet, iPad, Smartphone, Kindle, E-Ink etc. erhältlich.


Neu im Kino: Chappie

von Oliver Koch
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Chappie (© Columbia Pictures)



(ok)  Es ist eine Bewährungsprobe: Neill Blomkamps SF-Film Chappie soll den Schaden ausbügeln, den der junge Regisseur mit seinem hoch budgetierten Vorgänger Elysium angerichtet hat. Es geht um den Geltungsanspruch, der nötig ist, um seinen nächsten Film - nichts weniger als Alien 5 - zu einem Erfolg werden zu lassen. Chappie macht einiges besser und richtiger als Elysium, keine Frage. Dennoch liefert er vor allem zu viel Naivität und vordergründiges Spektakel ohne Hang zum richtigen Timing. Eines hingegen schafft Chappie mühelos: Das dümmste vorstellbare Ende zu präsentieren.



Es ist erfreulich, dass Blomkamp sich entschlossen hat, einen Film jenseits seiner sonst üblichen moralinsauren Sozialaussage zu machen. Dass er dabei jedoch komplett auf jeglichen Ansatz zu Tiefe und Fragestellung verzichtet, ist weder klug noch narrativ sinnvoll. So verschenkt er neben Laufzeit und Dramaturgie auch das Potenzial, das in der Geschichte gesteckt hätte. Chappie verzichtet wohltuend auf die Moralkeule, jedoch nicht auf den Holzhammer. Der zeigt sich mal wieder in äußerst simplen Stereotypen und gruseligen Hollywood-Klischees.



Dabei hätte Chappie durchaus Potenzial. Was ist Bewusstsein, wie entsteht es, ist Unsterblichkeit möglich, sind Körper aus Fleisch und Blut nötig, kurz: Wann ist der Mensch ein Mensch? Zudem böte das Setting im Südafrikanischen Johannesburg genug Sprengkraft für eine soziale Auseinandersetzung, wie es in Blomkamps Erstling District 9 so hervorragend funktionierte, in Elysium jedoch scheiterte.



Die Sache mit dem verschenkten Potenzial



Chappie, der nach einem Polizeieinsatz zerstörte und vom findigen Wissenschaftler Deon (Dev Patel) wieder zusammengebaute und mit einer künstlichen Intelligenz ausgestattete Roboter bekommt wirklich Persönlichkeit und lernt - wenn auch weit schneller als Menschen aus Fleisch und Blut. Dabei wurde Deon dieses Experiment von seiner Chefin Michelle Bradley (Sigourney Weaver) ausdrücklich verboten. Die freut sich darüber, dass ihre Firma sich eine goldene Nase mit der ersten Roboter-Polizei-Armee der Welt verdient. Als Deon von einem Gangster-Trio entführt wird, kommt es zu einer denkbar schlechten Familienkonstellation, denn Chappie wächst fortan bei den Kriminellen Ninja, Yolandi und Amerika auf. Und dann gibt es da noch Deons Kollegen Vincent Moore (Hugh Jackman), der darüber, dass sein Roboter-Programm nicht zum Einsatz kommt, so sauer ist, dass er kurzerhand beschließt, die bei der Polizei im Einsatz befindlichen Polizei-Roboter zu deaktivieren, um im anschließenden Chaos die Vorzüge seines Systems unter Beweis zu stellen. Dazu braucht er natürlich Chappie, denn nur der hat einen Chip eingebaut, der für den Plan von entscheidender Bedeutung ist …



Klingt irgendwie putzig? Wären da nicht die Gewaltspitzen und Kraftausdrücke, ginge Chappie glatt als Kinderfilm durch. Dafür sorgt der allzu naive und sorglose Umgang mit allem, was Tiefe besitzen könnte.



Die Sache mit dem Bewusstsein



Der Film macht sich das viel zu einfach, und das gleich in mehreren Belangen. Es genügt ein Upload von nur wenigen Sekunden, und schon ist ein künstliches Bewusstsein hochgeladen. Dass Bewusstsein etwas Komplexes ist, ignoriert Blomkamp völlig. Bewusstsein entsteht hier durch einen arg simplifizierten technischen Vorgang.

Dass es möglich ist, dass ein einziger Mensch ganz allein und - wie im Film dargestellt - in seinem stillen Kämmerlein daheim nach der Arbeit ein künstliches Bewusstsein programmieren kann, ist ein naives Klischee. zudem ist der Tüftler, den der Roboter Chappie künftig »Erbauer« nennt, blutjung - hier wird man das Gefühl nicht los, dass zugunsten bloßen Effekts jede erzählerische Logik geopfert wird.

Dass es zudem möglich ist, innerhalb weniger Augenblicke eine künstliche Intelligenz in eine Maschine hochzuladen, reduziert Intelligenz, Bewusstsein sowie die Forschung und Arbeit daran auf ein lächerliches Minimum. Als rein technischer Akt mit einer Enter-Taste oder einer einfachen Bestätigung mit der Taste Y auf einer Computertastatur wird der ganze Themenkomplex zu nichts anderem als ein Daten-Upload - ohne Hinterfragen.

Bewusstsein, Intelligenz, Daten: In diesem Film gibt es da keinen Unterschied. Gerade daraus hätte man etwas Intelligentes, Provokatives machen können - doch Blomkamp bleibt lieber bei seinen vordergründigen Spielereien, als habe er dieses Mal Angst gehabt, ein soziales und philosophisches Fass aufzumachen.



Blomkamp unterscheidet nicht zwischen dem, was künstlich ist und dem, was gewachsen ist. Stattdessen fügt er beides einfach mit einem Aspekt zusammen: Was Zeit hat, sich zu entwickeln, wird schon Bewusstsein erlangen, wenn es denn richtig programmiert ist. Nicht umsonst reitet der Film viel zu lange auf der kindlichen Entwicklung des Roboters herum.

Als es dann noch um die Reproduzierbarkeit menschlichen Bewusstseins geht, kommt alles noch schlimmer. Wem hier Ray Kurzweils Singularität und der Transhumanismus einfällt: Im Film ist es nicht mehr als eine naive Spielerei, die sämtliche interessanten Fragestellungen ausblendet und lediglich auf ein actiongeladenes Hollywood-Finale zusteuert.



Auch wenn das Ende nicht verraten werden darf, muss man es an dieser Stelle deutlich sagen: Es ist hanebüchener Unfug.



Die Sache mit den bösen Bösen



Auch auf der rein plakativen Ebene überrascht Chappie mit beeindruckenden Vereinfachungen. Die Bösen sehen allesamt aus, wie aus einer Mad Max-Parodie entsprungen und benehmen sich auch entsprechend. Immerhin dürfen einige dieser Figuren auch menschliche Eigenschaften zeigen und wirken nicht ganz so platt wie in Elysium, doch Blombergs Hang zum Stereotypen ist jederzeit deutlich spürbar. Dass Tüftler und Chappier-Erbauer Deon zu Hause natürlich von zwei selbstgebauten und sprechenden Robotern begrüßt wird: Was soll man sagen.

Hugh Jackman, der in Chappie einmal ein richtiges Arschloch mimen darf, hat die undankbare Aufgabe, gegen eine holzschnittartig grobe Charakterzeichnung anzuspielen.

Zumindest hat Alien-Star Sigourney Weaver das Glück, in ihrer Rolle als Firmen-Boss nicht allzu viel falsch machen zu können.



Die Sache mit dem Timing



Timing ist nicht die Stärke des Films. Der lange Mittelteil, in dem der Roboter lernt und vom Baby zum Jugendlichen in Rekordzeit reift, hat im Grunde nicht viel zu sagen und ist in seiner Darbietungsform zwar recht unterhaltsam, bietet aber nicht genug Interessantes, um seine Länge zu rechtfertigen. Dass Chappie das weibliche Gang-Mitglied Yolandi »Mami« nennt und sie ständig mit Gang-Boss Ninja diskutiert, ist ja ganz putzig - aber eindeutig zu lang und nicht aussagekräftig genug.

Dass in Johannesburg innerhalb einer Stunde die totale Anarchie ausbrechen kann, ist mal wieder einer von Blomkamps Übertreibungen, um einen Showdown mit der Brechstange zu erzwingen. Und wem im Film plötzlich Erinnerungen an Robocop von 1987 kommen, darf sich gerne fragen, ob diese Erinnerungen beabsichtigt oder eine peinliche Ähnlichkeit sind…



Die Sache mit dem Flop



Kam Chappie schon bei der Kritik nicht gut an, fiel das Urteil an den internationalen Kinokassen vernichtend aus: Chappie konnte weltweit bislang gerade einmal seine Kosten wieder einspielen - und das bei ohnehin bescheidenen 50 Millionen Dollar Produktionskosten. In den USA stieg der Film zwar auf Nummer 1 ein, stürzte dann jedoch so schnell ab, dass er es bislang auf noch nicht einmal 30 Millionen Dollar brachte. Man kann auch bei Wohlwollen nicht umhin, Chappie als Reinfall zu betrachten, der unter normalen Umständen einem jungen Regisseur den Garaus gemacht hätte - wäre da nicht der clevere Coup, der in der Tat Hochachtung verdient: Denn Blomberg veröffentlichte Anfang 2015 Konzeptzeichnungen seiner Vision eines 5. Alien-Teils, die derart gut ankamen, dass sich kurze Zeit später das Filmstudio Twentieth Century Fox entschloss, Blomkamp wirklich grünes Licht zu geben. Auf diese Weise wird Chappie ein genialer PR-Coup in eigener Sache. Einen guten Film jedenfalls hat er mit Chappie ganz sicher nicht abgeliefert. Das war zu befürchten, aber schade ist es trotzdem. Wir hätten Blomberg und uns etwas Tolles gewünscht. Vielleicht klappts beim nächsten Mal?


Filmklassiker: Welt am Draht

von Marc Richter
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Welt am Draht (© Studiocanal)



(mr)  Der heutige Artikel beschäftigt sich mit einem Film, der die künstliche und in einem Computer generierte Welt, wie wir sie aus den Matrix-Filmen kennen, mit den unterschiedlichen Realitäts- oder Traumebenen aus Inception verbindet, was einen ungeheuer spannenden Mix ergibt. Wer jedoch nun glaubt, es handelt sich um einen neuen Blockbuster aus Hollywood, der irrt. Denn das eigentlich bemerkenswerte daran ist, dass Welt am Draht zum einen aus Deutschland und zum anderen aus dem Jahr 1973 stammt.



Inhalt



Professor Vollmer hat am Institut für Kybernetik und Zukunftsforschung einen Supercomputer entwickelt, den Simulacron-1, der in der Lage ist eine kleine Stadt mit ihren Bewohnern zu simulieren. Die Bewohner, sogenannte Identitätseinheiten, haben ein eigenes Bewusstsein und wissen nicht, dass sie in einer künstlichen Welt leben.

Der Professor offenbart, dass er einer unfassbaren Entdeckung auf die Spur gekommen ist, die ihn augenscheinlich stark belastet und um den Verstand zu bringen droht. Gerade, als er kurz davor ist seinem Assistenten und Vertrauten, Günter Lause, etwas anzuvertrauen, entscheidet er sich anders und begeht Selbstmord. Sein Nachfolger wird Fred Stiller, der fortan mit der Betreuung des Projekts beauftragt wird. Nach kurzer Zeit fällt ihm jedoch auf, dass Lause sich mit Zweifeln plagt und beginnt ein Gespräch mit ihm. Kurz bevor Lause jedoch einen Hinweis geben kann, verschwindet er spurlos und niemand scheint sich an ihn erinnern zu können. Fred Stiller macht dieser Umstand misstrauisch, ja fast schon paranoid. Er stellt Nachforschungen an, um den Verbleib von Günther Lause aufzuklären. Dies rückt ihn jedoch in den Fokus von Verdächtigungen.



Von nun an kämpft Fred Stiller an zwei Fronten. Die Betreuung des Projektes Simulacron und die Nachforschungen über das seltsame Verschwinden von Günter Lause. Er nimmt auch Kontakt zu Eva, der Tochter seines Vorgängers Vollmer auf, mit der er befreundet ist. Diese verschwindet jedoch auch von Zeit zu Zeit spurlos. Die Situation scheint immer verworrener zu werden und Stiller beginnt an seinem Verstand zu zweifeln.

Im Zuge seiner Forschung lässt Stiller sich mit Hilfe einer Apparatur in die künstliche Welt von Simulacron versetzen um dort Kontakt mit der einzigen Einheit aufzunehmen, die weiß, dass sie künstlich ist. Zufällig begegnet er dort auch einem perfekten Ebenbild von Günter Lause. Nun erst recht misstrauisch geworden kehrt Fred Stiller in seine Realität zurück und nimmt erneut Nachforschungen auf. Dabei stellt er fest, dass Lause doch nicht ganz so spurlos verschwunden ist wie vorher gedacht. Eine aus einem fernen Archiv angeforderte Zeitung enthält einen anderen Artikel als die örtlich vorhandene Ausgabe desselben Tages.



Nach einem Vorfall im Institut, bei dem die Identitätseinheit 1, die als einzige von ihrer wahren Natur weiß, es geschafft hat ihr Bewusstsein gegen das eines Assistenten auszutauschen, der sich in der künstlichen Welt des Simulacron aufhielt, ist sich Stiller sicher zu wissen, wie sich das Puzzle zusammen fügt. Er vermutet selbst Teil einer künstlichen Realität zu sein.

Aufgrund seines zunehmend verwirrten Zustandes beginnt seine Umgebung an seiner geistigen Gesundheit zu zweifeln. Er wird als Leiter des Projektes abgesetzt und schließlich sogar verfolgt. Auf der Flucht nimmt er wieder Kontakt zu Vollmers Tochter auf, die ihm gesteht, dass seine Vermutung richtig ist und dass sie in der tatsächlich realen Welt eine Mitarbeiterin des dortigen Projektes ist. Sie lässt sich immer wieder in die künstliche Realität versetzen und hat sich dort in Fred Stiller verliebt. Dieser hat in der realen Welt eine zwar äußerlich perfekte Entsprechung. Die Persönlichkeiten sind jedoch so unterschiedlich wie es nur geht.



Aus Sorge um ihr Leben schickt Stiller seine Helferin fort. Er selbst begibt sich zurück zum Institut und platzt dort in eine Demonstration der Mitarbeiter, die seine Wiedereinsetzung fordern. Gerade als er die herausgefundene Wahrheit verkünden will, wird er aber erschossen.

Völlig desorientiert wacht Stiller in einem ihm unbekannten Raum auf. Seine Freundin Eva, die in ihre Realität zurückgekehrt war, hat im Moment seines Todes seine Persönlichkeit gegen die seines realen Pendants ausgetauscht.



Betrachtung



Wie bereits erwähnt, ist es sehr bemerkenswert, dass dieser Film aus Deutschland und aus dem Jahr 1973 stammt. Dies war eine Zeit, in der es nicht selbstverständlich war, dem Zuschauer derart komplexen Stoff vorzusetzen. Die etwas hölzerne Spielweise der Schauspieler ist zum einen Teil beabsichtigt, vor allem zu Beginn des Films, um dem Zuschauer vor Augen zu führen, wie künstlich diese Welt ist. Auch Bildkomposition, Kulisse und Kameraführung unterstreichen diese Absicht. Allerdings ist dies jedoch auch der Zeit geschuldet, in der dieser Zweiteiler entstanden ist.

Anders als heute üblich war diese Produktion kein Kinofilm sondern ein zweiteiliger Fernsehfilm, der allerdings auf DVD in einer Box erschienen ist. Die Hauptrolle, Fred Stiller, wird von Klaus Löwitsch dargestellt und im Verlauf des Films zunehmend als Charakter und Identifikationsfigur wahrgenommen.



Man muss diesem Film Zeit geben um zu wirken und sich auch die Zeit nehmen um sich ganz darauf zu konzentrieren. Es handelt sich nicht um die seichte Abendunterhaltung, die nebenbei daher plätschern kann und der man trotzdem folgen kann. Gerade die zu Beginn sehr verworrene Handlung und die fehlenden Effekte und Action, die man aus heutigen Kassenschlagern gewohnt ist, lassen schnell die Versuchung aufkommen wieder abzuschalten. Gibt man dieser Produktion jedoch die Zeit sich zu entfalten, wird man mit einer krimiartigen Spannung belohnt. Ebenso erhält man Denkanstöße zu der philosophischen Betrachtung, wie real unsere Welt nun tatsächlich ist. Wer hat sich noch nicht manchmal fremd im eigenen Leben gefühlt? Wer hatte noch nie das Gefühl, dass sich Zufälle manchmal so verdächtig geplant anfühlen?

Rainer Werner Fassbinder nimmt hier die Diskussion um Realitätswahrnehmung und Individualität um Jahrzehnte vorweg.



Zusammenfassend kann man sagen, dass für Fans seichter Unterhaltung nicht geeignet ist. Wer jedoch bereit ist sich darauf einzulassen wird mit einem spannenden Erlebnis belohnt und sich vermutlich auch gern ein zweites Mal von dieser Vision gefangen nehmen lassen. Man muss kein Science Fiction Fan sein, um Genuss daran zu finden.



Wussten Sie schon?



Die Vorlage zu diesem Werk ist der bereits 1964 erschienene Roman Simulacron-3 von Daniel F. Galouye.



Rainer Werner Fassbinder ist der Regisseur des Filmes, hat aber auch in Zusammenarbeit mit Daniel F. Galouye und Fritz Müller-Scherz das Drehbuch geschrieben.



Der Roman wurde 1999 unter dem Titel The 13th Floor erneut verfilmt.



Unter den bekannten Schauspielern Klaus Löwitsch, Karl-Heinz Vosgerau, Gottfried John, Ivan Desny, Heinz Meier, Christine Kaufmann und vielen anderen findet sich in einer Nebenrolle auch Rainer Langhans. Ja, der Kommune 1- und Dschungelcamp-Rainer Langhans.



Trotz der durchaus guten Kritiken in der Presse wurde der Zweiteiler nur 1973 einmal in der ARD ausgestrahlt und war danach viele Jahre lang weder im Kino noch auf käuflichen Medien zu sehen. Erst 2010 erschien er auf DVD im Arthaus Verlag und wurde 2012 nochmal von Arte ausgestrahlt.



Es gibt ein ernsthaftes Gedankenexperiment, welches sich wissenschaftlich mit der Möglichkeit beschäftigt dass das Individuum nicht unterscheiden kann, ob es sich in einer realen Umgebung oder einer künstlich erzeugten Computer-Realität befindet. Weiterführende Informationen zu diesem Thema finden Sie über den nachfolgenden Link bei Wikipedia.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://de.m.wikipedia.org/wiki/Gehirn_im_Tank


NEWS#4 - cineBEAT



Langfassung zu X-Men: Zukunft ist Vergangenheit kommt



Regisseur Bryan Singer gab bei Twitter bekannt, dass die bereits im letzten Jahr angekündigte Langfassung zu X-Men: Zukunft Ist Vergangenheit ganze 17 Minuten länger sein wird als die Version, die im Kino zu sehen war. Der sogenannte Rogue Cut beinhaltet jede Menge Material und Nebenhandlungen, welche aus dramaturgischen Gründen der Schere zum Opfer fielen. Offensichtlich können sich Fans von Anna Paquin alias Rogue auf mehr Szenen freuen als nur den Cameo, der im Film zu sehen war. Die Schauspielerin war in einer Actionsequenz zu sehen, welche zum Bedauern von Singer komplett entfernt werden musste.

Die fast 150-minütige Fassung von Zukunft ist Vergangenheit soll ab Sommer erhältlich sein. Es gibt jedoch noch kein konkretes Veröffentlichungsdatum.



Steven Spielberg führt Regie beim Sci-Fi-Kultfilm-to-be Ready Player One



Nach 14 Jahren kehrt der legendäre Regisseur Steven Spielberg zu den Warner Bros. zurück, um einen Film zu drehen, der sich erfreulicherweise wieder im phantastischen Genre aufhält, und wie häufiger bei Spielberg in diesem Fall eine Buchadaption sein wird. Das bekannte Buch von Ernest Cline mit dem gleichen Namen spielt in einer virtuellen Welt, was die größte Herausforderung an den Regisseur und die Visuellen Designer darstellt. Witzige Info: Spielberg und seine Filme werden in dem Buch von 2011 gleich mehrfach erwähnt. Der letzte Film von Spielberg für Warner Bros. war übrigens A.I.  Künstliche Intelligenz.



Die Geschichte deines Lebens ist in Arbeit



Jeremy Renner wird neben Amy Adams im Sci-Fi-Film Story Of Your Life spielen. Denis Villeneuve führt bei der Adaption einer Kurzgeschichte des »Nebula«- und »Hugo Award«-Gewinners Ted Chiang Regie.

Die Kurzgeschichte dreht sich um Alien-Raumschiffe, die plötzlich überall auf der Welt landen, und die seltsame Flashbacks in der vom Militär angeheuerten Linguistin auslösen. Im Film wird sie von Renners Figur, einem Physikprofessor, unterstützt. Nach den diesjährig erscheinenden Marvel's the Avengers 2: Age of Ultron und Mission: Impossible  Rogue Nation ist dies ein weiterer Schritt für den talentierten Renner, der spätestens als Hawkeye in Marvel's the Avengers einem größeren Publikum bekannt wurde.



Realfilm-Offensive von der Firma mit der Maus startet: Pu der Bär, Dumbo und Die Schöne und das Biest



Maleficent war es, und Cinderella ist ein großer Erfolg, und bekanntlich hat so etwas Konsequenzen. Vor kurzem gab Disney bekannt, dass eine Realadaption von Mulan in Planung ist. Dann folgte der nächste Zeichentrickklassiker, der als Film mit echten Schauspielern verwirklicht werden soll. Pu Der Bär soll das Licht der Kinoleinwand erblicken. Die Geschichte scheint dabei eine Art Sequel des klassischen Kinderabenteuers zu sein. Der Film soll sich um einen erwachsenen Christopher Robin drehen, der wieder in den Hundert-Morgen-Wald zurückkehrt. Für die Umsetzung des ersten Realabenteuers von Winnie Puh hat sich Disney die Dienste von Alex Ross Perry gesichert. Der Indie-Filmemacher wird dabei zunächst das Drehbuch schreiben. Ganz so weit ist man bei der geplanten dritten Realverfilmung eines populären Zeichentrickstoffs nach Cinderella noch nicht, aber immerhin gab Tim Burton bekannt, dass er bei Dumbo Regie führen wird. Und für die Freunde von Emma Watson gibt es auch Grund zur Freude: Sie und Luke Evans sind für die Hauptrollen in einer weiteren Realverfilmung unter Vertrag genommen worden. Die Schöne und das Biest ist Disneys vierter Streich für die große Leinwand. Wer von den beiden welche Rolle übernehmen wird, konnte bis Redaktionsschluss nicht final geklärt werden.



Knete soll Knete machen: Play-Doh kommt



Deadline berichtet von Kopien besonderer Art. Warner Bros. und The LEGO Movie haben es vorgemacht, nun möchte 20th Century Fox nachziehen. Das Studio soll gemeinsam mit dem Spielzeughersteller Hasbro einen Film über die bekannte Knetmasse Play-Doh planen. Für Hasbro wäre es ein weiterer Ausflug ins Kino, hat das Unternehmen doch bereits die Spielzeugreihen Transformers und G.I. Joe, sowie die Spiele Battleship und Ouija verfilmen lassen. Zudem arbeitet man zurzeit an Verfilmungen zu Candy Land, Monopoly und Magic: The Gathering. Ob die Verantwortlichen aus der Vorlage wirklich einen Film kneten können, ist noch unklar. Aber Nikki Finke von Deadline gilt nicht als Spielkind, wenn es um Filmprojekte geht.



Lang leben die Franchises  jetzt kommt Barbie



Die derzeitigen Vorgänge in den Investorenbüros von Hollywood-Filmen lassen tief blicken und einen ganz starken Bedarf nach Sicherheit vermuten. Anders ist nicht zu erklären, dass Stand-Alone-Filme immer seltener produziert werden, aber enorme Summen potenziellen Franchises zufließen, bei denen man vor 20 Jahren noch müde gelächelt hätte. Neben Knetmasse und jedem Held, der mal die Seiten eines Comichefts durchflogen hat, arbeitet nun auch Mattel zusammen mit Sony an zwei Realverfilmungen. Neben dem bekannten Masters Of The Universe sollen auch die Abenteuer einer gewissen Puppe verfilmt werden. Doch Barbie  Der Film kommt nicht so ganz in die Hochglanzschuhe. Diablo Cody wurde nun beauftragt, den Skriptentwurf komplett umzuschreiben. Hoffen wir, dass er kreative Töchter hat, die ihn auf den richtigen Laufsteg bringen können.



Es gibt ein Update zu Guardians of the Galaxy 2



Regisseur James Gunn arbeitet mit Hochdruck am Drehbuch zu Guardians of the Galaxy 2. Während eines Livechats bei der Video-Streaming-App Periscope hat er den Fans den aktuellen Stand der Dinge mitgeteilt. Der Drehbuchentwurf sei fertig und bei Marvel eingereicht. Mit den Arbeiten am Screenplay soll es in der nächsten Woche losgehen. Alles in allem beschreibt Gunn das Drehbuch als »sehr weit fortgeschritten«.

Im Chat bestätigte er, dass der Bösewicht des ersten Teils, Ronan der Ankläger, wirklich tot sei und nicht im Sequel auftauchen wird. Jedoch wird Nebula, dargestellt von Karen Gillian, in der Fortsetzung dabei sein. Chris Pratt (Star-Lord), Zoe Saldana (Gamora), Dave Bautista (Drax), Bradley Cooper (Rocket) und Vin Diesel (Groot) spielen in Guardians of the Galaxy 2 wieder die Hauptrollen. Kinostart in Deutschland ist der 27. April 2017, eine Woche vor dem US-Start.



Fast & Furious 7 hat furiosen Start



Allein am ersten Tag konnte Fast & Furious 7 in den USA 67,3 Millionen Dollar einspielen und hat am ersten Wochenende insgesamt 143,6 Millionen Dollar eingenommen. Dies hat 2015 noch kein Film geschafft. Offenbar spielen einige US-Kinos den Film auch mitten in der Nacht, um der Nachfrage gerecht zu werden. Damit stellt Fast & Furious 7 für den Monat April einen neuen Rekord auf und könnte der finanziell ertragreichste Film des mittlerweile 14 Jahre alten Franchise werden.

Furious 7 belegt außerdem Platz 10 der besten Starttage aller Zeiten und hat The Hunger Games (67,26 Mio) und The Dark Knight (67,16 Mio) knapp überholt. Zum Vergleich: Im Mai 2013 konnte Fast & Furious 6 97 Millionen Dollar am ersten Wochenende einspielen, weltweit waren es am Ende 789 Millionen. Aus den restlichen Märkten rund um den Globus kommen noch einmal 240 Millionen Dollar hinzu. Damit hat der Film nach nur drei Tagen insgesamt über 380 Millionen Dollar eingespielt.



Ein Engel für Schildkröten



Victoria's Secret Model Alessandra Ambrosio sah man kürzlich knutschend mit dem kanadischen Schauspieler Will Arnett, der hierzulande neben seiner nervigen Rolle im ersten Teenage Mutant Ninja Turtles-Film vor allem durch sein Wetten, dass...?- und Deutschland-Bashing im US-Fernsehen bekannt ist. Allerdings war der Traum vieler Männer für den Schauspieler harte Arbeit, gehört die Szene doch zu den Dreharbeiten zum Sequel des Schildkrötenfilms, das am 3. Juni 2016 in die amerikanischen Kinos kommen soll und von Regisseur Dave Green momentan gedreht wird.


Filmkritik: Kingsman - The Secret Service

von Oliver Koch
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Kingsman: The Secret Service (© 20th Century Fox)





(ok)  James Bond ist tot, es leben die Kingsman! Während das Bond-Franchise immer realistischer wird und seine Jahrzehntelang ausgetobte Überdrehtheit demontiert, entsteht in der Filmwelt eine Lücke, in der es schmerzlich vermisst wird, was Bond ausmachte: Gentlemen-Spione und bestens angezogene Frauenflachleger-Killer-Stilgötter und völlig abgefahrene Over-the-top-Bösewichte, deren sinistre Pläne nicht weniger wollen als die Vernichtung ganzer Staaten, Kontinente oder gar der ganzen Welt. Denn ganz ehrlich: Das Kino braucht solche Geschichten - und Kingsman liefert sie wieder. Knapp über zwei Stunden beste Unterhaltung mit Stil, Witz, Timing und einem großartigen Cast. Ja, dagegen sieht Bond fast schon blass aus.



Inhalt



Dass Kingsman so hervorragend funktioniert und dabei so Spaß macht, hat viel mit der erzählerischen Freiheit zu tun: Kingsman kreiert ein eigenes Universum neu, ohne auf Bezüge, Hintergründe und Gewohnheiten Rücksicht nehmen zu müssen. Das gesamte Charakter-Personal ist frisch, neu und unverbraucht, sämtliche Konstellationen werden erst aufgebaut. So ist Kingsman eher eine Bond-Variante und zeigt, wie Bond sein könnte. Damit spricht Kingsman sowohl Bond-Fans an, als auch Comic-Fans, denn das Drehbuch basiert auf einer Comic-Vorlage von Fran Millar.

Dass Kingsman auf Altersbeschränkungen pfeift und mit einigen Gewaltspitzen aufwartet, die ihm auch in den USA eine höhere Altersfreigabe bescherten, ist in jedem Fall ein Plus. Hier trifft Stil auf kompromisslose Härte, die das Bond-Universum sich nur einmal mit Lizenz zum Töten 1989 gönnte und dafür heftigst kritisiert wurde.



Charaktere mit Facetten



Grandios und volle Spielfreude brilliert Oscar-Preisträger Colin Firth als stilvoller Gentlemen-Spion Harry Hart, der ob seiner körperlichen wie mentalen Überlegenheit selbst in brenzligen Situationen weder Contenance, noch Haltung, noch Frisur verliert. Firth ist für die Rolle wie gemacht. So elegant, cool und stilsicher war seit Jahren kein Spion mehr: Firth spielt seinen Charakter mit großer Würde - was auch an dem der Figur Harry Hart selbst liegt, die er verkörpert. Sie hat Haltung, Charakter und Vergangenheit - klassische Tugenden, die nicht nur britisch, sondern generell gültig sind. Firth arbeitet äußerst präzise und treffsicher genau die Facetten heraus, um seinen Harry Hart emotional vielschichtig zu machen - für Vielschichtigkeit hat Bond bis zum Reboot Casino Royale warten müssen. Da hatte die Reihe schon fast 50 Jahre auf dem Buckel.

Firth, 55 Jahre alt, durchlief für seine Rolle ein hartes Training und absolvierte 80 % seiner Stunts selbst.

Auch Gary »Eggsy« Unwin ist eine facettenreiche Figur, die vom Newcomer Taron Egerton blendend verkörpert wird. Der 25-Jährige Waliser macht als problematischer Sohn in einem schlechten Milieu ebenso wie im Anzug eine hervorragende Figur und wirkt durchweg glaubwürdig. Egerton geht als echte Neuentdeckung durch.



Der erschreckend reale Bösewicht



Großartig indes ist Samuel L. Jackson als Ober-Bösewicht Valentine mit Sprachfehler und Hang zu Sneakern und Fast Food. Das Lispeln war übrigens Jacksons Idee. Jackson ist auch das perfekte Bindeglied der Geschichte zwischen USA und Großbritannien.

Sein böser Plan, den es zu vereiteln gilt, spielt ganz nebenbei mit aktuellen Ängsten und kann glatt als Seitenhieb auf allzu große Sorglosigkeit als User durchgehen. Valentines Plan basiert auf einer kostenlosen Dienstleistung, der die Menschheit nachjagt und willig mitmacht, ohne zu hinterfragen. Wie die Lemminge rennen die Menschen los, stehen in Schlangen, um sich das vordergründig verlockende Angebot zu sichern - womit sie in ihr Verderben rennen. Jacksons Valentine steht für eine ganz neue Gefahr: Amerikanische IT-Milliardäre mit ihren Visionen - es ist nicht schwierig, Valentine gegen Apple-Boss Cook oder Facebook-Gründer Zuckerberg vorzustellen; und diese Liste beschränkt sich nicht auf diese beiden bekanntesten Gesichter der Tech-Branche, sondern ließe sich weiterführen über Amazon, Uber …- solch mächtige Männer, die viele gerne als Bad Guys interpretieren. Solche Menschen mit einer derartigen finanziellen Macht und abgedrehten Visionen, die das Normalmaß der Menschheit übersteigen. Ob Google-Gründer, Mark Zuckerberg, Amazon-Chefs, Apple-Bosse: Sie markieren die reale Entsprechung eben solcher Überwesen, auf die Bond-Filme jahrzehntelang setzten. In Kingsman treffen sich beide Welten nun sinnvollerweise.



Bad-Ass-Regisseur Matthew Vaughn verzichtete zugunsten von Kingsman auf die Fortsetzung seines inszenierten X-Men: Erste Entscheidung, die er wieder Bryan Singer überließ - und schuf so mit Kingsman einen Film, der von vorne bis hinten Spaß macht. Dabei ist Kingsman weniger Bond-Hommage oder -Parodie, sondern eine humorvolle wie zeitgemäße Bond-Variante, die gleich mehrere Tugenden vereint: Neben dem Superschurken und einem nahezu unbezwingbaren Gentleman-Spion reinster britischer Natur auch eine Entwicklungs-Story, die es schafft, auch einen jungen Cast an einer Akademie angemessen zu porträtieren.



Der Erfolg gibt Kingsman recht: Für einen Film mit eindeutig höherer Altersfreigabe an ein eher erwachsenes Publikum gerichtet, das zudem die Zitate des Film zu würdigen weiß, sind die knapp 330 Millionen weltweites Einspiel ein durchaus überzeugendes Ergebnis. Eine Fortsetzung, die von vornherein geplant war, ist damit durchaus wahrscheinlich.

Hoffentlich.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.kingsman-derfilm.de/


Kino-Vorschau (April 2015)



Art Girls
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Art Girls (© realeyz Arthouse Cinema)



Starttermin: 9. April 2015 (2 Std. 5 Min.)

Regie: Robert Bramkamp

Mit: Inga Busch, Peter Lohmeyer, Megan Gay

Genre: Sci-Fi, Drama, Komödie, Romanze

Nationalität: Deutschland

Homepage: http://artgirls.eu

Die Künstlerin Nikita Neufeld (Inga Busch) steckt beruflich in einer Sackgasse. Der Erfolg hat sich trotz ihrer 40 Jahre noch immer nicht eingestellt. Gemeinsam mit ihrer Freundin Una Queens (Megan Gay) möchte sie daher noch einen allerletzten Versuch starten, eine große Kunstinstallation auf die Beine zu stellen, die ihr endlich den lang ersehnten Durchbruch bringen soll. Und tatsächlich scheint den beiden Frauen das Glück zunächst hold zu sein, als sie die Chance bekommen, mit der erfolgreichen Künstlerin Fiona da Vinci (Jana Schulz) bei einer wichtigen Gruppenausstellung zusammenzuarbeiten. Doch in Wahrheit dient das Projekt lediglich als Tarnung für ein gewagtes Experiment der Wissenschaftler Laurens und Peter Maturana (beide Peter Lohmeyer), die an der von ihnen entwickelten so genannten Biosynchronisation forschen und sich im Umfeld der Kunst gesteigerte Erfolgschancen versprechen. Für ihre Versuche wollen sie Testpersonen einer speziellen Strahlung aussetzen, die deren Denkprozesse miteinander verbinden und somit die Leistungsfähigkeit steigern soll. Aber als der Effekt versehentlich auf immer mehr Menschen übergreift, bewirkt die bloße Willenskraft des wachsenden kollektiven Bewusstseins tiefgreifende Veränderungen in der Welt…


Warte, bis es dunkel wird
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Warte, bis es dunkel wird (© Tiberius Film)



Starttermin: 9. April 2015 (1 Std. 26 Min.)

Regie: Alfonso Gomez-Rejon

Mit: Addison Timlin, Veronica Cartwright, Anthony Anderson

Genre: Horror, Thriller

Nationalität: USA

65 Jahre sind vergangen, seitdem ein maskierter Serienkiller die Kleinstadt Texarkana terrorisiert hat. Nun scheint die grausame Mordserie jedoch von neuem zu beginnen, wie Jami (Addison Timlin) und ihr Freund Corey (Spencer Treat Clark) am eigenen Leib erfahren müssen  bei einem Angriff des Killers kommt die High-School-Schülerin gerade so mit dem Leben davon. Ist der nie gefasste Mörder tatsächlich zurückgekehrt oder handelt es sich um einen Nachahmer? Jami versucht nicht nur, die anderen Bewohner der Stadt zu warnen, sondern beteiligt sich selbst aktiv an der Suche nach dem Täter. Da die Polizei unter der Leitung von Sheriff Underwood (Ed Lauter) und dem hinzu gerufenen Spezialermittler Lone Wolf Morales (Anthony Anderson) wenig erfolgreich in ihren Anstrengungen ist, stellt das traumatisierte Mädchen bald eigene Nachforschungen an. Unterstützt wird Jami dabei von ihrer Großmutter Lillian (Veronica Cartwright) und ihrem ehemaligen Klassenkameraden Nick (Travis Tope). Währenddessen mordet der Maskierte brutal weiter.


P.K.
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P.K. (© UTV Films )



Starttermin: 16. April 2015 (2 Std. 33 Min.)

Regie: Rajkumar Hirani

Mit: Aamir Khan, Anushka Sharma, Sanjay Dutt

Genre: Komödie, Sci-Fi, Romanze

Nationalität: Indien

Der gutmütige Außerirdische P.K. (Aamir Khan) kommt aus einer entfernten Galaxis und landet eines Tages auf der Erde, um den blauen Planeten und seine Bewohner zu studieren. Als ihm die Möglichkeit zur Rückreise vorerst verwehrt bleibt, scheinen sich seine Untersuchungen auf unbestimmte Zeit zu verlängern. Ein Großteil der Leute, die ihm auf seinem Weg begegnen, ist der Meinung, dass nur Gott bei der Lösung seiner Probleme helfen kann. Das nimmt P.K. zum Anlass, die verschiedenen Religionen und Lebensweisen der Menschen genauer unter die Lupe zu nehmen. Mit seiner naiven Weltsicht und seiner kindlichen Art stellt er das Leben vieler auf den Kopf. Denn seine Fragen mögen einfach sein, doch die Antworten darauf sind komplex und lassen die Leute ihr eigenes Dasein hinterfragen. Damit schafft sich P.K. loyale Freunde, aber auch mächtige Feinde. Doch auf seiner spirituellen Reise lässt sich der sonderbare Mann von einem anderen Stern nicht beirren und inspiriert Millionen von Menschen...


The Pyramid: Grab des Grauens
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The Pyramid: Grab des Grauens (© 20th Century Fox)



Starttermin: 16. April 2015 (1 Std. 29 Min.)

Regie: Grégory Levasseur

Mit: Ashley Hinshaw, Denis O'Hare, James Buckley

Genre: Horror

Nationalität: USA

Homepage: http://www.fox.de/the-pyramid-grab-des-grauens

Eine Gruppe amerikanischer Archäologen um Dr. Holden (Denis O'Hare) entdeckt mitten in der ägyptischen Wüste eine tief vergrabene uralte Pyramide. Neben ihrem stattlichen Alter ist auch ihre Form eine Besonderheit, denn die Pyramide hat nur drei Kanten. Getrieben vom Forscherdrang beschließt Holden zusammen mit seinen Assistenten Nora (Ashley Hinshaw) und Fitzie (James Buckley), auch das Innere des lange verlassenen Grabmals zu erkunden. Das Kamerateam der Reporterin Sunni (Christa Nicola) will sich diese Gelegenheit nicht entgehen lassen  doch es dauert nicht lange, bis sich alle hoffnungslos in den endlosen Labyrinthen der Pyramide verirren. Während die Eindringlinge  zunehmend verzweifelt  die finsteren Gänge durchstreifen, merken sie bald, dass die Suche nach einem Ausgang nicht ihre einzige Sorge ist. In der Dunkelheit lauert etwas Tödliches…


A Girl Walks Home Alone At Night
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A Girl Walks Home Alone At Night (© Central Film)



Starttermin: 23. April 2015 (1 Std. 39 Min.)

Regie: Ana Lily Amirpour

Mit: Sheila Vand, Mozhan Marnò, Dominic Rains

Genre: Horror, Romanze, Thriller

Nationalität: USA

Homepage: http://films.vice.com/a-girl-walks-home

Der Teenager Arash (Arash Marandi) hat mehrere Jahre hart gearbeitet, um sich einen Sportwagen aus den 50er Jahren zu leisten. Er lebt in Bad City, einer heruntergekommenen ehemaligen Industriestadt, in der längst kein Gesetz mehr gilt. Sein Vater Hossein (Marshall Manesh) ist drogenabhängig, spielsüchtig und hoch verschuldet. Als der Dealer und Zuhälter Saeed (Dominic Rains) sein Geld nicht bekommt, reißt er sich stattdessen Arashs Auto unter den Nagel. Am Boden zerstört durchstreift der Junge daraufhin die dunklen Gassen der iranischen Geisterstadt, wo er schließlich auf ein geheimnisvolles und verhülltes Mädchen (Sheila Vand) trifft. Die Fremde ist ein Vampir. Nachts verfolgt sie Einwohner, lauert ihnen auf und trinkt ihr Blut. Doch sie hat ein Herz, und das könnte bald für Arash schlagen…


Ex Machina
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Ex Machina (© Universal Pictures)



Starttermin: 23. April 2015 (1 Std. 48 Min.)

Regie: Alex Garland

Mit: Domhnall Gleeson, Alicia Vikander, Oscar Isaac

Genre: Sci-Fi

Nationalität: Großbritannien

Homepage: http://exmachina-movie.com

Der 24-jährige Caleb (Domhnall Gleeson) arbeitet als Web-Programmierer in einem großen Internetkonzern. Als er ein firmeninternes Gewinnspiel mit Bravour meistert, besteht Calebs Preis darin, seinen obersten Vorgesetzten, den öffentlichkeitsscheuen Konzernchef Nathan (Oscar Isaac), auf dessen abgelegenem Grundstück in den Bergen besuchen zu dürfen. Doch Caleb ist nicht der schönen Aussicht wegen in das Refugium eingeladen worden. Schnell wird ihm klar, dass seine Anwesenheit Teil eines faszinierenden Experiments ist. In seinem Domizil beherbergt Nathan die weltweit erste künstliche Intelligenz: den weiblichen Roboter Ava (Alicia Vikander), mit dem Caleb kommunizieren und eine Verbindung aufbauen soll. Schon bald geraten er, Nathan und Ava in ein gefährliches Dreieck aus Liebe, Eifersucht und Misstrauen …


Marvel's The Avengers 2: Age of Ultron
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Marvel's The Avengers 2: Age of Ultron (© Marvel)



Starttermin: 23. April 2015 (2 Std. 30 Min.)

Regie: Joss Whedon

Mit: Robert Downey Jr., Chris Evans, Mark Ruffalo, Jeremy Renner

Genre: Action, Abenteuer, Sci-Fi

Nationalität: USA

Homepage: http://marvel.com/movies/movie/193/avengers_age_of_ultron

Milliardär, Lebemann und Genie Tony Stark aka Iron Man (Robert Downey Jr.) will ein Friedensprogramm in Gang bringen, doch dabei geht etwas schief. Der niederträchtige Roboter Ultron (James Spader) taucht auf und will nicht weniger als die Ausrottung der Menschheit. Nun ist es an den Avengers, sich wieder zu sammeln und Ultron in die Schranken zu weisen. Zusammen mit Iron Man treten Thor (Chris Hemsworth), Captain America (Chris Evans), Hulk (Mark Ruffalo), Black Widow (Scarlett Johansson) und Hawkeye (Jeremy Renner) dem fiesen Ultron entgegen und bekommen dabei Unterstützung von den ehemaligen S.H.I.E.L.D.-Agenten Nick Fury (Samuel L. Jackson) und Maria Hill (Cobie Smulders). Außerdem kreuzen die geheimnisvollen und mit besonderen Fähigkeiten ausgestatteten Newcomer Wanda (Elizabeth Olsen) und Pietro Maximoff (Aaron Taylor-Johnson) den Weg der Helden, auch bekannt als Scarlet Witch und Quicksilver, und ein alter Bekannter tritt in neuer Gestalt auf: Vision (Paul Bettany). Die Avengers müssen ihre Kräfte vereinen, unsichere Allianzen schmieden, auf unerwartete Aktionen reagieren. Und bei all dem müssen sie versuchen, ein Team zu bleiben …


TinkerBell und die Legende vom Nimmerbiest
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TinkerBell und die Legende vom Nimmerbiest (© Walt Disney)



Starttermin: 30. April 2015 (1 Std. 16 Min.)

Regie: Steve Loter

Mit: Ginnifer Goodwin, Mae Whitman, Rosario Dawson

Genre: Animation, Familie

Nationalität: USA

Homepage: http://www.disney.de/disney-fairies/videos

Ein grüner Feuerball erscheint am Horizont und erleuchtet das Tal der Feen. Kurze Zeit später ertönt aus der Ferne ein lautes Gebrüll. Die Tierfee Emily (Stimme im Original: Ginnifer Goodwin / deutsche Fassung: Shandra Schadt) geht der Sache auf den Grund und stößt im Dickicht eines Waldes auf eine versteckte mystische Kreatur, die Nimmerbiest genannt wird. Aus Angst, das riesige Tier könnte ihre Heimat zerstören, wollen die Wächter-Feen des Tals das Nimmerbiest einfangen und wegsperren. Die Tierfreundin Emily bringt es aber nicht übers Herz, das verängstigte Tier mit den funkelnd grünen Augen den Wächterinnen zu überlassen. Also versucht sie, Tinkerbell (Mae Whitman / Gabrielle Pietermann) und ihre Freundinnen zu überzeugen, ihr dabei zu helfen, das Nimmerbiest in Sicherheit zu bringen. Doch für die riskante Rettungsaktion bleibt ihnen nicht viel Zeit, denn die Wächter-Feen haben sich bereits auf die Suche nach dem geheimnisvollen Wesen gemacht.
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!



Phantastik, neue Welten, Romantik und das Realisieren von Träumen soweit die Imagination trägt. Ein Projekt aus und für Herzblut, das ist der Verlag in Farbe und Bunt.

Da der Verlag in Farbe und Bunt ebenso seinen Fokus auf neue Welten richtet wie das Corona Magazine, gibt es mit Veröffentlichung des ersten Verlagsprogrammes so einige literarisch-fantastische Schmuckstücke, die nicht vorenthalten werden dürfen oder sollen. In diesem Sinne darf »Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt« von nun an im Corona Magazine diese kleine Nische sein Eigen nennen. Bereits jetzt hängen die ersten Poster an der Wand, das Sofa ist bestellt und einen Kamin gibt es auch. Es soll schließlich gemütlich sein, in dieser Schmöker-Stunde.


Das Kinderkartonhaus



Als erstes auf dem Programm des heutigen Leseabenteuers finden sich die »Geschichten aus dem Kinderkartonhaus«. Das Kinderkartonhaus ist als Dachbegriff zu verstehen für alle Veröffentlichungen, welche sich an die kleinen Leser richten - oder die, die zugeben es gerne mal wieder zu sein. Der Fantasie der Kleinsten sind bekanntlich keine Grenzen gesetzt, und für sie baut der Verlag das Kinderkartonhaus  eine Sammlung von kindgerechten, aber immer phantastischen Geschichten für 4- bis 8-Jährige, liebevoll illustriert, lebhaft gesprochen und im besten Sinne in Farbe und Bunt!



Die Einhornrakete  Abenteuer eines kleinen, pummeligen rosa Einhorns
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»Nicht jedes Kind kann von sich behaupten, ein kleines rosafarbenes Einhorn zum Freund zu haben! Eine aufregende Entdeckung in ihrem Garten sorgt dafür, dass es im Leben der Geschwister Nina und Tonio nicht mehr so leicht langweilig wird.«

Seit der Premiere des Verlags auf der Leipziger Buchmesse veröffentlicht, so sind die Geschichten der Einhornrakete bereits jetzt ein Klassiker und aus dem Programm des Verlags nicht mehr weg zu denken. Aus der Feder von Alexandra Dichtler, entdecken die Geschwister Nina und Tonio und ihre neue Freundin das Einhorn in drei liebevollen Abenteuern viele neue Welten und lernen was es heißt, Freunde zu sein. Das Audiobuch enthält die Geschichten »Die Einhornrakete«, »Der Einhorntrick« und »Das Einhornfest« und wurde von der Sprecherin Mona Köhler liebevoll vertont.



eAudiobuch-Anthologie, gesamt ca. 65 min



Sprecher: Mona Köhler

ISBN 978-3-941864-82-5

UVP: EUR 4,99

Erscheinungsdatum: 23.02.2014

Altersempfehlung: von 4 bis 8 Jahren


Kommissar Hüpf und andere tierisch schöne Geschichten
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»Detektiv-Kaninchen, eine wilde Affenbande und ein aufgewecktes kleines Schweinchen: In dieser Ausgabe des Kinderkartonhauses wird es tierisch aufregend!«



Ebenfalls ein Schatz der ersten Stunde, so erschaffen die Autoren Sarah Schreckenberg und Götz T. Heinrich mit ihren tierischen Abenteuern eine aufregende Reise für junge Schatzfinder, Detektive und Schmutzfinken, welche den Hörer tief in den wundervollen Dschungel der Tierwelt entführt. In drei kindgerechten Geschichten, können sich auch die kleinen Träumer Luftschlösser bauen und erfahren, wie großartig es ist den Gedanken freien Lauf zu lassen. »Das Affentheater« bringt den Hörer auf eine wilde Affeninsel und lässt ungeahnte Schätze finden. »Das Sauberschwein« verfolgt den Weg eines kleinen Ferkels, dass sich so gar nicht mehr wohl fühlt in seiner blitzsauberen Haut und bei »Kommissar Hüpf und der verschwundene Geburtstagskuchen« wird der Fährte des spitzfindigen Kommissar Hüpf gefolgt, auf der Suche nach einem verlorenen Geburtstagskuchen. Auch diese Audiobook-Anthologie wurde mit viel Liebe und Sorgfalt inszeniert, gesprochen von René Wagner, Mona & Kris Köhler.



eAudiobuch-Anthologie, gesamt ca. 55 min



Sprecher: René Wagner, Mona & Kris Köhler

ISBN 978-3-941864-89-4

UVP: EUR 4,99

Erscheinungsdatum: 26.02.2014

Altersempfehlung: von 4 bis 8 Jahren


Die Erstträumer



Die Kategorie der Erstträumer widmet sich voll und ganz den bisher unentdeckten Talenten und unerzählten Geschichten, die sich in deutschsprachigen Breitengeraden finden lassen. Der Verlag in Farbe und Bunt hat es sich zur Aufgabe gemacht, immer eine Sparte für Nachwuchsautoren zu öffnen und diesen ebenso viel Unterstützung zu geben wie den profilierten »alten Hasen«. In diesem Monat wird für zwei Erstträumer-Romane das erste Mal der Vorhang gelüftet und auch hier haben sie einen Platz im Spotlight.



Das Amulett der Elben - Silvia Krautz
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Das Interesse an Büchern, fremden Welten und dem Schreiben verfolgt Autorin Silvia Krautz bereits seit der Kindheit und der Verlag in Farbe und Bunt ist stolz ihren Debut-Roman veröffentlichen zu dürfen.



»Als Kind muss die magisch begabte Nalika mit ansehen, wie ihre Eltern von den Elben getötet werden. Vom Wunsch nach Rache getrieben, findet sie Zuflucht bei dem Magier Rimar, der sie ausbildet und zu ihrem engsten Vertrauten wird. Um die Elben zu vernichten, soll ihnen Nalika das mächtige Amulett des Hüters stehlen. Doch der Plan misslingt und das junge Mädchen wird mit einem schrecklichen Fluch belegt. Bald erkennt Nalika, dass sie selbst nur eine Figur in einem Kampf zwischen Rimar und den Elben ist und ihr ganzes Leben auf einer Lüge beruht.«



Der Roman ist ca. 235 Seiten lang und bereits vorzubestellen.



Titel: Das Amulett der Elben

Autor: Silvia Krautz

Preis E-Book: 7,49 EUR

Erscheinungstermin: April 2015

Seitenzahl: ca. 235

ISBN E-Book: 9783941864597

Genre: Fantasy


Schwester golden, Bruder aus Stein  Alexandra Dichtler
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Der Erstlingsroman von Alexandra Dichtler passt sich vollends dem literarischen Motto der Autorin an, denn sie schreibt, weil sie zeigen möchte, dass es trotz aller Schwierigkeiten im Leben immer ein Licht gibt.



»Ist Lotta krank, weil sie von einem Mädchen gerufen wird, für dessen Existenz es keinerlei Belege gibt? Krank wie der schizophrene Stas, der ältere Bruder des chaotischen Jurij? Je tiefer die Beziehung zwischen Lotta und Jurij wird, desto mehr scheinen Wahn und Realität zu verschwimmen. Die junge Frau ahnt nicht, dass sie Jurij durch ihre Nähe in Gefahr bringt - und mit ihm alle, die sie lieben. Denn Lottas Leben ist nicht, was es zu sein scheint ... «



Der Roman ist ca. 272 Seiten Lang und bereits vorzubestellen.



Titel: Schwester golden, Bruder aus Stein

Autor: Alexandra Dichtler

Preis E-Book: 7,49 EUR

Erscheinungstermin: 01.04.2015

Seitenzahl: ca. 272

ISBN E-Book: 9783941864290

Genre: Urban Fantasy


Romane



Neben den Erstträumern haben im Verlag auch viele Autoren ein Zuhause gefunden, die ihr Debut bereits erfolgreich absolviert haben. Phantastische Literatur hat viele Facetten und jeder einzelnen gebührt es voller Enthusiasmus präsentiert zu werden. Bücher zum Träumen, Schmunzeln, Gruseln und Mitfiebern  das Jahr 2015 wird phantastisch, in Farbe und Bunt!



Sardev - Der Schatten des Friedens  Klaus N. Frick
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Klaus N. Frick  er ist mehr als der Mann hinter Perry Rhodan und der Verlag in Farbe und Bunt hat mit Feuereifer die Chance ergriffen, den Kurzroman des prämierten Autoren als eBook in Szene zu setzen.



»Sein Name ist Sardev Örhun: ein Bandit und Räuber, der Führer einer Bande von Desperados, die sich Befreiungskrieger nennen. Seit vielen Jahren kämpfen er und seine Gefährten für die Freiheit ihres Heimatlandes Patloren. Jetzt naht die große Stunde: Die Besatzungstruppen aus dem fernen Eskoh ziehen nach Norden ab, aus dem Süden nähert sich die Befreiungsarmee des sogenannten Allvölkeraufstands. Im Chaos des ausgeplünderten Landes zwischen den marschierenden Armeen streiten sich heimatlose Söldner, großmäulige "Freiheitskämpfer" und streunende Banditen um Macht und Beute. Dazwischen: Sardev Örhun. Auf der Suche nach einer Zukunft für sich. Auf der Suche nach seiner letzten Rache. Auf der Suche nach einem Ziel fürs Leben.«



Der eBook-Roman ist ca. 110 Seiten lang und bereits vorzubestellen



Titel: Sardev - Der Schatten des Friedens

Autor: Klaus N. Frick

Preis E-Book: 3,99 EUR

Erscheinungstermin: April 2015

Seitenzahl: ca. 110

ISBN E-Book: 9783941864498

Genre: Fantasy


Hourglass Wars  Daveron, N. S.
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Nika S. Daveron veröffentlicht mittlerweile viele ihrer eigene Geschichten bei verschiedenen Verlagen und baut darin Welten, deren Komplexität und Schönheit andere zum Weitererzählen animieren, ebenso wie es damals bei ihr war. Ihr Roman »Hourglass Wars« wird beim Verlag in Farbe und Bunt als Taschenbuch, eBook und Audiobuch noch im April erscheinen.



»Einst verbannten die Götter alles Böse in die Schattenwelt und gaben den Menschen die Chance, Frieden zu schließen und sich des Lebens in der Oberwelt als würdig zu erweisen. Doch auch 998 Jahre später erschüttern noch heftige Kriege die Länder. Egoistisch versucht jeder Herrscher, das Beste für sich herauszuholen. Doch was kaum jemand weiß: Die Zeit läuft langsam ab, denn die Götter setzten den Menschen damals eine Frist. Herrscht auch nach tausend Jahren keine Einigkeit, werden sich Oberwelt und Schattenwelt umkehren. Die Kriegerin Scarabea Phoenix und ihr Widersacher Titan von Malyx werden unfreiwillig zu Spielfiguren in der großen Schlacht um das Schicksal aller Menschen. Bald müssen sie sich nicht nur den Göttern stellen, sondern auch fremden Herrschern, Geistern und der Schattenwelt selbst. «



Der Roman ist ca. 310 Seiten lang und bereits vorzubestellen.



Titel: Hourglass Wars

Autor: Daveron, N. S.

Preis E-Book: 8,99 EUR

Erscheinungstermin: April 2015

Seitenzahl: ca. 310

ISBN E-Book: 9783941864566

Genre: High-Fantasy


Hiermit findet die erste Reise in die Welten des Verlag in Farbe und Bunt ihr Ende. Bereits heute zeigt sich, welche breite Fläche der phantastischen Welt der Verlag sein Eigen nennt und wie viel Herzblut in der Entwicklung steckt. Die Autorin jedenfalls freut sich auf weitere Leckerbissen und verbleibt mit einem beeindruckten »Go Team!«


Phantastische Spiele: The Walking Dead  Der Widerstand

von Lars Jeske
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The Walking Dead  Der Widerstand (© Kosmos)



(lj)  Die Zombies sind zurück, aber noch gibt es eine Widerstandsgruppe, die als Menschen überleben will. Sie ist in die Ecke gedrängt und muss strategisch zusammenarbeiten, um eine Restchance zu haben, die Orte gegen die Angreifer zu verteidigen. Willkommen zu einer hervorragenden kooperativen Umsetzung des Inhaltes der TV-Serie The Walking Dead.



Um es vorwegzunehmen: Spontan ist bei dieser Umsetzung des Stoffs jetzt alles richtig gemacht worden, was mich beim ersten Spiel zu dieser TV-Serie gestört hat. Der Schwerpunkt liegt jetzt eindeutig mehr auf dem kooperativen Element, wobei sich die Spieler wirklich absprechen müssen, um zusammen erfolgreich zu sein. Auch wurde das (Würfel)Glück minimiert, was das Spiel strategischer macht und dadurch so viel besser und mit verringertem Frustfaktor. Das Spielziel ist überleben. Gegen das Spiel, also gegen die Zeit.



Das Spielmaterial von The Walking Dead  Der Widerstand ist von ähnlicher Qualität wie beim Vorgänger (beide Spielen haben übrigens nichts miteinander zu tun und sind auch nicht kompatibel). Es gibt diverse Pappmarker, Würfel, Karten, Charaktertableaus und vier Ortsfelder, die den variablen Spielplan ergeben. Die Karten sind erneut sehr dünn, aber da alle relativ gleichmäßig genutzt werden, sind sie nach häufigerem Spielen nicht zu unterscheiden. Oder man nutzt Standardhüllen, um schnell Abhilfe zu schaffen. Er wurden erfreulicherweise wieder Bilder der Serie benutzt, was der Atmosphäre zuträglich ist. Allein für die Verbündeten-Marker hätte man unterschiedliche Bilder nehmen können, aber das ist schon Jammern auf hohem Niveau. Kurzum, das Spielmaterial geht vollkommen in Ordnung und ist ebenso wie die Spielanleitung angemessen.



Der Spielaufbau ist sehr variabel und lädt zum wiederholten Spiel ein. Zum einen wählt zu Beginn jeder der bis zu vier Mitspieler aus den sechs Charakteren einen aus, den sie für die Dauer des Spiels repräsentieren. Dem weiteren Verlauf der 2. bis 4. Staffel folgend stehen natürlich Rick, Andrea und Glenn zur Auswahl, neben Maggie und den Publikumslieblingen Michonne und Daryl. Dabei spielen sich alle Charaktere unterschiedlich, da sie je eine andere Anführereigenschaft haben, die sie reihum als Startspieler gelten machen können. Diese Optionen reichen vom Heilen, über Nahrung beschaffen, bis hin zu Objekte weitergeben. Dadurch sind je nach Wahl andere Strategien möglich und sinnvoll. Zum anderen ist der Spielaufbau variabel. Die vier Orte (Stadt, Gefängnis, Highway und Farm) werden beliebig in einen 2x2-Block ausgelegt und angrenzend zufällig die guten Karten des Spiels (Ausrüstung, Munition, Nahrung und Verbündete) gelegt. Somit hat man sehr viele Varianten, die mal schwerer, mal leichter sind.



Das Spielprinzip ist kurzweilig und interessant. Wie auch in der Serie ist die Kooperation der ein bis vier Spieler Hauptbestandteil des Spiels. Die Spieler spielen zusammen, das heißt entweder gewinnen alle oder keiner, denn es gilt die Beißer zwölf Runden lang in Schach zu halten. Es gilt die Orte zu verteidigen und am Leben zu bleiben. Pro Runde werden erst die Figuren bewegt, dann Ereigniskarten ausgewertet, der Fernkampf und Nahkampf abgehandelt, bevor die Beißer zuschlagen und eine neue Runde beginnt.



Im Details sieht es so aus: Reihum gibt es in jeder Runde einen Anführer, der kostenlos die Gruppenmitglieder maximal ein Feld weit bewegen kann, also deren Einsatz für die Runde koordiniert. Wer wird in die Stadt geschickt, um dort Munition zu holen? Sollten Daryl und Rick den Highway säubern, bevor dort zu viele Beißer auftreten? Da das allein zu einfach wäre, müssen auch noch die zwei an jeden Mitspieler zugeteilten Ereigniskarten ins Kalkül gezogen werden. Diese haben negative Auswirkungen auf verschiedene Ortsteile oder die Charaktere die dort stehen. Ist es also sinnvoll, in der Stadt zu bleiben oder erwarten einen dort zusätzliche drei Gegner? Sollen außer mir noch alle anderen ihre Ausrüstung abgeben müssen? Nachdem das Bewegen entschieden ist, darf eine in diesem Ortsteil verfügbare Ressourcenkarte gezogen werden und gegebenenfalls ein Teil mit einem Mitspieler getauscht werden. Diese Tauschoption ist bei diesem Spiel auch wirklich sinnvoll. Anschließend werden die Ereigniskarten ausgewertet. Der Anführer übernimmt ja die Verantwortung in der Spielrunde, also muss er mehr ausbaden und beide seiner Karten zählen. Bei den übrigen Mitspielern muss, wenn sie dann dran sind, nur eine ausgeführt werden, nachdem deren Zug analog stattfand (Bewegung, Karte ziehen, Tauschen).



Nach diesem planerisch-strategischen Teil folgt jetzt der mit etwas Glück behaftete Kampf gegen die Beißer. Zuerst gibt es die Option, zusammen im Fernkampf zu kämpfen oder jeder allein im Fern- oder Nahkampf. Mit Hilfe von ein bis drei Würfeln (je nach Waffenart) wird die Gesamtsumme ermittelt, für jeweils fünf erwürfelte Punkte wird ein Beißer erledigt. Die Rückschläge der Beißer sind einfach und ohne Würfelglück abgehandelt. Jeder noch existierende Beißer verursacht einen Schadenspunkt. Somit kann man besser planen, da alle Gegner gleichstark sind und man vorher schon weiß, was passieren kann. Zuerst verletzen sie die Charaktere auf den Ortsfeldern und dann zerstören sie den Ressourcenkartenstapel. Dies ist ein sehr toller Spielmechanismus. Die Widerstandsstärke jedes Ortes ist quasi die Anzahl der Restkarten des korrespondierenden Ressourcenstapels. Also je mehr die Spieler freiwillig Karten ziehen oder die Beißer unbehelligt lassen, desto eher ist der Stapel alle. Sobald überhaupt ein Stapel aufgebraucht ist, haben die Spieler verloren. Ist das nach zwölf Runden nicht der Fall, haben sie gewonnen. Das Leben kann manchmal so einfach sein.



Neben dem angesprochenen variablen Spielaufbau, bietet auch die unterschiedliche Spieleranzahl ihren Reiz. Mit zunehmender Spieleranzahl wird es leichter, die Beißer in Schach zu halten, da die Orte besser verteidigt werden können. Allerdings werden auch freiwillig mehr Ressourcenkarten gezogen, was wiederum den Beißern hilft. Es ist also ein schönes Dilemma. Die Karten sind ansonsten nur zu schnell alle, wenn man gierig ist oder etwa lange die richtige Munitionsart sucht.



Tendenziell wird das Spiel jedoch leichter, wenn man mehrere Spieler hat, die sinnvoll zusammenarbeiten. Als Einzelspieler hat man nur gelegentlich Ziehpech und wenn Ereignisse immer den gleichen Ort treffen, hat man keine Chance. Somit ist es gutes Spiel, um den Gemeinschaftssinn zu fördern. Ab 16 Jahren ist es wie immer nur wegen des Themas. Das ist aber fast nur nebensächlich. Man hätte auch das Vertreiben der Ritter / Cowboys / Wegelagerer nehmen können. Und bei »Risiko« hat man ja auch nie angegriffen, sondern die besetzten Länder befreit.



Das Spiel hat also alles, was es benötigt. Zufallskomponenten (Spielplanauslegung, Ressourcenkartenverteilung, Charakterwahl, etc.), strategische Elemente, überschaubares Würfelglück, einfache Regeln und vieles mehr an Positivem. Hinzu kommen sogar noch verschiedene Spielmodi und Schwierigkeitsgrade die wirklich spielswert sind. Ebenso Varianten, wie beispielsweise mit geheimen Zielen, bei dessen Erfüllung man trotz Niederlage noch allein gewinnen kann. Wenn mir jetzt nur noch etwas Negatives einfallen würde …



Fazit: The Walking Dead  Der Widerstand ist ein überraschend tolles Spiel und schlägt vor allem den direkten Vorgänger um Längen. Es ist wirklich kooperativ und der Spielverlauf hängt sowohl vom Glück ab, als auch von den variablen Strategien der Spieler. Der übergestülpte Spielmechanismus passt gut zur Geschichte, fängt also den Geist der Serie sehr gut ein. Es ist leicht erklärt und leicht zu spielen, also auch für Gelegenheitsspieler geeignet. Mitdenken für Spieleprofis ist dennoch gefordert, also ist es auch für diese kurzweilig. Da es nur ca. 40 min. dauert, kann es sowohl als Hauptspiel als auch als Warm-Up für Spieleabende genommen werden. Es ist einfach, großartig und empfehlenswert. Eines der besten und passendsten Spiele zu einem Film/einer Serie überhaupt.



The Walking Dead  Der Widerstand

Brettspiel für 1 bis 4 Spieler ab 16 Jahren

Matt Hyra

Kosmos 2014

EAN: 4002051692308

Sprache: Deutsch


ANZEIGE
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Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten (© in Farbe und Bunt Verlag)



Gutenachtgeschichten sind nur was für Kinder? Das sehen wir anders!



Seit über zwölf Jahren prämiert unser Corona Magazine monatlich eine von einer wechselnden Jury ausgewählte Kurzgeschichte. Die Audiobuch-Reihe des Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten aus dem Verlag in Farbe und Bunt enthält in jeder Ausgabe sechs ungekürzte Fassungen dieser Perlen. Vertont werden die Geschichten von im Phantastik-Genre bekannten Sprechern. So leihen Vol. 1 Mona & Kris Köhler und René Wagner ihre Stimme, und Jürgen Bleekmanns traumhafte Musik umrahmt das Gesamtwerk. Die ideale Unterhaltung vor dem Zubettgehen, in der entspannten Alltagsflucht oder auf einer kurzen Zug- oder Autofahrt!



Die rund 95 Minuten lange Kurzgeschichten-Anthologie steht mit folgenden Inhalten in sämtlichen gängigen Online-Shops als Download bereit:



»Sternenturm« von Bernd Wichmann

Im ewigen Winter nach der Katastrophe: Die letzten Menschen suchen nach ihrer Zukunft.



»Go mit Glasperlen« von Niklas Peinecke

Auf der Raumstation im Orbit um Neptun: Die außerirdischen Artefakte geben ihr Geheimnis preis.



»Tonspur« von Regina Schleheck

Die Zeitreise der besonderen Art: Die Vergangenheit wird rekonstruiert.



»Der Mann in der Mitte, der zum ersten Mal den Mann an der Seite sah« von Christian Künne

Inmitten unzähliger paralleler Welten: Kay kämpft ums Überleben.



»Entsorgung« von Torsten Jägel

Das größte Ereignis der Weltgeschichte: Ein Wurmloch öffnet sich.



»Erwins Reise« von Uwe Sauerbrei

Hauptgewinn für Erwin: Doch das intergalaktische Transportsystem spielt nicht mit.



Eine neue phantastische Gutenachtgeschichte gibt es jeden Monat hier im Corona Magazine.



Träumen Sie gut!


Seminar »Mystische Welten  Grenzwissenschaften im Dialog«

von Sabine Walch



Unter dem Motto »ein Seminar zum Zuhören, Informieren und Diskutieren« präsentierte der Roth-Verlag am 28. März 2015 die Veranstaltung »Mystische Welten - Grenzwissenschaft im Dialog« im Kasseler Tagungshotel Wyndham Garden. Unsere Redakteurin Sabine Walch war vor Ort!



(sw) - Ankomme Samstag, den 28. März 2015 in Kassel. Und gleich ging es los mit der Diskussionsrunde um »Mysterien der Megalithenkultur« und »Phänomen Hügelgräber und Schalensteine«. Frank Grondkowski stellte Megalithen und Hügelgräber aus Mecklenburg vor, welche er besucht hatte und warf die Frage auf »Wer hat das gebaut und wozu?«. Was ihm erst daheim nach Sichtung seiner Fotos aufgefallen war, ist, dass auf und um diese Steine keine Bäume oder größeren Pflanzen wuchsen. Nach seiner Aussage wurde durch eine Untersuchung von Mitarbeitern des Max Planck Institutes festgestellt, dass die Steine schwach radioaktiv sind. Möglicher Zusammenhang?

Hieraus entwickelte sich nun eine rege Diskussion um eine etwaige Nutzung der Steine als Schutz von technischen Gerätschaften. Einige Meinungen tendierten eher dazu, dass es wohl bessere Möglichkeiten gäbe, technisches Equipment zu schützen. Während andere Stimmen erklärten, dass auch auf einer evtl. Marsexpedition wohl eher das vorgefundene Material zum Bau von Gebäuden etc. genutzt werden würde, da nur eine Mindestmenge an Material  eben besagtes technisches Equipment  auf den Raumflug mitgenommen werden kann.



Die von der Wissenschaft immer wieder angeführte Nutzung der Hügelgräber als Bestattungsstätte für hochrangige Persönlichkeiten wurde hier vehement in Frage gestellt. Wenn man sich die geringe Bevölkerungsdichte zu dieser Zeit betrachtet  große Dörfer umfassten ungefähr 200 Personen und die nächste Siedlung lag nicht gleich um die Ecke  soll es da tatsächlich 5000 hochrangige Stammesfürsten/Priester allein im Gebiet des heutigen Deutschland gegeben haben? Und wer aus dieser kleinen Dorfgemeinschaft baute die Gräber auf, wenn man einmal die Frauen, Kinder und alten Leute von den Helfern ausschloss.

Weitere Diskussionspunkte befassten sich mit der Nutzung der Hügelgräber als Heilorte. Die Gräber wurden an Orten erbaut, die das Energiefeld der Erde anzapfen  so die Theorie. Wer sich mit einem bestimmten Leiden dort hinein begab, der würde geheilt oder dessen Erkrankung würde zumindest gelindert. In diesem Zusammenhang wurden viele Stichpunkte wie das morphogenetische Feld und die Urfeldforschung genannt.
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Hans-Dieter Gau bei seinem Vortrag »Industrie in der Steinzeit?«, rechts von ihm die Sachbuchautoren Roland Roth und Frank Grondkowski.



Die Zeit flog und schon war das Ende der Diskussion erreicht und die Mittagspause eingeläutet. Hier konnten sich die teilnehmenden Gäste erst einmal richtig begrüßen und, wie sollte es anders sein, bei einem köstlichen Mittagessen über allerhand Mystery-orientierte Themen palavern.



Nach einer ausgiebigen Besichtigung des Büchertisches von Mit-Veranstalter Roland Roth - auf dem man das eine oder andere Schätzchen finden konnte  ging es weiter mit einem Vortrag von Hans-Dieter Gau. »Industrie in der Steinzeit? - Reste technischer Anlagen in Malta und Bulgarien?«. Hier führte uns die Reise zum Perperikon, einem archäologischen Komplex im Rhodopen-Gebirge in Bulgarien. Das Wort Per kommt aus dem Thrakischen (indogermanische Sprache) und bedeutet Berg. Somit ist Perperikon ein Berg auf dem Berg.

Auf der gesamten Erde existieren Reste von Anlagen, welche immer in ähnlicher Weise erbaut und gelegen sind. Erbaut aus riesigen Steinblöcken, auf einem Berg oder Plateau dem Himmel nah. Von der Erde aus schwer zu erreichen. Per Fluggerät  wie dafür geschaffen  innerhalb kürzester Zeit anzufliegen. Laut heutiger archäologischer Meinung handelt es sich beim Perperikon um ein 7500 Jahre altes Territorium, welches vom Volk der »Felsenmenschen« bewohnt wurde. Bei der Betrachtung der Bilder kommt man wieder nicht drum herum Vergleiche mit neuzeitlichen Industrieanlagen zu ziehen. Deren Ruinen  vergleicht man einmal ein demontiertes Atomkraftwerk  ähneln verblüffend dem Perperikon. Allein ein als Zisterne bezeichnetes Becken von 6 Metern Breite, 12 Metern Länge und einer Höhe von 6 Metern erinnert stark mit seinen exakt glatt gearbeiteten Wänden und Ecken an ein Becken aus der heutigen Glyphosphatherstellung.

Wenn man dann auch noch erinnert, dass das gesamte Gebiet um den Perperikon von Goldminen durchzogen ist und auch heute noch Gold abgebaut wird, ist der Brückenschlag zur Verwendung dieses Goldes und dieser riesigen »industriellen Anlage« nicht weit. Wofür wird Gold in unserer modernen Zeit verwendet? Speichermedien, EDV-Technik und Raumfahrt benötigen Unmengen an Gold. Allein mit der Herstellung von Kultgegenständen und Schmuck lässt sich eine so große Anlage wie im Rhodopen-Gebirge nicht erklären. Bedenkt man, dass dies lediglich eine von vielen Anlagen ist, müssten weitaus mehr kultische Gegenstände und Schmuck zu finden sein. Gold ist ein eigentlich nutzloses Metall. Zu weich für Waffen, lassen sich Bronze und Eisen besser verwerten. Erst in der Jetztzeit entwickelte sich Gold zu dem wichtigen Gut, das es vielleicht schon einmal war. Eventuell wurde in Perperikon Gold vorverarbeitet, um es dann zu seiner weiteren Bestimmung weiterzugeben. Interessant auch in diesem Zusammenhang die in die anschließende Diskussion eingebrachte Erklärung über »Monoatomares Gold«, welches bei Temperaturschwankungen leichter werden soll.
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Thorsten Walch bei seinem Vortrag über »Herausragende Persönlichkeiten der Paläo-SETI- und UFO-Forschung«, rechts daneben Mit-Veranstalter Roland Roth.



Viel zu schnell war auch dieser Vortrag beendet und die folgende Kaffeepause wurde wieder ausgelassen zum Fabulieren genutzt.

Ohne Verzögerung ging es aber schon weiter zum Vortrag von Thorsten Walch, »Bedeutende Persönlichkeiten der Paläo-SETI- und UFO-Forschung«. Vorgestellt wurde Erich von Däniken (Erinnerungen an die Zukunft), welcher am 14.04.2015 seinen 80. Geburtstag feiert. Weiter ging es mit dem Leben und Werk des Unikums Karl Ludwig Veit (UFO-Nachrichten), welcher 1960 den ersten UFO-Kongress in Frankfurt ins Leben rief. Über Jaques Vallée hatte Walch zu berichten, dass dieser das Vorbild für die Figur des Dr. Claude Lacombe in Steven Spielbergs »Unheimliche Begegnung der dritten Art« war. Leider zog sich der promovierte Mathematiker und Astrophysiker in den 80er Jahren aus der UFO-Szene zurück.

Gerhard Rudolf Steinhäuser (Heimkehr zu den Göttern) kam erst in den 70er Jahren wirklich  evtl. durch den Erfolg von Erich von Däniken - dazu, sich mit dem Thema Prä-Astronautik zu befassen. Leider ereilte den Autor Ende der 80er Jahre ein schwerer Unfall, der ihn körperlich und geistig beeinträchtigte, so dass er nicht mehr schreiben konnte.

Robert Charroux (Verratene Geheimnisse  aus biblischen und vorbiblischen Dokumenten) wiederum inspirierte offenbar Erich von Däniken. Aufgrund seines Hangs zur Esoterik wird er jedoch nicht gerne als Quelle angegeben. Er vertritt allerdings kein geschlossenes Weltbild innerhalb seiner Theorien, sondern erzählt eher in losen Anekdoten.

Weiter berichtete Walch noch über Karl Friedrich Kohlenberg, Charles Berlitz und Zecharia Sitchin (Der 12. Planet) der mit seinen Thesen um die Annunaki oft kontrovers diskutiert wird. Hier entspann sich eine lebhafte Diskussion der Seminarteilnehmer um Interpretationen alter Sprachen und die Engstirnigkeit so manches promovierten Sumerologen.
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Referent Thorsten Walch und Hans-Dieter Gaus berühmter »Teddy Larry«, der schon vor vielen archäologischen Stätten der Welt abgelichtet wurde.



Das Ende des Seminars wurde dann von den Neuigkeiten und Fakten rund um die gefundenen Steinblöcke von Baalbek eingeläutet. Eine kurze Verlosung von Büchern und anderen Preziosen zum Thema Mystisches und Stand der Planung für Treffen und gemeinsamen Exkursionen zu rätselhaften Kraftorten in 2015 rundeten die Veranstaltung ab. Abschließend kann ich nur sagen, dass ich selten eine so zivilisierte Gruppe verschiedenster Interessensvertreter getroffen habe, wie hier. Kein dummes Lachen oder gar Zank, wenn es auch einmal um etwas ausgefallenere Meinungen ging. Jedem Diskussionssprecher wurde Zeit gegeben, seine These auszuführen und Gedanken zu erklären, die er zum Thema hat. Die Thesen wurden aufgegriffen und in weitere Gedankengänge weiter eingeflochten  das nenne ich Brainstorming. Mit vielen neuen Anregungen und Gedanken konnte ich mich dann am nächsten Tag auf den Heimweg machen.


Kolumne: Klagen

von Hermann Ritter



(hr)  Der Begriff vom »geistigen Eigentum« ist für den Autoren ein schweres Thema.

Ich habe in meinem Leben als Autor (und ja, ich mache das nicht hauptberuflich, mir ist aber noch kein griffiger Begriff für dieses Konstrukt eingefallen [Nebenerwerbsschundautor?]) eine Klage an den Hals bekommen und einmal selbst geklagt. In beiden Fällen endete das mit einem Vergleich. Meine Anklage habe ich vom Eis bekommen, da ging es aber »nur« um Namen und ich war im Abmahnwahnsinn der ersten Harry Potter-Jahre gefangen. Da war ich aber nicht alleine, sondern mit diversen anderen in einer jener Abmahnwellen gefangen, die immer wieder mal rollen. Meine Klage endete auch mit einem Vergleich  ich fand es nicht so lustig, dass ich auf einer CD-Sammlung mit Artikeln diverse Sachen von mir fand. Ich war nicht einmal gefragt worden, das ärgert einen schon.



Überraschend ist im Rückblick, dass meine Kontakte zum Rechtssystem im Bereich des Fandoms deutlich häufiger zustande kamen. Natürlich ist man als Veranstalter von Cons eher im Blickwinkel, und da kann ich von anonymen Meldungen bei der Steuer (ich wäre ein mieser Steuerhinterzieher, der mit seinen Cons Millionen scheffelt) über Polizei- und Feuerwehreinsätze auf von mir veranstalteten Cons (Brand durch Doofheit, psychische Probleme mit folgender Brandstiftung, öffentliche Selbstverletzung während eines Programmpunkts, Diebstahl) bis hin zu Klagen nach einer Veranstaltung (Unterschlagung war das Thema) alles bieten. Bis jetzt fehlen noch Datenschutz und Schwarzarbeit, aber die Diskussion in den Medien wird sicherlich dazu führen, dass die Themen wie Mindestlohn für Conhelfer und Datenschutz für Anmeldelisten auf Veranstaltungen zum Thema werden. Ich bin ganz »hoffnungsvoll«, denn das Fandom ist ein Spiegel der Gesellschaft und Themen, die in der Gesellschaft Thema werden, reflektieren sich auch früher oder später im Mikrokosmos Fandom.



Eigentlich bin ich nur deswegen verwirrt, dass der Überblick ergibt, wie wenige Klagen meine Schriftstellerkarriere (man lese lächelnde Gänsefüßchen mental dazu) betreffen. Sicherlich ist ein Grund, dass ich relativ früh den Tipp eines älteren Kollegen beherzigt habe und in die Gewerkschaft und die VG Wort eingetreten bin. Dort besitzt man einen guten Rechtsschutz als Autor, was natürlich ein souveränes Auftreten im Vorfeld einer Klage wahrscheinlicher macht. Merke: Umso selbstsicherer ich auftrete, desto wahrscheinlich ist, dass ich nicht verklagt werde. Und das Arbeiten für »große Verlage« hat natürlich zur Folge, dass man sich an deren Rechtsabteilung dranhängen kann, wenn die Serie oder das Werk Ärger kriegen.



Ach, da fällt mir ein: Natürlich war ich schon kurz davor, Verlage zu verklagen. Wegen nicht geleisteter Zahlungen. Aber das ist irgendwie Tagesgeschäft, ich nehme es schon gar nicht mehr als Rechtsbruch wahr, wenn ein Verlag 15 Monate braucht, um E-Bücher abzurechnen (kein Scherz), man nach dem zweiten Einschreiben mit Rückschein endlich von der Gegenseite die Bestätigung bekommt, dass das vertraglich zugesicherte Honorar Monate zu spät dann doch kommt (das erklärt, warum manche Werke bei manchen Verlagen Einzelstücke bleiben) und viele Herausgeber sind überrascht, wenn man bei einer Neuauflage in anderer Optik dann doch gerne einen Beleg für seinen Beitrag hätte. Aber rechtliche Pflichten werden gerne überschätzt  und der Autor ist in diesem System immer noch Bittsteller, nicht Lieferant einer Leistung.



Ich kann keinem empfehlen, freiberuflicher Autor zu werden. Ehrlich. Die Zeiten sind (besonders in der Phantastik) vorbei. Wer vor 30 Jahren den Aufsprung auf das Boot nicht geschafft hat, der ist raus. Und mal ehrlich  wer kann in Deutschland davon leben? Eine Handvoll Autoren. Bin ich so gut (und so verbissen) wie die? Nein. Möchte ich den Ärger ans Bein gebunden haben, den man damit kriegt? Nein. Bin ich mit meinem Tagwerk (wäre eine schöne Übersetzung für »day job«) zufrieden? Ja.



Fragen beantwortet. Also bleibe ich Nebenherautor und schaue dem nächsten Prozess entspannt entgegen, weil ich einen Arbeitsplatz habe, der mit Science Fiction nichts, aber auch gar nichts zu tun hat.


In einem Hotel in Bonn, da lebte eine HobbitCon

von Mike Hillenbrand



Will wer auf die Hobbit Convention? Hallo? Niemand? Warum nicht? Nichts los? Quatsch? Ehrlich nicht? Moment, das wollen wir selbst wissen!



So (oder so ähnlich) lief eine Seite des Dialogs innerhalb der Redaktion zu Beginn des Jahres ab. Es gibt viele Veranstaltungen, die wir im Jahr abdecken wollen und sollen, weil wir ja nun das Fandom der Phantastik-Freunde lieben und allen, die es nicht schaffen oder die nicht wollen, eine solche Veranstaltung zu besuchen, zumindest davon erzählen wollen. Sollten wir tun. Wollen wir eigentlich auch. Sollten wir auch wollen. Aber in diesem Jahr war die Hobbit Convention 3 in Bonn nicht die nachgefragteste bei unseren Redakteuren. Das hatte mehrere Gründe, wobei die wenigsten damit zu tun hatten, dass die Veranstaltung etwa einen schlechten Ruf hat. Hat sie nämlich gar nicht, aber sie fand dieses Jahr am Osterwochenende statt, mitten in den Ferien am höchsten Feiertag des Christentums. Nur die hartgesottenen Hobbit-Fans würde es da nach Bonn verschlagen, war die Vermutung bei unseren Redakteuren und raten Sie: Wirklich hartgesottene Hobbit-Fans befinden sich offensichtlich nicht darunter, stimmt.
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Pressekarten 001 und 002 für das Corona Magazine (© Mike Hillenbrand)



Die Lösung war so einfach wie angenehm. Jennifer Christina Michels und ich wohnen in NRW und trafen uns nach viel zu langer Zeit (vier Wochen?) wieder einmal persönlich, um gemeinsam die vermeintlich leere Veranstaltung zu besuchen. Vermeintlich. Sie ahnen, was dieses Wort bedeutet.
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Die Orga war zunächst(!) nicht auf den Ansturm vorbereitet (© Mike Hillenbrand)



Das Maritim-Hotel in Bonn war schon Schauplatz vieler Veranstaltungen des phantastischen Genres, aber selten war es so proppenvoll wie bei der Hobbit Convention 3 und die Schlange an den Ticketschaltern zog sich weit über 100 Meter bis zum Schwimmbad des Hotels als wir auf der Con eintrafen. Wer dann aber sein Ticket hatte, konnte ein pickepackevolles Programm erleben und herrlich durchstarten. Es sind dabei weniger die hoch an der Zahl vertretenen Schauspieler, die die Faszination einer reinen Tolkiesquen Convention ausmachen. Es sind vielmehr die Fans, die deutlich mehr als heutige Star Trek-Conventions kostümtragend viele Programmpunkte beisteuern. Dazu gab es eine große Zahl Händler mit vielen faszinierenden Kleinoden.
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Händler mit vielen Kleinoden (© Mike Hillenbrand)



Unser persönlicher Höhepunkt war ein Besuch des Haunted House mit Dirk Bartholomä persönlich, das zwar thematisch mehr zu einer Horror-Con gepasst hätte, nichtsdestotrotz ein Erlebnis war. Viel Nebel, große Dunkelheit, komische Geräusche, Spinnenweben, Zombies, Spinne ohne Weben und Geister.. natürlich ..ließen den Puls belebend schneller schlagen.
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Zahlreiche Programmpunkte für jeden Geschmack (© Mike Hillenbrand)



Es liegt an Jennifer und mir, dass unser Besuch auf der Con eher ein Familientreffen war als ein Con-Besuch. Viele Gespräche säumten unseren Besuch, so dass die eigentlichen Programmpunkte für uns nur eine Nebensächlichkeit waren, aber die anderen Besucher sichtbar begeisterten. Das reicht uns, um im kommenden Jahr gar nicht erst die Frage an die Redaktion zu richten, sondern direkt festzuhalten: Hobbit Convention 4? Das machen wir.
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Matthias Neumann freut sich über das Verlagsprogramm unseres Verlags (© Mike Hillenbrand)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.hobbitcon.de


Eine europäische Koproduktion: Vergessene Welt

von Uwe Anton
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Vergessene Welt (© Splitter Verlag)



(ua)  Die vergessene Welt (1912) ist einer der bekanntesten Romane des Sherlock-Holmes-Erfinders Arthur Conan Doyle (1859  1930). Er wurde oft verfilmt, als Comic adaptiert und diente als Vorbild für zahllose Epigonen, die die Idee der »Lost World« aufgreifen: Irgendwo auf der Erde liegt, abgeschottet durch unwegsame Berge oder Sümpfe oder Wasser, ein Land, in dem längst untergegangene Tiere oder Kulturen bis in unsere Zeit überlebt haben.



Christophe Bec, 1969 in Frankreich geboren, verbrachte seine ersten Lebensjahre in Marokko, war schon als Kind von Comics fasziniert und gab ein Fanzine heraus, bevor er sich als Comictexter vor allem durch seine Veröffentlichungen im Splitter-Verlag auch in Deutschland einen Namen machte. Fabrizio Faina (1956) und Mauro Salvatori (1957) sind zwei italienische Comic-Zeichner, die sich mit dem Franzosen Bec zusammentaten, um den Roman des Engländers Doyle als Comic-Album in drei Bänden zu adaptieren. Das ist keine ganz dumme Idee, schließlich wird mit Jurassic World im Sommer 2015 die publikumswirksame (Neu)-Verfilmung eines Buches in die Kinos kommen, die dem Original einiges zu verdanken hat, und das nie ganz gestorbene Interesse an Dinosauriern wieder neu entfachen.



Dabei tut es dem Szenaristen Bec gut, dass er einen Klassiker adaptiert: Doyles Roman ist ruhig und konventionell aufgebaut, und die Comic-Fassung folgt der Handlung ziemlich genau. Bec, von einigen Kollegen der schreibenden Zunft wegen seiner vielen laufenden Serien (u.a. Carthago, Deepwater Prison, Prometheus, Heiligtum) schon als »Comic-Vielschreiber« deklassiert, scheint in seinen Szenarien tatsächlich gelegentlich den Überblick zu verlieren: Er neigt dazu, ein Geheimnis nach dem anderen aufzubauen, diese Rätsel aber nicht aufzulösen. Seine Geschichten schweifen mitunter ab und verlieren den roten Faden, und der Leser fragt sich, worauf sie eigentlich hinauslaufen und was sie aussagen wollen. Diese Gefahr ist hier nicht gegeben: Nach einem spannenden Beginn wird Professor Challenger, so der Held der Buchvorlage (und einiger anderer Titel, die Doyle später nachschob) fast schon gemächlich in einer Rückblende vorgestellt und charakterisiert, bevor es in die unwegsamen Urwälder des (damals noch rätselhaften und teilweise unbekannten) Südamerika geht.



Auch die Artwork der beiden Italiener ist im Prinzip sehr konventionell, zwar alles andere als langweilig oder schlicht, aber doch eben ruhig, gediegen. Sie verzichtet völlig auf graphische Experimente, derer es auch nicht bedarf, um diese Art von Geschichte zu erzählen. Die Zeichnungen stellen einen Ruhepol in der heutigen Comic-Szene dar und sind wohltuend unaufgeregt.



Einen Haken gibt es jedoch: Professor Challenger braucht fast den halben Roman, bis er den ersten Dinosaurier zu Gesicht bekommt, und im ersten Band dieser Comicfassung trampelt das erste Iguanodon erst auf der letzten Doppelseite durchs Bild. Da verspricht der zweite Band mehr. Schließlich wollen wir ja Dinosaurier sehen!





Christophe Bec/Fabrizio Faina/Mauro Salvatori: Vergessene Welt

Splitter Verlag, 2015

Gebundene Ausgabe, 56 Seiten

ISBN 978-3958390249


Zum Tod von Terry Pratchett

von Klaus Schapp
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Terry Pratchett (* 28. April 1948, † 12. März 2015)



(ks)  Es ist über zwanzig Jahre her das meine Mutter mit einem Buch in der Hand zu mir kam. »Du magst doch Fantasy und versuchst mehr in Englisch zu lesen. Das hier könnte dir gefallen.« Sie drückte mir das Buch Wyrd Sisters von Terry Pratchett in die Hand und hatte, wie so oft, recht. Es ist heute so dass meine Sammlung an Büchern von Sir Terence David John Pratchett im Regal im Wohnzimmer steht, während meine restlichen Bücher im Flur Platz gefunden haben. Leider ist dies eine Sammlung, die sich nicht mehr mit neuem Material füllen wird. Sir Terry ist am 12 November im Alter von 66 Jahren an seiner Alzheimer Krankheit verstorben.

Aber vor dem Tod kommt erst einmal seinem Leben. Er hatte mit 11 Jahren angefangen Geschichten zu schreiben, startete dann eine Karriere im Journalismus, bevor er als Pressesprecher für ein Energieunternehmen arbeitete. Währenddessen erfand er die Scheibenwelt, und nicht lange danach konnte er dies zu seinem Vollzeitjob machen.



Die Scheibenwelt ist auch sein Hauptwerk, mit dem er Fantasy aus der Schmuddelecke der Literatur geholt hatte. Er hat 40 Romane in dieser Welt geschrieben, eine Scheibe, getragen von vier Elefanten, die wiederum auf dem Rücken von Groß Atuin, der Weltraumschildkröte, stehen. Auf ihr existieren unfähige Magier, Orang Utans als Bibliothekare, athritische Barbaren jenseits der 80, Liebestolle Drachen und auch Gevatter Tod. Eine Welt in der Narativum, ein Element welches dafür sorgt das Geschichten entstehen, den Ton angibt.

Während die ersten Bücher noch davon gekennzeichnet waren, dass sie hauptsächlich Fantasy Konventionen durch den Kakao zogen, wurden die Themen in späteren Büchern durchaus ernster. Rassismus, Krieg oder das Bankenwesen zum Beispiel, ohne das Terry Pratchett dabei den Humor verlor.



2007 wurde bei Terry Pratchett eine früh beginnende Form von Alzheimer diagnostiziert, die dazu führte dass er sich öffentlich mit dieser Krankheit und auch Sterbehilfe auseinandersetzte. Im Jahre 2009 verlieh ihm die Queen die Ritterschaft für seine Verdienste an der Literatur. Beides hielt ihn nicht davon ab bis letztes Jahr noch Geschichten für die Scheibenwelt oder andere Projekte zu schreiben. Leider holte ihn jedoch die Krankheit wieder ein und so er verstarb im Kreise seiner Lieben, mit seiner Katze schlafend auf dem Bett. Durch die Scheibenwelt wissen wir ja nun das Gevatter Tod ein Skelett in Robe und mit blauen Augen ist, welches ein Katzenliebhaber ist, immer in Großbuchstaben redet, und bei großen Menschen seine persönliche Aufwartung macht. Und so wird es so gewesen sein wie es in dem Twitter Feed steht:



»AT LAST, SIR TERRY, WE MUST WALK TOGETHER. Terry took Deaths arm and followed him through the doors and on to the black desert under the endless night.

The End.«


Hörbuch Neuerscheinungen April 2015 (www.hoerbuchjunkies.com)



Die Superschurken greifen an!
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© Argon



Sie haben Superkräfte. sie sind böse. Und sie haben nur ein Ziel: sich die Welt untertan zu machen!

Die Superschurken Joker, Black Manta und Sinestro sind die Erzfeinde der Helden Batman, Aquaman und der Green Lantern  und jetzt wollen sie diesen Saubermännern endlich mal zeigen, wo der Superhammer hängt. In drei spannenden Abenteuern bieten die Schurken ihr ganzes grausames können auf, damit endlich das Böse siegt!

Mit vielen Knalleffekten, Lasergeräuschen und Technikfinessen lassen es die Finsterlinge krachen.



Jane Mason, Laurie S. Sutton

Sprecher Jacob Weigert

2 CDs in Brilliantbox, 110 Min.

ISBN 978-3-8398-4082-5


Perry Rhodan - Folge 2: Splitter der Unsterblichkeit
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© Zaubermond



3.000 Jahre in der Zukunft. Durch einen falschen »Notruf« werden Perry Rhodan und Gucky ins Survlin-System gelockt  in einen tödlichen Hinterhalt. Das eigentliche Ziel der Angreifer sind jedoch die 144 Kälteschlafkammern, in denen die Überlebenden des Lkandoner-Volkes überdauern. Durch die Nähe von Perrys Zellaktivator wurden die Kammern geöffnet. Als die fremdartigen Geschöpfe erwachen, ist die Jagd auf sie bereits eröffnet …



nach einem Exposé von Christian Montillon

1 CD, Digipak, 34 Minuten


Die Verwandlung
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Der Tuchhändler Gregor Samsa erwacht eines Morgens in Gestalt eines riesigen Käfers. Seine Familie reagiert schockiert und hilflos, hatte er doch bislang für ihrer aller Unterhalt gesorgt. Anfangs pflegen und füttern sie ihren ehemaligen Sohn und Bruder noch, doch mehr und mehr überwiegt der Ekel vor dem Ungeheuer. Die Situation eskaliert, als Gregor von seinem Vater lebensbedrohlich verletzt wird. Gregors Verwandlung ist ein stiller Aufschrei gegen Ohnmacht und Unmenschlichkeit in der modernen Welt. Wie kaum ein anderes Werk hat Kafkas berühmteste Erzählung die Leser zugleich begeistert und verstört.



Franz Kafka

Sprecher Peter Simonischek

1 MP3 CD, 121 Min.

ISBN-13: 978-3862315642


Plötzlich unsichtbar
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Als die 13-jährige Jenny entdeckt, dass sie sich mithilfe eines Kristalls unsichtbar machen kann, wird ihr Leben auf den Kopf gestellt. Ein spannendes Abenteuer beginnt! Denn auch vier ihrer Mitschüler besitzen besondere Edelsteine und mit ihnen außergewöhnliche Fähigkeiten. Als ein Junge aus ihrer Schule entführt wird, schmieden die angehenden »Superhelden« gemeinsam einen Rettungsplan. Eine Freundschaftsgeschichte voller Magie von Bestseller-Autorin Liz Kessler  zauberhaft gelesen von Jodie Ahlborn.



Liz Kessler

Sprecher Jodie Ahlborn

3 Audio CDs, ca. 237 Min.

ISBN-13: 978-3862315109


Peterchens Mondfahrt
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Einst war dem Urgroßvater von Maikäfer Sumsemann das Beinchen von einem Holzdieb abgeschlagen worden. Zur Strafe wurde der Dieb von der Nachtfee auf den Mond verbannt. Doch auch das Beinchen ist dort gelandet und kann nur von zwei lieben Kindern zurückgeholt werden. Als Herr Sumsemann Peterchen und Anneliese trifft, beginnt für die drei eine fantastische Reise zum Mond. Mithilfe des Sandmännchens, der Nachtfee und des großen Bären gelingt es ihnen, dem Mondmann das Beinchen wieder abzujagen. Das nostalgische SWR-Hörspiel entführt auf eine Abenteuerreise durch die Nacht. Hörspiel ab 5 Jahren.



Gerdt von Bassewitz

Sprecher Hans Timerding, Antje Hagen u.v.a.

1 Audio CD, 47 Min.

ISBN-13: 978-3862314782


Von der Erde zum Mond
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Nach dem Ende des amerikanischen Bürgerkriegs bleibt den Mitgliedern des Kanonenclubs in Baltimore buchstäblich nichts mehr zu tun. Da verfällt der Präsident des Klubs auf eine kühne Idee: Eine riesige Kanone, mit der ein Geschoss den Mond erreichen kann, soll gebaut werden. Die Mitglieder sind begeistert, die ganze amerikanische Nation fiebert mit. In atemberaubendem Tempo werden die Größe des Projektils und die Flugbahn festgelegt, der Abschussort bestimmt und Werkteile herangeschafft. Doch kurz bevor das Projekt vollendet werden kann, trifft ein geheimnisvolles Telegramm aus Europa ein, das alles verändert.



Jules Verne

Sprecher Rufus Beck

1 MP3 CD, 398 Min.

ISBN-13: 978-3862315765


Mark Brandis 31 - Geheimsache Wetterhahn
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Die Zukunft - trotz aller Errungenschaften so ungewiss wie nie zuvor. Im 22. Jahrhundert hat die Menschheit Raumstationen in der Unendlichkeit errichtet und erforscht das Sonnensystem - bemüht, im Weltall das zerbrechliche Gleichgewicht aufrechtzuerhalten, das auf der Erde zwischen den zwei Machtblöcken existiert: der »Union« und den »Republiken« …

Folge 31: Geheimsache Wetterhahn 2136: Nach dem Tod von Präsident Hastings muss sich sein Nachfolger in einer allgemeinen Wahl General a.D. Dreyer stellen. Dreyer hatte gefordert, dass die Raumflotte alle Ressourcen der Suche nach Nahrungsquellen für die hungernde Union unterordnen solle, und war entlassen worden. Seitdem genießt er großes Ansehen als Politiker. Mark Brandis macht sich unterdessen auf den Weg nach Ozeanien: Das neue Schiff der Raumnotretter, die MARTIN LUTHER KING, ist plötzlich verstummt und über neutralem Boden abgestürzt...



Nikolai von Michalewski

Sprecher Christine Mühlenhof, Dorothea Lott, Gerhart Hinze, Thomas Nero Wolff, Uwe Jellinek, Rüdiger Evers, Martin Keßler, Michael Lott, Wolfgang Kaven, Martin May, Andreas Conrad, Wolf Frass, Stefan Peters, Anna Gamburg, Raphael Vogt, Daniel Claus, Vera Teltz sowie Sascha Funke, Anja Jaramillo, Daniel Montoya, Jochim-C. Redeker, Rainer Schmitt und Tommi Schneefuß

1 Disk, 75 Min.

ASIN: B00SZFQFBK


Batman No Man's Land 02 - Chaos
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Die zweite Folge der sechsteiligen Hörspiel-Miniserie nach dem Roman von Greg Rucka.

Das GCPD führt einen unerbittlichen Kampf an mehreren Fronten. Die zahlreichen Gangs scheinen die Überhand zu gewinnen und zu allem Überfluss bekommt man es auch noch mit Gangstern wie dem Pinguin und Two-Face zu tun. Besserung ist nicht in Sicht, zumal Batman noch nicht wieder der ist, den die Stadt so dringend braucht. Wird er jemals wieder der Dunkle Ritter sein oder ist nun endgültig alles verloren? Das totale Chaos bricht aus, als auch noch Black Mask nach der Herrschaft greift!



Sprecher Merete Brettschneider, Sascha Rotermund, Reent Reins, Tobias Kluckert, Thomas Schmuckert, Martin Keßler, Tim Kreuer u.a.

1 Audio CD

ASIN: 3945624266


Dralle Drachen und andere Stories vom Schöpfer der Scheibenwelt
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Noch nie veröffentlichte Erzählungen des Großmeisters

Terry Pratchetts Schriftstellerkarriere begann früh: bereits mit sechzehn Jahren schrieb er Erzählungen. Die besten Stories aus dieser Zeit werden nun erstmals veröffentlicht: Drachen in Kochtöpfen, langweilige Ritter, Baby-Schneemenschen, Tümpelmonster sowie die legendären Teppichvölker spielen die Hauptrollen in dieser Sammlung feinsten Humors.



Terry Pratchett

mit Stefan Kaminski

4 CDs, 300 Minuten Laufzeit

ISBN 978-3-86952-260-9


NEWS#5  Kopfkino



Kurd Laßwitz Preis: Die Nominierungen



Der Kurd Laßwitz Preis ist ein alljährlich in bis zu acht Kategorien vergebener Literaturpreis zur deutschsprachigen Science Fiction. Seit 35 Jahren stimmen die professionell in Deutschland, Österreich und der Schweiz tätigen Autoren, Übersetzer, Lektoren, Verleger, Graphiker und Fachjournalisten über die besten Neuerscheinungen des Vorjahres ab. Der Preis ist nicht dotiert. Nachfolgend die Nominierungen für die diesjährige Wahl zum Kurd Laßwitz Preis für die besten Science Fiction Werke des Jahres 2014. Der Wahlbogen basiert auf 281 Nominierungsvorschlägen von 50 Wahlberechtigten, sowie den 284 Bewertungen des Vorauswahlgremiums, was zu den 51 Nominierungen führte, die nun rund 250 Abstimmungsberechtigten zur Wahl stehen, die ihre Wahlunterlagen in Kürze erhalten werden. Die Preisverleihung erfolgt im Rahmen des diesjährigen PentaCons, eines dreitägigen literarischen Symposiums zur Science Fiction, am 12. September im Palitzschhof in Dresden.



Bester deutschsprachiger SF-Roman mit Erstausgabe 2014:



•Ralf Boldt: Der Temporalanwalt, p.machinery (AndroSF 43)

•Nadine Boos: Der Schwarm der Trilobiten (Die neunte Expansion 4), Wurdack

•Andreas Brandhorst: Das Kosmotop, Heyne

•Dietmar Dath: Feldeváye. Roman der letzten Künste, Suhrkamp

•Thomas Hillenbrand: Drohnenland, Kiepenheuer & Witsch

•Uwe Post: Sterne in Asche, Atlantis

•Marcus Staiger: Die Hoffnung ist ein Hundesohn, MFM Entertainment



Beste deutschsprachige SF-Erzählung mit Erstausgabe 2014:



•Ulrike Jonack: Der letzte Tag im Paradies in: Michael Schmidt (Hrsg.): Am Ende des Regens, p.machinery AndroSF 41

•Thorsten Küper: Der Mechaniker in: Sven Klöpping (Hrsg.): Bullet, p.machinery sternwerk

•Ralf Steinberg: Amtsfreuden in: Michael Schmidt (Hrsg.): Am Ende des Regens, p.machinery AndroSF 41

•Fabian Tomaschek: Boatpeople in: René Moreau / Olaf Kemmler / Heinz Wipperfürth (Hrsg.): Exodus 31

•Vincent Voss: Bullet in: Sven Klöpping (Hrsg.): Bullet, p.machinery sternwerk

•Wolf Welling: Die Akte PKD, in: René Moreau / Olaf Kemmler / Heinz Wipperfürth (Hrsg.): Exodus 31



Bestes ausländisches Werk zur SF mit deutschsprachiger Erstausgabe 2014:



•Iain Banks: Die Wasserstoffsonate (The Hydrogen Sonata) (Culture-Zyklus 10), Heyne

•Ted Chiang: Das wahre Wesen der Dinge (Originalzusammenstellung), Golkonda

•Dave Eggers: Der Circle (The Circle), Kiepenheuer & Witsch

•Ursula K. LeGuin: Verlorene Paradiese (Paradises Lost), Atlantis

•Ian Tregillis: Saat des Unheils (Bitter Seeds) (Milkweed-Trilogie 1), Deltus.de

•Jeff VanderMeer: Auslöschung (Annihilation) (Southern-Reach-Trilogie 1), Antje Kunstmann

•Andy Weir: Der Marsianer (The Martian), Heyne 31583



Beste Übersetzung zur SF ins Deutsche, erstmals erschienen 2014:



•Justin Aardvark & Jürgen Zahn für die Übersetzung von Ian Doescher: William Shakespeares Star Wars (William Shakespeare's Star Wars), Panini

•Susanne Döpke & Christian Humberg & Claudia Kern & Anika Klüver & Stephanie Pannen & •Wibke Sawatzki für die Übersetzung von Doctor Who - 11 Doktoren, 11 Geschichten (Doctor Who - 11 Doctors 11 Stories), Cross Cult

•Horst Illmer für die Übersetzung von Ursula K. LeGuin: Verlorene Paradiese (Paradises Lost), Atlantis

•Nora Lachmann für die Übersetzung von Jo Walton: Die Stunde der Rotkehlchen (Farthing), Golkonda

•Jürgen Langowski für die Übersetzung von Andy Weir: Der Marsianer (The Martian), Heyne

•Jasper Nicolaisen für die Übersetzung von Samuel R. Delany: Die Bewegung von Licht in Wasser (The Motion of Light in Water), Golkonda

•Karin Will für die Übersetzung von Ted Chiang: Das wahre Wesen der Dinge (Originalzusammenstellung), Golkonda



Beste Graphik zur SF (Titelbild, Illustration) einer deutschsprachigen Ausgabe, erstmals erschienen 2014:



•Mario Alberti für das Titelbild zu Pierre Boulle: Planet der Affen, Cross Cult

•Susanne (Ben) Beneš für die Umschlaggestaltung zu Thomas Ziegler: Stimmen der Nacht, Golkonda

•Oliver Engelhard für das Titelbild zu Exodus 31, Exodus

•Martin Frei für Titelbild und Umschlaggestaltung zu Christian Humberg & Andrea Bottlinger: Geek, Pray, Love, Cross Cult

•Mark Freier für das Titelbild zu Uwe Post: Sterne in Asche, Atlantis

•Timo Kümmel für das Titelbild zu Dirk van den Boom: Aufgehende Sonne (Kaiserkrieger, 7), Atlantis

•Tony Andreas Rudolph für das Titelbild zu Dirk van den Boom: Habitat C, Atlantis

•Tony Andreas Rudolph für das Titelbild zu Francis Knight: Weg ins Nichts, Papierverzehrer

•Michael Vogt für das Titelbild zu Klaus Bollhöfener (Hrsg.): phantastisch! 53, Atlantis

•Michael Vogt für das Titelbild zu Klaus Bollhöfener (Hrsg.): phantastisch! 56, Atlantis



Bestes deutschsprachiges SF-Hörspiel mit Erstsendung von 2014:



•Foxfinder von Walter Adler nach Dawn King (Regie: Walter Adler), Südwestrundfunk (5.10.2014)

•Wir von Ben Neumann nach Jewgenij Samjatin (Regie: Christoph Kalkowski, Komposition: Raphael D. Thöne), Südwestrundfunk (14.12.2014)

•Die Befristeten von Ursula Ruppel nach Elias Canetti (Regie: Oliver Sturm, Komposition: Michael Obst und Internationale Ensemble Modern Akademie), Hessischer Rundfunk (18.6.2014)

•Arizona Phoenix Israel von Matthias Wittekindt (Regie: Christine Nagel, Komposition: Peter Ehwald), Rundfunk Berlin Brandenburg (5.12.2014)



Sonderpreis für einmalige herausragende Leistungen im Bereich der deutschsprachigen SF 2014:



•Ulrich Blode & Hans Esselborn & Michael Haitel für den Start der Herbert-W.-Franke-Werkausgabe

•Christian Humberg & Andrea Bottlinger für das »Aufklärungsbuch« Geek, Pray, Love. Ein praktischer Leitfaden für das Leben, das Fandom und den ganzen Rest

•Bernd Kronsbein & Elisabeth Bösl & Christian Endres & Sebastian Pirling für ihre Arbeit als Redakteure von www.diezukunft.de



Sonderpreis für langjährige herausragende Leistungen im Bereich der deutschsprachigen SF 2014:



•Thomas Braatz und der Freundeskreis Science Fiction Leipzig für die jahrelange Organisation des ElsterCons mit großartigem Con-Buch und für zahlreiche Lesungen im Haus des Buches

•Jürgen Doppler [= Josefson] für die Herausgabe der Science Fiction & Fantasy-Rundschau auf derStandard.at

•Sascha Mamczak & Wolfgang Jeschke & Sebastian Pirling für die lange Zeit, die sie Das Science Fiction Jahr geprägt haben

•Achim Mehnert & Ralf Zimmermann für die langjährige Organisation des ColoniaCons

•René Moreau & Olaf Kemmler & Heinz Wipperfürth für die Herausgabe des SF-Magazins Exodus und die Förderung der Science-Fiction-Kurzgeschichte

•Roger Murmann & Christian de Ahna & Birgit Fischer & Kurt Zelt für die Organisation des BuchmesseConvents

•Erik Simon & Hannes Riffel & Sascha Mamczak für die Werkausgabe der Strugatzki-Brüder bei Golkonda und Heyne



Aus der Harlequin Enterprises wird HarperCollins



Am 1. April 2015 wird aus der Harlequin Enterprises GmbH die HarperCollins Germany GmbH. Neben dem CORA Verlag werden unter dem Dach der neuen Gesellschaft künftig die Imprints HarperCollins, MIRA Taschenbuch sowie das Digital-Angebot books2read erscheinen. Hintergrund der Namensänderung ist die Übernahme der kanadischen Muttergesellschaft Harlequin Enterprises Ltd. im Frühjahr 2014 durch HarperCollins Publishers. Das New Yorker Unternehmen ist seitdem der weltweit zweitgrößte Publikumsverlag mit 18 internationalen Dependancen und veröffentlicht pro Jahr ca. 10.000 Bücher in mehr als 30 Sprachen. Das Programm des Verlages umfasst aktuell rund 200.000 Bücher im Print- und Online-Bereich. HarperCollins Germany wird seine Position im deutschen Buchmarkt durch den Launch des neuen Imprints HarperCollins deutlich ausbauen. Es ergänzt das erfolgreiche MIRA Taschenbuch-Programm, das auch künftig in erster Linie klassische Romances veröffentlichen wird, durch mehr Spannungstitel, Young Adult und Literary Fiction. Bereits im Herbst 2015 erscheinen die ersten 20 Titel. Veröffentlicht werden viele prominente Bestseller-Autoren, darunter im September 2015 Daniel Silva mit dem Roman Der Raub. Innerhalb des ersten Jahres sind 30 weitere Titel geplant, mit weltbekannten Autoren wie Val McDermid und spannenden Debüts wie Amy Reed.



Schreibseminar mit Sina Beerwald, Markus Heitz, Thomas Finn & Boris Koch



Vom 4. bis 6. September findet auf dem Kreativhof Ideenreich in Buchholz ein intensives Wochenendseminar »Grundlagen des professionellen Schreibens« mit den Dozenten Sina Beerwald, Markus Heitz, Thomas Finn und Boris Koch statt. Praxisnah und so spannend wie ihre Romane, werden die vier Autoren die Geheimnisse des Autorenlebens lüften und lebendig und nachvollziehbar zeigen, welche Wege sie von den Ideen bis zu den fertigen Büchern gehen - inklusive so mancher Umwege. Sie begeben sich auf die Reise des Helden durch die Drei-Akt-Struktur, reden über die klassischen Plot-Varianten und lassen Charaktere, Welten und Schauplätze entstehen. In mehrere Settings verpackt werden die wichtigsten Schritte vom Text zum Buch über Exposés bis hin zur Verlagssuche vorgestellt. Auch die Fragen, ob man besser mit einem Agenten zusammenarbeitet oder nicht, woran man seriöse Verlage erkennt und was man beachten muss, wenn man für bestehende Reihen schreiben möchte, werden beantwortet.



Bastei Lübbe verkauft Mehrheitsbeteiligung an BEAM



Der britische Investor Blue Sky Tech Ventures Limited hat mit Wirkung zum 31. März 2015 55 Prozent der Anteile an der inzwischen in eine AG umgewandelte BEAM AG von der Bastei Lübbe AG erworben. Die Bastei Lübbe AG bleibt mit 45 Prozent der Anteile an der BEAM AG beteiligt. Die BEAM AG soll zu einer weltweit tätigen Plattform für digitale Serieninhalte zum Lesen und Hören aufgebaut werden, über die die Bastei Lübbe AG ihre Inhalte vermarkten kann. Mit Blue Sky Tech Ventures Limited ist verabredet, dass weitere namhafte Investoren an der BEAM AG beteiligt werden sollen. Der Einstieg dieser weiteren Investoren soll jedoch so gestaltet werden, dass die Beteiligung der Bastei Lübbe AG an der BEAM AG nicht unter 45 Prozent sinken wird.



F. Paul Wilson erhält Prometheus-Award-Sonderpreis



Der US-amerikanische Autor F. Paul Wilson wird auf dem Marcon 50, der vom 8. bis 10. Mai 2015 in Columbus, Ohio, stattfindet, von der Libertarian Futurist Society mit einem Sonderpreis des Prometheus Awards für sein Lebenswerk geehrt. Der Award wurde 1978 von L. Neil Smith ins Leben gerufen, ein Sonderpreis dieser Art wurde bislang erst zweimal vergeben: 2001 an Poul Anderson und im Vorjahr an Vernor Vinge. Wilson hat den regulären Award, der in zwei Kategorien vergeben wird, bislang viermal gewonnen.



Deutscher Science Fiction Preis 2015: Die Nominierungen



Das Komitee zur Vergabe des Deutschen Science Fiction Preises hat die Nominierungen bekanntgegeben. Für den DSFP 2015 sind alle im Original in deutscher Sprache im Jahr 2014 erstmals in gedruckter Form erschienenen Texte des Literatur-Genres Science Fiction relevant. Der Deutsche Science Fiction Preis 2015 wird am 4. Juli um 20.00 Uhr auf dem WetzKon 2, dem JahresCon des Science Fiction Club Deutschland e. V., in der Phantastischen Bibliothek in Wetzlar vergeben. Der DSFP ist mit 1.000 EUR je Kategorie dotiert.



Beste deutschsprachige Kurzgeschichte:



•Der Klang der Posaunen von Arno Behrend, erschienen in Schuldig in 16 Fällen, p.machinery

•Terradeforming von Arno Behrend, erschienen in Schuldig in 16 Fällen, p.machinery

•Revenge von Diane Dirt, erschienen in Bullet, herausgegeben von Sven Klöpping, p.machinery

•Der Mechaniker von Thorsten Küper, erschienen in Bullet, herausgegeben von Sven Klöpping, p.machinery

•Extremophile Morphologie von Jacob Schmidt, erschienen in Tiefraumphasen, herausgegeben von André Skora, Armin Rößler und Frank Hebben, Begedia

•Knox von Eva Strasser, erschienen in Tiefraumphasen, herausgegeben von André Skora, Armin Rößler und Frank Hebben, Begedia



Bester deutschsprachiger Roman:



•Das Kosmotop von Andreas Brandhorst, Heyne

•Feldeváye: Roman der letzten Künste von Dietmar Dath, Suhrkamp

•Drohnenland von Tom Hillenbrand, KiWi

•MUC von Anna Mocikat, Knaur

•Alpha & Omega: Apokalypse für Anfänger von Markus Orths, Schöffling

•Kernschatten von Nils Westerboer, Leander Wissenschaft



Akram El-Bahay und Kai Meyer gewinnen den SERAPH 2015



Bereits zum vierten Mal hat die Phantastische Akademie den Förderpreis für phantastische Literatur SERAPH im Rahmen der Leipziger Buchmesse verliehen. Akram El-Bahay konnte sich den mit 2.000 EUR dotierten Förderpreis in diesem Jahr mit Flammenwüste (Bastei Lübbe) in der Kategorie »Bestes Debüt« sichern und Kai Meyer, der bereits zwei Jahre zuvor die Auszeichnung erhielt, mit seinem Roman Die Seiten der Welt (Fischer FJB) den Preis in der Sparte »Bestes Buch«. Aus rund 80 Einsendungen von über 40 Verlagen hatte die Jury die besten Titel in den beiden Kategorien ausgewählt. Nach Grußworten des Vereinsvorstandes Oliver Graute und seiner Stellvertreterin Natalja Schmidt hielt Vorjahressiegerin Ju Honisch die Laudatio für Kai Meyer. Höhepunkt der Veranstaltung war die Überreichung des Förderpreises für das »Beste Debüt«, der von den Stadtwerken Leipzig gesponsert wird.


Comic-Kolumne: Die große Macht des kleinen Schninkel

von Uwe Anton
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Die große Macht des kleinen Schninkel (© Splitter-Verlag)



(ua)  Böse Zungen in der Comic-Branche behaupten, dass Gesamtausgaben die letzte Möglichkeit darstellen, um mit einer alteingeführten Serie noch einmal Kasse zu machen. Wie jede Literatur sind auch Comics eine Ware: Bei früheren Veröffentlichungen wurden vielleicht einige Seiten eines Albums gekürzt oder manche Alben ganz ausgelassen, um die vor Jahr(zehnt)en noch sakrosankte Umfangvorgabe von 48 Seiten einzuhalten oder dem Jugendschutz zu huldigen. Eine vollständige und ungekürzte Neuausgabe kann den Sammler, der die deutschen Erstausgaben im Regal stehen hat, vielleicht noch einmal dazu bewegen, Geld für Serien auszugeben, die sich längst amortisiert haben und finanziell abgeschrieben sind, vor allem, wenn die Gesamtausgabe noch Bonusmaterial in Form von Vorworten, Dokumentationen oder zusätzlichen Skizzenbüchern enthält. Um dem Kind einen Namen zu geben, haben manche Verlage den schrecklichen französischen Begriff »Integral« übernommen, der letzten Endes ziemlich verschwommen bleibt, eben »vollständig« oder »ungekürzt« bedeutet und in Deutschland schlichtweg überflüssig und irreführend ist. Aber wir haben ja auch den amerikanischen Begriff »Graphic Novel«, von dem kein Mensch ganz genau weiß, was er heutzutage bedeutet. Als er in den USA geprägt wurde, wusste das jeder. Der Splitter-Verlag verzichtet zumindest auf diesen Unsinn und nennt das Kind beim deutschen Namen.



Besonders beliebt sind Gesamtausgaben bei kurzen, abgeschlossenen Serien, die nun komplett zwischen zwei Buchdeckeln präsentiert werden. Das ist bei Die große Macht des kleinen Schninkel von Jean van Hamme und Grzegorz Rosinski der Fall, erstmals 1986  1987 im französischen Magazin (A suivre) (Fortsetzung folgt) erschienen. Eine erste, längst vergriffene schwarzweiße Gesamtausgabe kam 1989 bei Carlsen heraus, später eine dreibändige kolorierte Fassung. Die Neuausgabe bei Splitter nutzt die 2001 erstellte Kolorierung von Graza, die der Zeichner überwacht hat. Da van Hammes und Rosinskis Hauptwerk Thorgal mittlerweile bei Splitter eine neue Heimat gefunden hat, ist es nur logisch, dass auch ältere kleinere Serien Rosinskis wie Hans, das beeindruckende Das verlorene Land oder eben Der kleine Schninkel als Gesamtausgaben bei diesem Verlag erscheinen.



Der kleine Schninkel ist auf den ersten Blick Fantasy in Reinkultur. Der Schninkel Jon überlebt eine fürchterliche Schlacht, und Un, der Schöpfer aller Welten (sprich Gott), erscheint ihm. Die Schninkel wandten sich vor langer Zeit von ihm ab, und Un strafte sie, indem er drei Unsterbliche schuf, die sich seitdem erbittert bekriegen. Kein Bewohner des Planeten Daar hat seitdem einen Tag erlebt, an dem kein Krieg herrschte, und solange die drei Unsterblichen keinen Frieden schließen, blüht jedem Bewohner Daars ein Leben als Soldat oder Sklave. Nun ist Un (warum eigentlich der plötzliche Gesinnungswandel?) der Kämpfe jedoch überdrüssig, und er verleiht dem kleinen Schninkel »die große Macht«, um das Jahrhunderte währende Gemetzel ein für alle Mal zu beenden. Aber was gilt schon der Prophet im eigenen Land? Und was ist diese »große Macht« überhaupt? Jon jedenfalls weiß es nicht, taumelt mehr oder weniger ziellos durch seine Welt und wird gelegentlich von aberwitzigen Zufällen gerettet, die er für diese Macht hält. Eigentlich interessiert er sich ja viel mehr dafür, der reizenden Schninkelin Gwel, die seine Begleiterin (und erste Jüngerin?) wird, an die Wäsche zu gehen, was ihn sympathisch und lebensnah macht. Ein typischer Fantasy-Held ist er auf keinen Fall.



Die Macht ist die der Vergebung, wie er ganz zum Schluss erfährt, als er sinnbildlich ans Kreuz geschlagen wird und die Sünden der Welt, aber auch der Gottheit auf sich nimmt. Jon wird zum Erlöser seiner Welt  doch ändern wird sich nichts, wie der Leser in einem brillanten Epilog erfährt.



Während der Splitter-Verlag auf seiner Internet-Seite von »galliger Religionssatire« spricht, beschränkt sich der Klappentext des prachtvoll ausgestatteten und gedruckten Bandes auf eine Eigenaussage der Verfasser: »eine verdrehte Version des Neuen Testaments«. Das trifft den Inhalt schon eher.



Zu verdanken hat Autor Van Hamme seine Geschichte eigentlich der Redaktion von (A suivre), die den ersten eingereichten Story-Entwurf »ein wenig kurz fand«, wie das informative Vorwort enthüllt. »Mir verschlug es die Sprache«, so van Hamme weiter, »als sie mich fragten, was denn die gesellschaftliche Aussage dieser Geschichte sei […]« Genau aus diesem Grund war der Zeichner Rosinsksi davon angetan, eine Fantasy-Serie zu machen: »Da er in Polen unter einem totalitären Regime aufgewachsen war, hielt er frühzeitig alles, was er sagte oder schrieb, unter Kontrolle, und er schätzte es, sich in die Imagination zurückzuziehen, ohne sich in Erotismus oder politischer Satire zu verlieren  eine Frage des Geschmacks ebenso wie des Überlebensinstinkts.«



Im Klartext heißt das wohl: »Du hast ja nur Fantasy abgeliefert, unpolitisch, gradlinig, eine Geschichte, die von A nach B führt: Monster, epische Schlachten, ein Pseudo-Mittelalter und ein paar nackte Tatsachen. Das kann ja keine verkappte Gesellschaftskritik sein.« Nicht vergessen: Wir schreiben die Mitte der achtziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts. Der französische Fantasy-Comic, bei dem die Leser von Métal Hurlant und einzelner Serien sich an der Phantasie so unterschiedlicher Künstler wie Moebius oder Druillet ergötzen konnten, steht auf einem ersten Höhepunkt. Da muss Transzendenz her! Der Leser muss sich fragen, was der Autor ihm sagen will. Wenn schon nicht gesellschaftskritisch, darf es zumindest doch ein wenig bewusstseinserweiternd sein.



Natürlich ist keine Geschichte wirklich unpolitisch, und scheint sie es an der Oberfläche noch so sehr zu sein. Aber es muss nicht immer die psychedelische Verfremdung oder eine »gesellschaftliche Aussage« sein, wie Der kleine Schninkel beweist, nachdem Van Hamme nachgearbeitet hat. Es kann auch eine religiöse sein, um die Ware Gebrauchsliteratur aus der Beliebigkeit zu erhöhen, wie dieser sorgsam produzierte Band beweist. Er hält uns, wie auch die Science Fiction es manchmal tut, einen Zerrspiegel unserer  ja, doch!  gesellschaftlichen Realität vor, zeigt auf, wie die Religion nicht nur das Leben der kleinen Schninkel, sondern auch das unsere beeinflusst. Das Fazit muss gläubigen Menschen nicht unbedingt gefallen: Ändern wird sich nichts, wie der Epilog aufzeigt. Letzten Endes ist alles sinnlos, auch die Hoffnung auf das Jenseits.



Van Hamme erzählt diese Geschichte mit leichter Hand und fesselnd, oft mit einem ironischen Augenzwinkern, und Rosinski setzt es in vortreffliche Bilder um. Schon vor über 30 Jahren sind Texter und Zeichner sämtlichen gängigen Klischees gefolgt und haben gleichzeitig gegen sie verstoßen. Um Regeln zu brechen, muss man sie erst einmal beherrschen, und das ist bei Van Hamme und Rosinski durchgehend der Fall.



Ein wenig psychedelisch wird es doch noch, wenn Zeichner und Autor Gott darstellen: Der ist nichts anderes als der schwarze Monolith, der schon in Stanley Kubricks Film 2001 so herrlich undurchschaubar und mythisch war  in einem Schlüsselwerk der Science Fiction.



Diese Gesamtausgabe ist es wert, noch einmal gekauft und gelesen zu werden.



Die große Macht des kleinen Schninkel

Jean van Hamme/Grzegorz Rosinski

Splitter, Bielefeld 2015, 192 Seiten


Das Fremde in der Military SF

von Dirk van den Boom



(db)  Wenn es um Konflikte geht, greift die Military SF (MilSF) regelmäßig zu jenen Kategorien, die sich als Hintergrund für die Darstellung vor allem militärischer Auseinandersetzungen hervorragend eignen. Das Fremde ist jene Instanz, vor der man sich abgrenzt. Vor allem, wenn es Ansprüche stellt, in das eigene Territorium eindringt, die eigenen Verhaltens- und Verfahrensweisen in Frage stellt, die moralischen und ethischen Grundsätze negiert, ja, einfach alles ganz anders ist und macht und fordert, ist der perfekte Antagonist geboren.

Es gibt Witze unter Fans von MilSF, was den Umgang mit außerirdischen Lebensformen, dem Prototypen des Fremden, angeht, vor allem dann, wenn Kritiker des Subgenres den Vorwurf machen, dass Gewalt als konstituierendes Merkmal eines Kulturkontakts sicher die falsche Herangehensweise sei. Was will man mit dem menschenfressenden Arachnoiden machen, wie er in David Webers und Steve Whites Starfire-Romanen auftaucht, einer Alienspezies, die völlig unnahbar, kommunikationsfern und brutal vorgeht? Einen Sitzkreis mit Wollbällchen? Oder alle mal die Gitarre rausholen und »Kumbaya« singen? Großes Gelächter, und die Fronten sind geklärt. Die Military SF macht das Fremde einfach platt, der Rest der Warmduscher beginnt xenopsychologische Studien.

Auch die MilSF macht es sich aber nicht so einfach. Konflikte transformieren. Aus dem Fremden wird durch den Krieg das Vertraute. Aus dem Verstehen des Feindes ergibt sich die Möglichkeit der Kooperation, vor allem, wenn jene auftauchen, die beiden fremd sind. Oder, um es in der Sprache des größten MilSF-Universums überhaupt auszudrücken  ich rede von Warhammer 40k -: wenn das Chaos losschlägt, kooperiert das Imperium sogar mit den Eldar, wenn es nicht anders geht.

Das Fremde und die Abgrenzung von diesem ist und bleibt konstituierendes Merkmal vieler guter MilSF-Romane. Wer eine Alienzivilisation so weit entfernt vom eigenen ethischen Handeln beschreibt, das nur noch Abscheu und Widerwillen übrig bleiben, muss sich bei der Darstellung der daraus sich entwickelnden militärischen Konflikte keine Fesseln mehr auferlegen. Ab dann kann gekämpft werden, wie es nötig erscheint, und wenn dafür ganze Welten zu pulverisieren sind  Exterminatus, um bei unserem Vergleich zu bleiben -, dann ist das eben notwendig. Es befreit den Schriftsteller von den Konventionen des üblichen Kriegsromans. Die Frage nach der Moralität des Handelns ist beantwortet. Es geht nur noch darum, möglichst viele knackige Explosionen an die richtige Stelle zu setzen, dann kann es losgehen.

Daran ist nichts falsch.

Viele Romane funktionieren auf dieser Basis ganz hervorragend und bieten mehr als nur »guilty pleasure«, sie sind spannend, aufregend und fesselnd. Wir sind als Leser dem Autor dankbar, dass er uns von der Last des Hinterfragens befreit und genauso wie seine Helden die innere Blutlust frei walten lassen kann. Das Ventil wird geöffnet und das Gemetzel kann beginnen. Auch das kann gute MilSF sein.

Die sehr gute aber dreht den Spieß irgendwann um, sie arbeitet mit Grauschattierungen, sie hinterfragt das Eindeutige. Während am Anfang klar war, dass Captain Geary dem Syndikat auf die Pelle rücken und diese Bedrohung auslöschen musste (im Lost Fleet-Zyklus von Jack Campbell), wird im Verlaufe der Handlung deutlich, dass das eindeutige Freund-Feind-Schema so nicht funktioniert, und nicht einmal in Hinblick auf die Frage, wer eigentlich die Leute an der Seite des »Guten« sind. Sobald Ambivalenz im Spiel ist und das Böse sich in seiner Rolle in Frage stellen lässt, sobald ein Autor mit den Erwartungen des Lesers spielt, ohne die Spannung und die Sympathie für den Protagonisten aufs Spiel zu setzen, wird Military SF wirklich gut. Das geht so weit, dass sich ein kriegsmüder Soldat nach dem Sieg über die »Bugs« in Robert Buettners Orphanage-Zyklus fragt, was für ein Universum das jetzt ist, in dem die Menschheit in wilder Raserei die einzige andere intelligente Lebensform radikal ausgelöscht hat  und zu dem Schluss kommt, dass es plötzlich ein sehr einsames ist.

Das Fremde ist und bleibt für die MilSF sehr wichtig. Es zu differenzieren, kann einen Teil der potentiellen Leser überfordern, ja, Ablehnung hervorrufen. Die Differenzierung trennt aber auch den Spreu vom Weizen, und gut gemacht, etabliert sie die Art von MilSF, die man auch lesen kann, wenn man kein Freund der kontinuierlichen Raumschlacht ist. Wenn MilSF über die Grenzen ihrer Leserschaft hinausreicht, wird sie erst richtig zu einem integralen Bestandteil der Science Fiction und kann sich aus der Rolle des Aschenputtels befreien. Auch ohne Prinz, ganz von alleine.


ANZEIGE



Das Corona Magazine hat im Herbst 2014 ein neues Zuhause gefunden.
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Aber der neue Verlag in Farbe und Bunt (iFuB) ist nicht nur ein Zuhause für ein kostenloses Genre-Magazin. iFuB baut an seinem Verlagsprogramm und sucht dafür Autorinnen und Autoren, die gedanklich in Phantastischen Welten zu Hause sind und diese stilsicher und textlich in Farbe und Bunt beschreiben können.



Wir sind derzeit für viele Vorschläge offen, suchen aber auch gezielt Autoren für...



...unsere phantastische Kinderbuchreihe für Kinder zwischen 4 und 8 Jahren

...unsere Sachbuch-Reihe über die prägendsten Figuren und Franchises des Genres

...unseren Rollenspielzweig

...und natürlich für Romanprojekte.



Auch Grafiker, Übersetzer und Lektoren können sich gerne bei uns melden. Evtl. nicht für sofort, evtl. nicht in Massen, aber wir würden Sie alle gerne kennenlernen, auch wenn das bedeutet, dass die Bearbeitung evtl. eeetwas dauern kann.



Sie erreichen uns am besten mit einer Mail an dialog@ifub-verlag.de und erfahren mehr über uns auf www.ifub-verlag.de.



PS: Wir sind übrigens kein Zuschussverlag. Unsere Autoren bekommen (etwas) Geld, Sie müssen uns (gar) kein Geld geben!


König Arthurs Untergang: Die Artussage, wie J.R.R. Tolkien sie sah

von Birgit Schwenger
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König Arthurs Untergang (© Klett-Cotta)



(bs) - Wer hätte gedacht, dass vierzig Jahre nach dem Tod von J.R.R. Tolkien tatsächlich noch eine echte Neuerscheinung aus der Feder des berühmten Oxforder Professors veröffentlicht werden würde? Als 2012 in der altehrwürdigen Bodleian Library in Oxford ein altes Manuskript Tolkiens entdeckt wurde, entpuppte sich dies als literarische Sensation: Bei dem unvollendeten Text handelte es sich um Tolkiens Version der Artussage, die er vermutlich in den 20er oder 30er Jahren begonnen hatte. Genau lässt sich das Werk nicht datieren, da es  wie Christopher Tolkien in seinem Vorwort der Buchausgabe schreibt  kaum konkrete Hinweise auf die Entstehung des Versepos finden. In einem Brief von 1955 erwähnt Tolkien ein einziges Mal seine Version eines der größten Mythenstoffe der frühen englischen Geschichte. Erhalten geblieben ist jedoch glücklicherweise auch ein Brief eines befreundeten Professors und Förderers Tolkiens, der ihm 1934 schrieb, mit welchem Genuss er König Arthur gelesen hätte und ihn dazu aufforderte, das Gedicht unbedingt zu vollenden. Leider kam es dazu nicht, was laut Christopher Tolkien auf eine Vielzahl von Gründen zurückzuführen sein dürfte. 1925 wurde Tolkien zum Professor für Angelsächsisch in Oxford ernannt. Seine Lehr- und Forschungstätigkeit belegte ihn vollständig mit Beschlag, ganz zu schweigen von den Sorgen und Nöten seiner Familie, für deren Unterhalt er als Alleinversorger verantwortlich war. Was ihm an freier Zeit blieb, begann er Mitte der 30er Jahre anderen erzählerischen Projekten, namentlich dem Hobbit sowie später dem Herrn der Ringe, zuzuwenden.



Wie schon bei vergleichbaren Werken  The Homecoming of Beorhtnoth oder Die Legende von Sigurd und Gudrún  interessierte Tolkien nicht nur die inhaltliche Dimension der Sage, sondern als Sprachwissenschaftler vor allem auch die sprachliche Ausgestaltung des Gedichts, die Kunst der Stabreimdichtung. Bereits in einer weiteren Bearbeitung der Artussage, Sir Gawain und the Green Knight (ebenfalls bei Klett-Cotta erschienen) hatte er seine hohe Fertigkeit unter Beweis gestellt, »die alliterierende Versform des 14. Jahrhunderts metrisch identisch in modernem Englisch wiederzugeben«, wie Christopher Tolkien im Vorwort schreibt. Für einen Perfektionisten wie Tolkien stellte der hohe Anspruch dieses Unterfangens eine große Herausforderung dar: Es galt die passende Fassung für eine »vielschichtige und beziehungsreiche Handlung in den rhythmischen und alliterierenden Formen der altenglischen Dichtung zu finden«.



England im 5. Jahrhundert: Nach dem Abzug der Römer aus Britannien kämpfen diverse Kleinkönigreiche um die Vorherrschaft auf der Insel und liefern sich dabei blutige Schlachten. Als vom germanischen Festland her kommend auch noch die barbarischen Angelsachsen das Inselreich mit Krieg überziehen, gelingt es dem Heerführer Arthur, Sohn des Hochkönigs Uther Pendragon, die Briten zu vereinen und siegreich in die Schlacht zu führen. Tolkiens Epos setzt in, als Arthur mit seinem Heer übers Meer nach Osten aufbricht, um die Sachsen in einer letzten großen Schlacht vernichtend zu schlagen. Sein Neffe Mordred verspricht ihm in Treue über sein Königreich zu wachen. Viele seiner Ritter folgen ihm in den Kampf, allen voran Gawain, der tapferste der Ritter. Doch der Zerfall der Tafelrunde zeichnet sich bereits ab: Lancelot bleibt zurück und auch Lionel, Ector und Bors, die aus seiner Familie stammen.

Mittelerde wirft seine Schatten voraus



Der Wald, durch den Arthur mit seinen Krieger zieht, wird Myrkwid, im Original Mirkwood, genannt, was auch der englische Name des Düsterwaldes im Hobbit ist. Die folgende Beschreibung könnte eins zu eins so auch aus dem Hobbit oder dem Herrn der Ringe stammen: Unter den Bergen im Osten erwächst die Bedrohung. Hoch am Himmel in windigen Wolken sehen die Briten grausame Krieger zur Pferde ziehen, die schattenbehelmt zum Kampf hetzen. Im Zwielicht sammeln sich die schemenhaften Feinde, deren Dunkelheit jegliches Licht und jeden Glanz zu verschlucken scheint. Gawains Aufruf zum Kampf erinnert an Aragorns Schlachtruf vor den Toren Mordors:



»Foes we fear not, nor fell shadows/of the dark mountains demon-haunted! [...]

From the West comes war that no wind daunteth, [...]

lord of legions, light in darkness,/east rides Arthur!«



Arthurs Zelte stehen wie »Elbengewächse« in der Dämmerung vor Blicken verborgen, als ihn die Kunde erreicht, dass hundert Heerführer in der Heimat seine Abwesenheit genutzt haben, um zu meutern. York wird belagert, Lincoln ist bereits gefallen, die Küste brennt: Mordred hat ihn verraten und sich mit feindlichen Fürsten verbündet, um die Krone für sich zu gewinnen. Trotz seiner Siege ahnt Arthur, dass das Ende der alten Welt bevorsteht, dass das Schicksal sich gegen sein Haus zu wenden beginnt. Gemeinsam mit seinen Rittern bricht er auf, um sich Mordred zum Kampf zu stellen. Dieser verzerrt sich nach der schönen Guinever, Arthurs Königin. Als er versucht, sich ihrer zu bemächtigen, flieht die Königin heimlich in der Nacht. Doch sucht sie nicht Schutz bei Lancelot, ihrer großen Liebe, für die sie ihren Gemahl einst betrogen hatte, sondern wartet insgeheim ab, welche Wendung das Schicksal nehmen wird. Während ihr vom König Vergebung gewährt worden war, wartet Lancelot, der Zwietracht und Tod unter die Tafelrunde gebracht hat, zögerlich und vergeblich auf Arthurs Ruf zur Rückkehr nach Camelot. Es kommt zur großen Schlacht zwischen Arthurs und Mordreds Truppen, bei der vor allem Gawain sich als der tapferste Kämpfer hervor tut. Während Mordred, dem vorhergesagt wurde, Lancelot würde sein Untergang sein, sich aufgrund dessen Abwesenheit in Sicherheit wiegt, plagen Arthur Zweifel, ob sie den Ansturm auf Mordred fortsetzen sollen. Er möchte seinem Herz folgen und die Schicksalsschlacht verschieben. An dieser Stelle bricht die Textfassung ab.



Die Anhänge



Im umfangreichen Anhang liefert Christopher Tolkien ausführliche Anmerkungen zum Text sowie von drei sehr lesenswerte Essays, in denen er das Gedicht in der Tradition der Artussage einordnet, es in Beziehung zum Silmarilion setzt und seinen Entwicklungsverlauf schildert. Für Tolkien-Fans ist vor allem der Bezug zu frühen Fassungen des Silmarilions von großem Interesse. In frühen Erzählungen wie The Lost Road oder Das Buch der verschollenen Geschichten verfolgte Tolkien damals das Vorhaben eine große Zeitreise umzusetzen, die quasi die Mythen der Welt miteinander verbinden sollte. Daraus erwuchsen schließlich Bezüge zu Númenor, Valinor oder Earendil, dem Seefahrer. Für Fans der Artussage gibt Christopher Tolkien einen detaillierten Einblick in die mittelalterliche Quellenlage und zeigt auf, welche Werke seinen Vater beeinflusst haben und wo seine Version der Sage einen anderen Verlauf nimmt. Den weiteren Entwürfen und Notizen seines Vaters zu Folge, die Christopher Tolkien im letzten Essay ausführt, ist es umso bedauerlicher, dass Tolkien das Versepos nicht beendet hat. Wer vielleicht zögert, weil es sich um ein Langgedicht handelt, dem seien die fünf Gesänge von König Arthurs Untergang wärmstens ans Herz gelegt: Beim Lesen vergisst man fast völlig, dass es sich um ein Gedicht handelt, so gut ist das Schlachtengetümmel in Worte gefasst, so dramatisch die Stimmung.



König Arthurs Untergang ist bei Klett-Cotta in einer sehr schön gestalteten, zweisprachigen Ausgabe erschienen. Die deutsche Übersetzung stammt von Hans-Ulrich Möhring, der auch schon Die Legende von Sigurd und Gudrún ins Deutsche übertragen hat. Allen Fans der Artussage sowie literarisch Interessierten Tolkien-Lesern sehr empfohlen.



J.R.R. Tolkien: König Arthurs Untergang

Klett-Cotta, 2015

Gebundene Ausgabe, 287 Seiten

ISBN 978-3608960501
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Sonnenfinsternis - So haben sie das noch nicht gesehen ...
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© Thierry Legault



Diese Aufnahme stammt von einem Hobby-Astronomen aus Frankreich und zeigt dabei den Durchgang der Internationalen Raumstation (ISS) während der partiellen Sonnenfinsternis in Europa am 20. März dieses Jahres.



Weiterführende Bilder und Videos zum Thema:

www.astrophoto.fr - ISS Durchgänge und mehr



ROSETTA - Warten auf ein Signal vom Kometenlander Philea
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Der Komet 67P/Tschurjumow-Gerassimenko nähert sich weiter der Sonne. Somit steigen die Chancen, dass der Kometenlander Philea, der etwas unglücklich nach drei Hüpfern im Schatten gelandet ist, mehr Sonnenlicht zum Batterieaufladen erhält.

Mitte März hatte die Raumsonde Rosetta, die den Kometen in einem sicheren Abstand umkreist, erstmals damit begonnen nach »Lebenszeichen« von Philea zu lauschen. Sobald der Lander genug Sonnenlicht erhält, benutzt er die Energie zunächst um sich aufzuheizen. Philea braucht anschließend insgesamt 19 Watt, um wieder eine Zweiwege-Kommunikation aufbauen zu können.

Zwischenzeitlich war Rosetta nicht untätig und die aktuellen Messdaten der OSIRIS-Kamera deuten darauf hin, dass in der Hapi-Region (der schmalere Mittelteil der »Kometenhantel«) auf oder direkt unter der Oberfläche verstärkt gefrorenes Wasser mit Staub vermischt vorhanden ist.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://blogs.esa.int/rosetta - Rosetta Blog der ESA



DAWN - Die Raumsonde in der Umlaufbahn des Zwergplaneten Ceres
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Die Raumsonde DAWN hat Ceres im Asteroidengürtel am 6. März 2015, nach einer Reise von rund 4,9 Millionen Kilometern, erfolgreich erreicht und ist in einen Orbit eingetreten. Die Sonde wird ihn nun zur Durchführung umfangreicher Untersuchungen für die nächsten sechzehn Monate umkreisen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://dawn.jpl.nasa.gov/ - Missionsinformationen von JPL

https://twitter.com/DLR_de/status/576333990082277376 - DLR Twitter News »#WakeUpPhilea«



SLS - Booster erfolgreich getestet
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Am 11. März 2015 testete die NASA mit dem Hersteller des Feststoffmotors Orbital ATK erstmals einen 5-Segment-Feststoffbooster bei einer Bodenzündung. Dieser ist eine Weiterentwicklung der Booster des Space Shuttle und wird für die kommende Schwerlastrakete, dem Space Launch System (SLS), eingesetzt werden.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/Ts9sFtUSeQE - Testzündung des Boosters



SNC Dream Chaser Cargo System - »Space Taxi to the sky«
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Sierra Nevada Corporation (SNC) hatte den NASA-Wettbewerb zur bemannten Versorgung der ISS verloren. Doch sie sind wieder im Rennen um den nächsten Frachtvertrag (2018 - 2024) mit der Raumfahrtbehörde der USA. Nachdem man bereits Kooperationsverträge mit der ESA, dem DLR und der japanischen JAXA abschließen konnte, sieht man Chancen mit einer unbemannten Version, welche mit eingeklappten Flügeln beim Start ausgestattet wird. Ihr Vorteil ist, dass sie in alle gängigen Raketenspitzen (5 m Durchmesser), wie beispielsweise bei Atlas V oder Ariane, passt.

Mit einem Flug könnten etwa fünfeinhalb Tonnen Fracht zur Raumstation gebracht werden, etwa 1,7 Tonnen Experimente könnten anschließend, im druckbelüfteten Teil binnen 24 Stunden, durch eine Landung auf einer Landebahn, aus dem All wieder zur Erde gebracht werden. Außerdem ließen sich pro Flug knapp fünf Tonnen Müll von der Station entsorgen.



Ganymed - ein Salzwassermeer größer als das der Erde
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Astrophysiker der Universität Köln haben mithilfe des Weltraumteleskops Hubble ein unterirdisches Salzmeer auf dem Jupiter-Mond Ganymed ausgemacht. Bis zu 100 Kilometer tief soll es sein, verborgen unter einer rund 150 Kilometer dicken Eisschicht.

Diese Schlussfolgerung ziehen die Forscher aus den beobachten und analysierten Polarlichtern rund um den größten Jupiter-Mond. Es muss somit unter der Oberfläche ein großes salzhaltiges Meer geben, das Ganymeds Magnetfeld beeinflusst.



Messenger - ein heißer Abschied vom Merkur



Die Messenger-Sonde der NASA ist derzeit ganz nahe am Planet Merkur. Nachdem der Treibstoff alle ist, soll sie Ende April sogar auf dem Planeten zerschellen. Gestartet wurde die Sonde 2004 und erreichte die Umlaufbahn des Merkur am 18. März 2011. Seit dem schickte sie uns über zweihunderttausend spektakuläre Bilder von Steilhängen und gar Eis in den Tiefen von einigen Kratern im Dauerschatten. Tatsächlich gibt es das auf dem sonnennächsten Planeten der tagsüber bis zu 430 Grad Celsius heiß wird. Der Nachfolger dieser sehr erfolgreichen Mission wird voraussichtlich erst 2022 anknüpfen können. Dann soll BepiColombo den Planeten erreichen. Diese Sonde wird von der europäischen Raumfahrtorganisation ESA und der japanischen Raumfahrtbehörde JAXA entwickelt.



Subspace History: APOLLO 13 - »Houston, weve had a problem.«
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Apollo 13 startete am 11. April 1970, 19:13 UTC in Cape Canaveral, Florida. Mit der Saturn V und ihren fünf F-1 Triebwerken der Erststufe gelang zunächst der dritte Start zur Landung auf dem Mond. Die Crew bestand aus Jim Lovell, John Swigert und Fred Haise.

Nach knapp 56 Stunden auf dem Weg zum Mond begann das Drama, das zu den spektakulärsten der bemannten Raumfahrt gehörte: Apollo 13 flog mit rund 3500 km/h in Richtung Mond, als am Abend des 13. April plötzlich ein Sauerstofftank am Kommandomodul Odyssey explodierte. Die Versorgung mit Wasser, Strom und Sauerstoff brach zusammen. Das Raumschiff begann zudem um seine Achse zu taumeln. Es wurde schnell klar: Auf dem Mond konnte die Crew nicht mehr landen. Und niemand wusste zu dem Zeitpunkt, ob Apollo 13 je zur Erde zurückkehren würde.

Es wurde die Stunde von Pilot John Swigert, der erkannte, dass die Mondlandefähre Aquarius ihr Rettungsboot werden musste. Es bedurfte danach eine große Portion technische Improvisation und Teamleistung, um die Mannschaft um den Mond und wieder zurück zur Erde zu bringen.

Das schier Unmögliche gelang und am 17. April 1970, 18:07 UTC wasserte die Odyssey im Pazifik, von wo die Crew durch die USS Iowa Jima unterkühlt, stark entkräftet aber lebend aufgenommen wurde.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.imdb.com/title/tt0112384/ - Apollo 13, der Film (mit Tom Hanks, Kevin Bacon, Bill Paxton)



Subspace Gimmick: Kaffeetassen und Astronautenanzüge von Cape Canaveral



Sie suchen eine Flight-Suite oder Jacke eines Astronauten oder wenigstens sein Cap für Ihren Kleiderschrank? Sie suchen Embleme oder hochwertige Aufnahmen und Gemälde der NASA? Vielleicht genügt ihnen eine Kaffeetasse oder Schlüsselanhänger mit Missions-Emblem, dann besuchen sie den Space Shop am Kennedy Space Center Visitor Complex auf Merrit Island, Cape Canaveral. Sollte Ihnen die Reise gerade zu weit oder zeitlich unpassend sein, hilft möglicherweise der nachfolgende Bestellshop-Link mit Lieferservice von Florida aus.



Weiterführender Link zum Thema:

http://www.thespaceshop.com/ - Kennedy Visitor Center Space Shop



Subspace Comments: by Reiner Krauss



•Ganymed - ist der größte Mond des Jupiter. Er ist und mit einem Durchmesser von 5262 km größer als der Planet Merkur.



•Space Launch System (SLS) - ist eine von der NASA geplante Trägerraketenfamilie, deren Erststart derzeit im November 2018 (Mission EM-1) geplant ist. Sie baut sich aus modernisierten Technologien des Space Shuttle-Programms und in Teilen aus der Saturn V des Apollo-Programms auf.



•F-1 Triebwerk - waren der größte und stärkste Antrieb der Saturn V. Fünf Triebwerke mit Tank für flüssigen Sauerstoff und RP-1 (kerosinähnlicher Treibstoff) bildeten die Erststufe. Sie wurden von Rocketdyne entwickelt. Schubkraft: 6,67 Mega-Newton (ab Apollo 9: 6,77 MN, ab Apollo 15: 6,91 MN); Brennzeit: 150 s; Treibstoffverbrauch: 154,62 Tonnen/min; Gewicht: 8353 kg; Leistung der Turbopumpe: 40,4 Megawatt; Höhe: 5,60 m; Durchmesser: 3,7 m
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Wissenschaft: Warum wir alleine sind

von Andreas Dannhauer



(ad)  Beim Blick in den nächtlichen Sternhimmel funkeln einen eine kaum zählbare Menge Sterne an. In Wahrheit gibt es sogar noch viel mehr Sterne, sie zählen nach hunderten Milliarden alleine in unserer Galaxis. Seitdem klar ist, dass es sich bei Sternen um Sonnen wie unsere Sonne handelt, stellt sich die Frage, ob die Erde nicht die einzige von intelligenten Wesen bewohnte Welt ist.



Die Drake-Gleichung



Der Astrophysiker Frank Drake fasste diese Frage in eine Gleichung.



N = R*p*e*l*i*c*L



Sie berechnet die Anzahl intelligenter und zur Kommunikation bereiter Zivilisationen in unserer Galaxis. Die Sternentstehungsrate R, der Anteil an Sternen mit Planeten p und die Anzahl der Planeten in der lebensfreundlichen Zone um ihren Stern sind recht gut bekannt und führen zu einem Wert von etwa 500 Mio. Angenommen der Anteil l an Planeten die Leben entwickeln, der Anteil i mit intelligentem Leben und c dem Anteil kommunikationsfähiger Zivilisationen ist nicht außerordentlich gering, so ergibt sich mit der Lebensdauer L der Zivilisation multipliziert ein Wert deutlich größer als 1. Die Chance auf weiteres intelligentes Leben in der Galaxis zu stoßen stehen also recht gut.



Das Fermi-Paradoxon



Angenommen, wir Menschen mit unserem Ausbreitungstrieb seien die Regel und nicht die Ausnahme, wie lange dauert es dann, bis eine Zivilisation eine Galaxie wie unsere kolonisiert hat? Die einfachste Methode eine Galaxie zu besiedeln ist das Generationenraumschiff. Es braucht keine utopischen Antriebe, Wurmlöcher oder astronomische Energiemengen zum Betrieb. Es ist nur sehr langsam. Man kann von rund einem Jahrtausend ausgehen, um einen bewohnbaren Planeten zu erreichen, diesen zu besiedeln und ein neues Raumschiff für die weitere Ausbreitung zu bauen. Dann würde die Besiedelung einer Galaxie rund eine Million Jahre dauern. Ein Klacks im Vergleich zum Alter einer Galaxie von 10 Milliarden Jahren. Demnach müsste es in unserer Galaxis nur so von besiedelten Planeten und Außerirdischen wimmeln. Ja, wir selbst wären eher Nachfahren außerirdischer Siedler als eine eigenständig entstandene Zivilisation. Warum sind sie also nicht hier?



Die Verschwörungstheorie, dass uns die Regierung nur die Anwesenheit von Außerirdischen verschweigt, schiebe ich gleich mal beiseite. Sie lässt sich weder bestätigen noch widerlegen.



Ist die Annahme, dass Zivilisationen die Galaxis besiedeln wollen, etwa falsch? Bei den vielen potenziellen Orten mit intelligentem Leben kann man wohl ausschließen, dass nicht mal eine expansionsfreudige Zivilisation darunter ist.



Also, was könnte die Entstehung intelligenten Lebens noch verhindern?



Da wäre die Frage nach der zeitlichen Entwicklung der Faktoren in der Drake-Gleichung. Planeten entstehen aus schweren Elementen wie Kohlenstoff, Sauerstoff und Silizium. Diese müssen erst in Sternen erbrütet und dann per Supernova im interstellaren Medium angereichert werden, bevor sie zur Planetenentstehung zur Verfügung stehen. In jungen Galaxien gibt es also weniger Planeten und die Entstehung von Leben ist weniger wahrscheinlich. Vielleicht ist unsere Galaxis heute gerade alt genug, um genügend Planeten zu enthalten, die die Entstehung von intelligenten Leben wahrscheinlich werden lässt. Wir wären dann eine der ersten, wenn nicht gar die erste Zivilisation.



Andererseits könnte die Galaxis aber auch ein so ungemütlicher Ort sein, dass entstehendes Leben zu häufig zerstört wird, um von Dauer zu sein. Mögliche Szenarien für die Zerstörung in der Entwicklung befindlichen Lebens gibt es genug. Globale Schneeballereignisse, nahe Sternbegegnungen, katastrophale Zusammenstöße mit Objekten die aus der Frühzeit des Sonnensystems übrig geblieben sind. Oder ein naher Gamma Ray Burst.



Gamma Ray Bursts



... auch Gamma Blitze genannt, sind heftige Ausbrüche von Gamma- und anderer elektromagnetischer Strahlung. Sie gehen wahrscheinlich auf die Kollision von Neutronensternen oder die Explosion besonders massereicher Sterne zurück. Die Gammastrahlung kann höheres Leben auf einem nahen Planeten komplett zerstören, so dass nur Einzeller überleben und die Entwicklung von vorne beginnen muss. Auch wenn Gamma Ray Bursts sehr seltene Ereignisse sind, so wird ein Planet innerhalb der einen Milliarde Jahre, die die Entwicklung von höherem Leben schätzungsweise benötigt, mit 90%iger Wahrscheinlichkeit einmal von einem Gamma Ray Burst erwischt. Das Ordovizische Massensterben vor 450 Mio. Jahre könnte auf so einen Gamma Blitz zurückgehen. Zumindest konnte diesem bisher kein klassischer Grund für Massensterben zugeordnet werden. Vielleicht sind wir damals nur knapp dem Tod durch Gammastrahlung entkommen. Das Interessante ist, dass Gamma Blitze in jungen Galaxien häufiger sind als heute. Das hängt damit zusammen, dass schwere Elemente das Abkühlen von Molekülwolken beschleunigen in denen neue Sterne entstehen. Die Sterne entstehen schneller und das Gas hat nicht mehr die Zeit, sich zu Riesensternen zusammen zu finden. Es entstehen eher kleine und mittelgroße Sterne, Gamma Ray Bursts werden mit dem Alter einer Galaxie also seltener.



Im Zusammenhang mit der vermehrten Planetenentstehung durch mehr vorhandene schwere Elemente zeigt sich also, je älter die Galaxie, desto lebensfreundlicher wird sie. Das Fermi-Paradoxon löst sich also dadurch auf, dass die Galaxis noch nicht besiedelt ist, weil erst jetzt genügend Planeten entstehen und die Chancen für das Überleben höher entwickelter Organismen erst jetzt hoch genug sind, um Zivilisationen entstehen zu lassen. Wir könnten also tatsächlich eine der ersten Zivilisationen sein.


Die Corona-Kurzgeschichte




Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

in unseren neuen Ausgabe haben wir den zweiten Platz der Themenrunde »Nachtflug« anzubieten: Corinna Schattauer hat mit ihrer Geschichte »Der Nachtflug von Madain Salih« unsere Jury überzeugt. Wie immer freuen wir uns über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Die nächsten Themen für unseren regelmäßigen Story-Wettbewerb: »Nichts als Ärger« (Einsendeschluss: 1. Mai 2015) und »Teuflisch« (Einsendeschluss: 1. Oktober 2015). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in unserer neuen Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutnachtgeschichten.



Armin Rößler







Der Nachtflug von Madain Salih

von Corinna Schattauer



»Ihr kennt die Regeln!«, tönte Akus Stimme über das Dach, und die zwei neuen Teilnehmer nickten feierlich. Alle anderen rollten bloß mit den Augen.

»Regel Nummer eins: Versucht, euch nicht gegenseitig umzubringen«, brummte Ranya in Malos Ohr. Es fiel ihm nicht leicht, ein Kichern zu unterdrücken. Die Genugtuung, ihn zum Lachen gebracht zu haben, wollte er seiner größten Rivalin nicht zuteilwerden lassen.

»Keine körperliche Gewalt gegen die anderen Teilnehmer«, fuhr Aku unbeirrt fort. »Keine andersgeartete Manipulation an euren Konkurrenten. Zieht keine Aufmerksamkeit auf euch. Hinter wem die Polizei her ist, der scheidet aus dem Rennen aus und hat die Aufgabe, sie von der Strecke wegzulocken. Als Futtermittel sind nur Sardinen erlaubt. Noch Fragen?« Aku hielt inne, doch keiner der zwölf Teilnehmer hob die Hand. Bis auf die zwei Neuen, die viel zu eingeschüchtert waren, um Fragen zu stellen, suchten die Söhne und Töchter des Stadtadels regelmäßig den Adrenalinrausch der Nachtflüge und kannten die Regeln in und auswendig. Aber Aku bestand auf dieses kleine Ritual. »Ach ja und denkt daran: Ab einer Höhe von dreitausend Metern gibt es Drachen. Im Falle eines Drachen wird das Spiel sofort abgebrochen.« Einhelliges Kichern folgte dieser Ankündigung.

»Regel Nummer sechs: Wenn ihr einen Drachen seht, hört endlich auf zu trinken«, schnaubte Ranya belustigt.

»Sehr witzig«, kommentierte Aku über das allgemeine Schnauben und Prusten hinweg. »Aber wir leben dicht an den Bergen und jeder weiß, dass dort auf dem höchsten Gipfel-«

Als alle begannen, ihn lauthals zu imitieren und ihn dadurch abwürgten, gab Aku auf.

»Ach, lasst euch doch fressen!«, murrte er, wie jedes Mal, ohne wirklich beleidigt zu sein.

Auch Malo lachte laut und herzlich, bis Ranya ihn von hinten mit der Schulter anrempelte. Er fuhr herum und blickte in ihr Gesicht, das mit einem breiten Grinsen geschmückt war.

»Na, bereit, wieder einmal zu verlieren?«, neckte sie ihn. Malo knurrte bloß. Am liebsten hätte er sie ... Da spürte er eine Hand auf seiner Schulter.

»Keine körperliche Gewalt«, lachte Aku neben ihm. »Auch nicht vor dem Rennen.« Ranya warf Malo eine Kusshand zu, dann trat sie an die Dachkante heran und warf einen Blick über die Stadt. Madain Salih lag im hellen Licht des Vollmondes ganz leise da. Kaum etwas regte sich in den Straßen, höchstens ein paar Betrunkene, deren Sinne ohnehin zu benebelt sein würden, um die Schatten zu bemerken, die über die Dächer huschten. Die perfekten Bedingungen für einen Nachtflug.

»Lass dich von ihr nicht provozieren«, besänftigte Aku seinen Freund. »Und akzeptiere endlich, dass sie unschlagbar ist.« Dann trat auch er an die Dachkante heran. Malo warf noch einen letzten Blick auf Ranya, bevor er ihm folgte. Erst, als sich alle aufgestellt hatten, gab Aku als Ältester das lautlose Handzeichen.

Dann ging es los.

Mit einem Satz landete Malo auf dem Dach gegenüber. Bereits hier konnte er die ersten Mitbewerber abhängen, die den Sprung nicht ganz schafften und sich verzweifelt an der Dachkante festklammern mussten oder die bei der Landung stolperten. Dann teilten sie sich auf. Jeder durfte seine eigene Route wählen, und nur diejenigen, die sich in Madain Salih auskannten, hatten überhaupt eine Chance, die erste der beiden Etappen unter den vorderen Fünf zu beenden.

Vollkommen lautlos huschte Malo über die Dächer, die er wie seine Westentasche kannte. Er hatte schon einige Nachtflüge hinter sich, dennoch verloren sie niemals ihren Reiz. Das Adrenalin schoss ihm wie beim ersten Mal durch die Adern, als er hoch über den Straßen Madain Salihs durch die Luft segelte und auf dem nächsten Dach zu stehen kam. Als er weiter lief, hörte er, wie jemand hinter ihm landete. Das musste Aku sein, der ihm so dicht auf den Fersen war. Malo beschleunigte seine Schritte. Dieses Mal wollte er gewinnen, kostete es, was es wollte.

Das Kreischen in der Ferne kündigte die Harpyien an.

Sie kamen früh, diese Nacht. Doch Malo ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. Das war der wahre Reiz der Nachtflüge: der Nervenkitzel, den man empfand, wenn die Harpyien durch die Gassen auf einen zu brausten und dabei kaum mehr waren als ein roter Schleier. Malo sah sich nach den geflügelten Ungeheuern um. Fast wie menschliche Frauen sahen sie aus, waren aber über und über bedeckt mit roten Federn und mit Flügeln, die eine enorme Spannweite erreichen konnten. Malo versuchte, ihre Flugroute abzuschätzen und passte seinen Kurs entsprechend an. Er holte alles aus sich heraus. Die Harpyien waren höchstens zu fünft unterwegs, manchmal waren es noch weniger. Wer nicht schon nach der ersten Etappe ausscheiden wollte musste sich ranhalten. Aus dem Augenwinkel erspähte er eine schlanke Figur, die über das Nachbardach sprintete. Das musste Ranya sein. Sie hatte es die ganzen letzten Jahre immer wieder geschafft, ihn auf den zweiten Platz zu verbannen. Aber nicht dieses Jahr, wiederholte Malo stumm sein Mantra, nicht schon wieder.

Erneut ertönte ein Kreischen, näher als zuvor. Es würde für sie beide knapp werden.

Mit einem kräftigen Satz sprang Malo von der nächsten Dachkante, bekam an der Hauswand gegenüber einen steinernen Vorsprung zu fassen, von dem unter seinem Gewicht eine Ecke abbrach. Staub und kleine Gesteinsbrocken rieselten hinab in die Tiefe und prallten etwa sechs Meter unter ihm auf die Straße. Malos Finger wurden in Sekundenschnelle feucht und sein Herz begann, schneller zu schlagen. Doch er hatte keine Zeit zu verlieren. Stöhnend zog er sich über die Dachkante nach oben und war schon wieder auf den Beinen, als Ranya zwei Meter von ihm entfernt auf allen vieren landete. Er hätte am liebsten bewundernd den Kopf geschüttelt. Das Mädchen konnte springen wie eine Raubkatze. Aber Malo rannte weiter. Der Schrei der Harpyien erklang schon sehr viel näher, doch er drehte sich nicht um. Das hätte ihn nur unnötig Zeit gekostet. Er verließ sich auf seine frühere Einschätzung. An der Hauswand gegenüber fanden seine Finger und Zehen jede noch so kleine Ritze, jeden Vorsprung im Gestein. So rasch es ihm seine schmerzenden Arme erlaubten, zog er sich nach oben. Ranya war ihm dicht auf den Fersen, Aku konnte nicht allzu weit hinter ihm sein. Wo die anderen waren, die das Rennen mit ihnen begonnen hatten, wusste Malo nicht. Erst als er sich auf das flache Dach hinaufzog, erspähte er einige von ihnen auf nahegelegenen Dächern. Sie waren schon jetzt keine Konkurrenz mehr.

Wo aber waren die Harpyien? Malo drehte sich im Kreis, bis er die Ungeheuer entdeckte, die bereits über die langsamsten der Nachtflugteilnehmer hinwegfegten. Er griff in seine Taschen und begann, Sardinen vom Dach zu werfen. Er grinste diebisch, als eine davon Ranya traf, die sich gerade über die Kante zog und sich ebenfalls zum Absprung bereit machte. Angezogen vom Geruch der salzigen Fische brausten die Harpyien geradewegs auf Malo zu. Er spannte alle Muskeln an und sah aus den Augenwinkeln, dass Ranya es ihm gleichtat, während sie ebenfalls ihre Sardinen in die Luft warf. Es war so weit. Im Sturzflug näherten sich die Harpyien, die heute nur zu dritt unterwegs waren. Sie kreischten aufgeregt, als sie die Nahrung ganz in ihrer Nähe witterten. Doch Malo erkannte nun, dass eine von ihnen sich nicht mit Fischen zufrieden gab. Sie trug einen der Neulinge in ihren Krallen. Er war wohl zu langsam gewesen. Mit einem triumphierenden Krächzen trennte sich die Harpyie von ihrem Schwarm und trug den Unglücklichen in ihren Klauen davon. Im Nest angekommen, erwartete ihn sicherlich kein angenehmes Schicksal.

Malo und Ranya ließen sich davon nicht weiter beeindrucken. Jeder Nachtflug forderte seine Opfer. Wer nicht vorsichtig genug war, wurde zur Beute der besonders bösartigen Harpyien. Zwei der Ungeheuer waren nur noch übrig. Ranya und Malo sprangen gleichzeitig.

Breitbeinig landete Malo auf dem gefiederten Rücken der Harpyie und krallte sofort seine Hand in ihren Nacken, um zu verhindern, dass sie den Kopf herumdrehen und nach ihm hacken konnte. Dann trieb er ihr die Knie in die Flanken, um sie zu steuern. Die Harpyie wehrte sich heftig, sie schüttelte sich, sie drehte sich wild im Kreis, dann um die eigene Achse, um ihren Reiter loszuwerden. Schließlich ging sie in einen Sturzflug über, sodass Malo der Boden in atemberaubender Geschwindigkeit entgegenrauschte. Er kannte diese Taktiken, hatte sie schon oft erlebt. Es gab nur eines, dass er tun konnte: sich stur im roten Federkleid festkrallen und warten, bis die Harpyie sich beruhigte. Sobald sie merkte, dass sie ihn nicht so leicht abschütteln konnte, ließ sie locker und akzeptierte ihn als Reiter. Als sie endlich ruhig geradeaus flog, griff Malo in seine Tasche und warf ihr eine Sardine zu. Elegant schnappte die Harpyie den Fisch aus der Luft und kaute zufrieden darauf herum. Sie gehorchte ihm.

Es war leicht, die Tiere zu steuern, wenn man sie einmal zugeritten hatte. Wenn Malo auf ihrem Rücken saß und die ganze Welt von oben betrachten konnte, fühlte er sich frei, fühlte er sich unbesiegbar. Doch es war noch nicht vorbei. Ein Schatten fiel auf sein Gesicht, als Ranya ihre Harpyie zwischen ihn und das Licht des Vollmondes flog. Nun ging es nicht mehr um Schnelligkeit. Es ging um Höhe. Wütend riss Malo an den Nackenfedern seines Reittiers, um es in die Vertikale zu zwingen, und rauschte Ranya hinterher. Jetzt gab es nur noch sie beide.

Sie stiegen höher und höher. Malo machte den Fehler, nach unten zu sehen, wo Madain Salih wie eine Spielzeugstadt unter ihnen lag. Ihm wurde schwindelig. Aber so nah war Malo noch nie an Ranya herangekommen, und das spornte ihn trotz allem an, weiter in die Höhe zu fliegen. Doch seine Harpyie wurde bald langsamer. Sie war schon weit außerhalb ihrer natürlichen Grenzen und ließ sich weder durch gutes Zureden noch durch Sardinen weiter nach oben locken. Ranya war ebenfalls an ihren Scheitelpunkt gelangt, schwebte nur knapp über ihm, war aber dennoch nicht zu erreichen.

»Na, gibst du auf?«, rief sie triumphierend zu ihm hinunter. Malo knurrte wütend. Da spürte er, wie seine Harpyie unter ihm unruhig wurde.

»Ich glaube nicht, dass wir so weit oben sein sollten!«, rief er zurück und erntete nur ein verächtliches Lachen.

»Feigling!«, grinste Ranya.

Doch in diesem Moment begann auch ihre Harpyie zu bocken; so sehr, dass Ranya beinahe abgeworfen wurde. Sie konnte sich gerade noch so festhalten. Ihr hämisches Grinsen blieb, aber es wirkte nicht mehr echt. »Na gut«, gestand sie ein. »Ich habe gewonnen. Wir können wieder zurück.«

Da fiel plötzlich ein Schatten auf sie. Erst zog er über Ranya und ihre Harpyie, dann auch über Malo und sein Reittier hinweg. Erstaunt sahen sie beide nach oben  und erstarrten.

»Nicht bewegen«, flüsterte Malo. Ranya nickte bloß und versuchte gleichzeitig, ihre Harpyie zum Absteigen zu bewegen. Das Tier zitterte selbst vor lauter Angst und ließ sich nicht dazu bringen, tiefer zu sinken.

Fassungslos starrte Malo hinauf zu dem riesigen, schwarzen Leib, der auf ledernen Schwingen über sie hinwegzog und dabei trotz seiner Größe nicht den geringsten Laut verursachte. Nicht einmal einen Meter über ihren Köpfen schwebte der Drache, von dem sie alle nicht geglaubt hatten, dass er tatsächlich existierte. Ranya wurde nervös. Ungehalten rammte sie der Harpyie, auf der sie saß, die Knie in die Flanken. Das ohnehin schon unruhige Tier kreischte erschrocken auf und ließ sich wie ein Stein fallen, stürzte panisch zur Erde hinab. Daraufhin ertönte über ihnen ein fürchterliches Rumpeln, das Malo für Donnergrollen gehalten hätte, wäre die Nacht nicht sternenklar gewesen. Der Drache fuhr mit einem mächtigen Flügelschlag herum und verursachte dabei so viel Wind, dass er Malos und Ranyas Harpyien aus der Bahn warf. Hilflos trudelten die Tiere durch die Luft, sodass ihre Reiter sich nur mit letzter Kraft an ihrem Gefieder festhalten konnten. Es kostete Malo einige Mühe, bis er seine Harpyie wieder unter Kontrolle hatte.

Ranya aber war es weniger gut ergangen. Ihr Reittier war von den scharfen Zähnen des Drachen erwischt worden. Nur der Unterkörper hing noch aus seinem breiten Maul heraus. Ranya selbst klammerte sich am Schwanz des rotgefiederten Kadavers fest, baumelte gut dreitausend Meter über dem Erdboden in der Luft. Da warf der Drache seinen Kopf in den Nacken, um seine Beute gänzlich zu verschlingen, und Ranya blieb keine andere Wahl, als loszulassen. Geistesgegenwärtig trieb Malo seine Harpyie in ihre Richtung, sodass Ranya nach ihr greifen konnte. Verzweifelt klammerte sie sich am Rücken des Reittiers fest, das nun bedrohlich schlingerte.

»Wir sind zu schwer!«, brüllte Malo ihr zu.

»Wenn das eine Andeutung sein soll, dass ich zu dick bin ...«, drohte ihm Ranya, während sie sich auf den Rücken des Tiers zog und sicher hinter Malo zu sitzen kam.

»Ganz richtig«, rief dieser sarkastisch, »wir sind gerade auf einen Drachen getroffen, und ich mache Witze über dein Gewicht! Glaubst du nicht, wir haben andere Probl-«

Sie schrien beide erschrocken auf, als ein Feuerstrahl an ihnen vorbeizischte. Die Harpyie kreischte ebenfalls und ging in einen von kopfloser Panik geleiteten Sturzflug über. Der Drache war durch seine Körpermasse nicht so schnell wie die schreckhafte Harpyie, doch sein Feueratem zwang Malo immer wieder dazu, sein Reittier unter größten Mühen zum Ausweichen zu bewegen.

»Wenn wir weiter nach unten steuern, lenken wir den Drachen genau in die Stadt, du Idiot!«, rief Ranya hinter ihm. Malo überging die Beleidigung fürs Erste.

»Und was schlägst du vor?«, brüllte er zurück. Statt ihm eine Antwort zu geben, begann Ranya über Malo hinwegzuklettern, während die Harpyie weiter gen Erdboden stürzte.

»Bist du völlig wahnsinnig?«, kreischte Malo, aber die junge Frau ließ sich nicht beirren. Als sei sie gerade auf ein ruhig dastehendes Pferd aufgestiegen und nicht auf eine Harpyie im Sturzflug, nahm Ranya vor ihm Platz und griff mit beiden Händen tief in das Nackengefieder des Tiers. Unter Aufbietung all ihrer Kräfte lenkte sie es in einer scharfen Kehrtwende wieder nach oben. Der schwerfällige Drache brauchte eine Weile, um den Richtungswechsel nachzuvollziehen, wodurch sie einen etwas größeren Vorsprung gewannen. Nun lenkte Ranya die Harpyie in Richtung der Berge.

»Was willst du dort, verdammt?«, fluchte Malo lauthals, doch er erhielt keine Antwort. Nun, da er aus nächster Nähe sah, wie Ranya die Harpyie steuerte, musste er zugeben, dass er noch nie eine bessere Reiterin gesehen hatte. Nicht, dass er das jemals zugegeben hätte, aber plötzlich fühlte es sich gar nicht mehr so furchtbar an, Jahr um Jahr gegen sie verloren zu haben.

Malo fühlte, wie seine Kleidung angesengt wurde, als Feuer direkt über ihren Köpfen vorbeiraste. Während er noch einige kleine Flammen in seinem Haar ausschlug, tauchte vor ihnen das Hijaz Gebirge auf. Ihre Harpyie war zu diesem Zeitpunkt bereits vollkommen erschöpft, dennoch trieb Ranya sie zu immer größerer Eile an. Der Drache hinter ihnen ließ keinerlei Ermüdungserscheinungen erkennen. Er mochte nicht schnell sein, doch er übertraf seine Beute eindeutig an Ausdauer. Als Malo die steilen Wände der Berge vor ihnen sah, dämmerte ihm, was Ranya vorhaben könnte.

»Wir sollten ihn näher an uns herankommen lassen«, schlug er vor, und die junge Frau nickte zustimmend. Es kostete sie einige Mühe, doch es gelang ihr, die Harpyie ein wenig zu bremsen. Malo konnte bald den heißen Atem des Drachens in seinem Rücken spüren. Nervös rutschte er näher an Ranya heran.

»Wenn das ein Annäherungsversuch sein soll ...«, warnte sie über ihre Schulter hinweg, aber Malo schnaubte bloß verächtlich.

»Schau lieber, wo du hinfliegst!« Er schrie auf, als Ranya nur knapp an einer Felswand vorbeisteuerte.

Sie rasten über die Berggipfel hinweg, dicht gefolgt vom Drachen und seinem Feueratem. Er kam näher, und das machte Malo äußerst unruhig.

Ganz plötzlich ging Ranya in einen Sturzflug über. Malo hatte gerade noch Zeit, sich festzukrallen, wäre beinahe abgestürzt. Der Drache folgte ihnen. Doch genau das hatte Ranya gewollt. Sie jagte die Harpyie in voller Geschwindigkeit durch zwei eng beieinander stehende Felswände hindurch  und der Drache blieb hinter ihnen stecken. Zumindest war das der Plan gewesen. Doch Malo blieb das erleichterte Grinsen im Halse stecken, als das massige Ungetüm einfach die Felswände mit sich nahm, sodass sie tosend hinter ihnen zusammenstürzten.

»Hat es funktioniert?«, brüllte Ranya über den infernalischen Lärm hinweg.

»Nicht direkt ...«, entgegnete Malo.

»Was soll das heißen?«

»Nein!«, brüllte er panisch, als der Drache wieder zu ihnen aufschloss. »Nein, hat es nicht! Denk dir was anderes aus!«

»Wieso denn ich? Jetzt bist du mal dran!«

Da beschleunigte die Harpyie unter ihnen auf ein Tempo, das sie bisher nicht von ihr gekannt hatten, und raste geradewegs auf eine Felswand zu.

»Was tust du?«, kreischte Malo erschrocken.

»Gar nichts!«, gab Ranya zurück. »Sie lässt sich nicht mehr lenken!«

Unaufhaltsam steuerte die Harpyie auf die massive Bergflanke zu. Malo versuchte selbst, sie zu stoppen, durch Reißen an ihrem Gefieder, durch laute Befehle, aber nichts half. Doch kurz bevor sie auf der Felswand aufschlugen, stieß die Harpyie ihren typischen Schrei aus und bekam hundertfach, tausendfach Antwort. Aus unzähligen Höhlen und Löchern in der Felswand starteten nun rotgefiederte Vogelfrauen in die Lüfte, bis der Himmel schwarz wurde vor lauter geflügelten Leibern. Wie eine gut organisierte Armee stießen sie auf den Drachen nieder, attackierten ihn einzeln und in Gruppen immer und immer wieder. Sie taten das offensichtlich nicht zum ersten Mal, so genau wussten sie, wie sie vorgehen mussten. Das Ungeheuer schnappte nach ihnen, schlug mit seinem Schwanz, mit seinen Klauen, spuckte Feuer, doch die Harpyien waren zu schnell und zu wendig für es. Nur selten gelang es ihm, eine von ihnen mit seinen rasiermesserscharfen Zähnen aus der Luft zu reißen; doch selbst dann traten sofort drei neue an ihre Stelle. Schließlich musste sich der Drache von der schieren Masse seiner Gegner geschlagen geben. Mit einem fürchterlichen Fauchen machte er kehrt und zog sich in die Berge zurück.

Schwer atmend schwebten Malo und Ranya auf ihrer Harpyie in der Luft. Das war knapp gewesen. Liebevoll streichelte die junge Frau den Kopf ihres Reittiers.

»Das hast du gut gemacht«, flüsterte sie anerkennend. Malo rollte mit den Augen.

»Harpyien sind keine Haustiere«, erinnerte er sie und erhielt als Belohnung einen Stoß mit ihrem Ellenbogen in seine Rippen, der ihn fast vom Rücken der Vogelfrau geworfen hätte.

»Ich weiß ja nicht, wie es dir geht«, murmelte Ranya. »aber ich würde jetzt gern nach Hause fliegen.« Dann holte sie einige Sardinen aus ihrem Umhängebeutel und lockte die Harpyie damit in die Richtung, aus der sie gekommen waren.

»Ich würde vorschlagen, dieses Jahr auf eine Siegerehrung zu verzichten«, murmelte Malo. Dieser Flug kann wohl kaum gewertet werden, mit dem Drachen und allem ...«

Ranya lachte lange, und sie lachte laut.






Corinna Schattauer lernte Schreiben, als sie sechs Jahre alt war, und hat seitdem nicht mehr damit aufgehört. Neben ihrem Leben als Mainzer Studentin der Geschichte und Anglistik  und wenn sie nicht gerade Theater spielt  bannt sie phantastische Geschichten aller Spielarten aufs Papier. Auch im Sachbuchbereich war sie bereits tätig.

Weitere Informationen auf: www.cschattauer.wordpress.com




Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!
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